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Vorwort. 


Es ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle meinem 
verehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. Breymann, der mir 
das Thema zur vorliegenden Arbeit stellte und mich bei der¬ 
selben mit Rat und Tat in liebenswürdigster Weise unter¬ 
stützte, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Gleichzeitig 
fühle ich mich Herrn Professor Dr. Schick für seine freund¬ 
liche Beihilfe bei der Korrektur zu hohem Dank verpflichtet* 
und endlich möchte ich es nicht unterlassen, verschiedenen 
Bibliotheken: der k . Hof - und Staatsbibliothek , sowie der k. 
Universitätsbibliothek in München, der k. Bibliothek in Baiin, der 
Bibliotheque nationale , der Bibliotheque de VArsenal und der 
Bibliotheque de Gemme re in Paris, sowie dem Herrn Konser¬ 
vator der Bibliotheque jmblique in Versailles, für ihre Bemühungen 
an dieser Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen. 
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Einleitung. 


Francois Habert, ein Zeitgenosse und Anhänger 
Marot’s, dichtete ungefähr in den Jahren 1640—60. Ohne 
tiefer auf sein poetisches Schäften einzugehen, hat die Kritik 
der Folgezeit den Stab über ihn gebrochen oder ihn doch 
recht oberflächlich und einseitig beurteilt. 1 ) Erst die neuesten 
Literarhistoriker geben eine, wenn auch zum Teil absprechende, 
so doch richtigere Beurteilung seiner Leistungen. Während 
Julleville 2 ) und Morf 8 ) nur einzelne charakteristische 
Seiten seines Wirkens hervorheben, betrachten Birch- 
Hirschfeld 4 ), namentlich aber Theret 5 ) die reichhaltige 
Produktion Habert’s in ziemlich eingehender Weise. 

Trotzdem ist bisher noch manche Seite seines dichte¬ 
rischen Schaffens unbesprochen geblieben oder falsch beurteilt 
worden; auch hat man ihm als Menschen und Zeugen seiner 
Zeit wohl nicht genügende Beachtung geschenkt. Es dürfte 
sich daher verlohnen, noch etwas genauer auf sein Leben und 
Denken einzugehen. 

Auf vier Seiten zählte G-oujet (1740ff.) die Hauptdaten 

J ) Vgl. G o u j e t, Bibliotheque VI, 25 ff.; N i c e r o n, Memoires 
XXXUI, 182ff.; La Croix-Du Verdier, Bibliotheques I, 223; III, 
656 ff. 

2 ) Hist, de la Langue et de la Litt. fr. III, 127, 128. 

s ) Gesch. d. neuer, frzs. Lit. I, 54. Morf’s Urteil läßt sich in die 
'Worte zusammenfassen: Armselige, fade, eintönige Dichtung, aber in 
klarer, fließender Sprache. 

*) Gesch. dei' frzs. Lit. S. 154—157; dazu S. 37, Anm. 19. 

ö ) Litterature du Berry , S. 9—147. 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXX. 1 


Digitized by Google 



2 


iui Leben des Dichters auf. 1 ) Seitdem hat die Habert- 
Biographie keinen nennenswerten Fortschritt gemacht, da die 
nachfolgenden Literarhistoriker sich in der Hauptsache mit 
Goujet’s Angaben begnügt haben. Der Dichter erwähnt in seinen 
Schriften manche Einzelheit seiner privaten Verhältnisse; er 
spricht von seinen Studien, die mit dem Tode seines Vaters 
plötzlich abgebrochen werden mußten; er verbreitet sich über 
seine Tätigkeit in den verschiedenen Stellungen, die er bei 
Juristen und Geistlichen einnahm; endlich bietet er dankens¬ 
werte Aufschlüsse über seine Aufnahme und seine Wirksam¬ 
keit am Hofe. Unsere Darstellung von Habert’s Leben und 
Weltanschauung gründet sich also auf eine eingehende Durch¬ 
forschung seiner Schriften, deren Zahl, chronologische Folge 
und Ausgaben weiter unten eingehend beleuchtet werden sollen. 2 ) 
Es war dies nötig, da die bisher veröffentlichten Zusammen¬ 
stellungen 3 ) weder vollständig noch kritisch gesichtet waren. 


*) Bibliothbque XIII, 9—13. 

2 ) Siehe den Anhang. 

*) La Croix-Du Verdier, Bibi. fr. I, 223ff. u. IIL 656ff.; 
Niceron, Mem. XXXIII, 184ff. ; Goujet, Bibi. fr. XIII. 14ff; 
Gr a esse, Tresor III. 192: Brun et, Man. du libr. III, 2 ff. u. Snppl. 
585ff.; Picot, Catalogue, S. 455ff.; Birch-Hirschfeld, Geschichte 
etc., S. 37; Th er et, La litterature du Berry , S. 126—129. 
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Kapitel I. 

Haberts Leben und Weltanschauung. 

§ 1. Äußere Lebensverhältnisse. 

«Ma tetre naturelle 
Est en Berry , Yssouldun on Cappelle 
Ou i’ay este des bans espris eoyneu.it *) 

Mit diesen Worten stellt sich Frangois Habert in 
seinen „Jugendgedichten des Freudelosen“ dem Bischof von 
Noyon vor. Issoudun, seine Vaterstadt, stand seit 1517 unter 
der Verwaltung einer hochgebildeten Fürstin, der Schwester 
Franz’ I., Margareta von Navarra. Mit ihr hatte der Geist 
der Renaissance und der Reformation seinen Einzug gehalten, 
und Männer wie Pierrre Guenois (1520), den berühmten 
Rechtsgelehrten und Mitarbeiter des Cujas. Denis duJon, 
ein Opfer der Reformation, und Franz Habert, den Hof- 
dichter 'Heinrichs II., zählt die Lokalgeschichte 2 ) mit Stolz 
zu den ihrigen. Die schöngeistige Gesellschaft dieser Stadt 
reimt und dichtet, verfaßt Balladen, Rondeaux, Epigramme etc. 
Neben Blois, wo der Hof sich öfters aufhielt, genoß Issoudun 
den Ruf, daß seine Bewohner das reinste Französisch sprächen. 
„M weiß* sagt ein Zeitgenosse, der Dramatiker Bouchet 8 ), 

*) Jeunesse du B. de epistre XLLI, S. 41/r. 

*) Pereme, Rech, hist., S. 414; Krerap, Hist. d. I. mlle d 7 I., 
S. 26; Chevalier, Hist, relig. d'I-, S. 214: Boyer, Un menage litt., 
S. 9; Theret, LitUrature, S. 1. 

* 3 ) Julleville, Les Mystlres II, 130. 

1 * 
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„daß eure Sprache ohne falschen Accent , nicht barbarisch ist, und 
ich bin fest überzeugt , daß sie in Gallien derjenigen des Hofes am 
nächsten steht. u Dies war das Milieu, in dem der junge Habert 
sich bewegte. 

Die genaue Zeit seiner Geburt ist unbekannt. Da die 
„Jugendgedichte des Freudelosen (1541)“ sein erstes Werk 
sein dürften, so wird er wohl um 1520 das Licht der Welt 
erblickt haben, wie das auch bisher ganz allgemein ange¬ 
nommen worden ist. 1 ) 

Das von einigen 2 ) angenommene Jahr 1508 kann nicht 
richtig sein, da sich Habert auf dem Titelblatte der Jeuncsst 
du B. d. L. (1541) noch <escollier estudiant ä Tholose » nennt. 
Mit 33 Jahren wird er kaum mehr Student gewesen sein oder 
sich als solchen bezeichnet haben. Ferner ist zu beachten, 
daß in den 1558 erschienenen «Discours de la court » (siehe 
Anhang, S. 121) sich ein von dem Verleger dieser Schrift. 
Philippe Danfrie, herrülirendes Sonnet befindet, welches fol¬ 
gendermaßen beginnt: 

«Dauer a receu un honncur admirable 
Heg na nt Francois tant puissant , 

A voir la court (Tun tcl rog tres-puissant , 

Plaisir n'estoit ä ce plaisir semblablc. 

Du Bog viuant qui riest nwins rnurable 
Veux tu scauoir Vhoneur resplandissant ? 
leg Vescr it u n p o i : t e n a i s s a n t 
Sur Hcficon aux ncufs seurs agrcablc , 

De erst autheur huinblc est l'afj’cetion 
Pour les vertu» oii gist perfection , 

Bontc , grandcur ...» 

Dazu bemerkt Desbarreaux-ßernard sehr richtig: 

c Si Fr. Habert. ctait ne en 150$, il aurait eu cinquante ans lors - 
qu’il publia son Discours de la court. Dans rette hgpothise , Fipi- 
thrte de pocte na issant ne lui ctait pas applicable.» 3 ) 


J ) Per pme, Rech.. S. 347: *de 1515 ä 1520 »; Graesse, Lehr¬ 
buch etc. III, 473; Godefroy, Hist., S. 610. 

2 ) Nouv. biogr. gen. XXIII, 11. 
s ) Bull, du Bibi (1870,71), S. 362. 
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Habert’s Vater war ein kluger und ehrenwerter Alter 
(sage vieillard et loing de vitnpere), der dem jungen Franz eine 
gute, religiöse Erziehung zu teil werden ließ. „Mein Sohn“ 
pflegte er zu sagen 1 ), „sieh die Nachtigall an! Sobald sie Junge 
hat , hört sic auf zu singen und sorgt für deren Nahrung . So 
sollen auch wir unseren Kindern Nahrung spenden , nicht nur für 
den Körper , sondern auch für den Geist , und diese geistige Nahrung 
ist die heilige Schrift “ In schöner Weise deutet er dann die 
Nachtigall symbolisch: 

Le rossignol ses petits nourissani 

Kst le Seigneur cclestr tont puissant 

Qui nous noutrisf laut de manne fertile 

Que du repas de son pur enangile 

En nous monstrant que nous dcuons notirrir 

Les indigents que In ft dm fait mourir 

En nous monstrant que Unis sont noz enfants 

Qui cn la fug de Christ .<?ow[/J trinmphanls , 2 ) 

Da Habert seiner Mutter nie Erwähnung tut, so dürfen 
wir wohl annehmen, daß er sie schon früh verloren hatte. 
„Dir war das Schicksal nicht abhold ,“ schreibt er einmal an 
seinen Freund Jehan le Brun ;i ), „denn du hattest und hast 
noch jetzt die Mutter“ Mit fliesen Worten wollte er offenbar 
andeuteu, daß er (Habert) nicht in derselben glücklichen 
Lage war. 

Der alte Habert hatte sieben Kinder, vier Töchter und 
drei Söhne: Franz, Claudius und Peter. Drei der Töchter 
starben schon vor 1540, also bevor des Bruders Dichter- 
laufbahu begann. 4 ) Die vierte scheint um 1540 verheiratet 
gewesen zu sein. 5 ) Der eine Bruder — Claude — war 


*) Dicts de sept Sages Giiij/r. 

2 ) Dicts de sept Sages Giiij/r. f. (Zwiegespräch zwischen den Hirten 
Jiobinet und Luquet). 

3 ) Suytte du B. d. L., S. 48/vft*.: Epistre VI: A Maistre Jehan 
le Brun , 

4 ) Jeun. du B. d. L., S. 27/r: Ep. VII ä une sienne seur. 

5 ) Jeun. du B. d. L S. 27/r: 

Dieu vouloit des quatre vous eslire 

Pour vng grand fruict en ce monde produire. 
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<greffkr ä buxancoys » 1 ) J der andere — Pierre — war Literat 
(maistre esrrirahi) in Paris, wo er eine Abhandlung über 
die Kunst, „ rasch und leicht franxösisch lesen , sprechen und 
schreiben xu lernen,“ einen „ Katechismus der Tugend“ etc. schrieb.*) 

Um seine Gymuasialstudien zu machen, wurde der junge 
Franz nach Paris geschickt. Hier begeisterte er sich für die 
alten Klassiker und machte die ersten Versuche, lateinische 
Verse zu schmieden. Überhaupt eignete er sich eine gründliche 
Kenntnis des Latein an. Seiue Lieblingsdichter waren Ovid 
und Horaz. Griechisch scheint er wenig gekonnt zu haben. 

Die Großstadt bot dem Jüngling manche Anregung: 
« Faeundc et heureuse » nennt er seine Studienzeit in Paris 8 l 
wo er mit einem Verwandten, seinem cousin yermain Guillo- 
teau einen innigen Freundschaftsbund schloß. Später — 
wann, wissen wir nicht — kam sein Vater in die Hauptstadt 
und nahm den Sohn aus der Schule heraus. 4 ) 

Franz kehrte nach Berry zurück, wo er seine poetischen 
Versuche unentwegt fortsetzte, angeregt durch seinen Pariser 
Gönner, maistre Charles Billa n. h ) Es währte jedoch nicht 
lange, so bezog der junge Dichter die Universität Toulouse, 
wo er sich mit solchem Eifer dem Rechtsstudium widmete, 
daß ihm keine Zeit blieb, seinen dichterischen Neigungen zu 
folgen. 6 ) Noch in späteren Jahren finden wir Spuren dieser 
juristischen Tätigkeit. In seiner einzigen Prosa9chrift, einem 
„Katechismus der christlichen Nächstenliebe“ 7 ), schreibt er 
einen einförmigen und öden Juristenstil. Er definiert z. B. 
(S. 16/r) die christliche Nächstenliebe als la reeij/roque diledion 
ordonnce . . , au nouueau testament . . . passe par Iss fidelss NoUtircs. 

J ) Comb. d. Cup. Piiijv: Ep. a maistre CI. Habert. 

*) Le mögen de promptement et facilemmt apprendre en lettre 
francoyse ä bien lire , prononcer et cscrire. P. Ph. Danfrie et R. Breton 
1549. 8°. VInstitution de Vertu contenant plusieurs excellentes sentence» 
morales... Paris, Jean Ruelle. 1550. 10°. — Vgl. auch Goujet, 
Bibliotheque fr. XIII, 48 ff. 

®) Jeun. du B. d. L., Epistre liminaire , S. 4/v. 

4 ) Ibd. Ep. 5 m. maistre cliarles billon , S. 47/r. 

6 ) Ibd., S. 48/v. 

•) Ibd. Ep. ä M. VEuesque de Noyon. S. 04/r (Druckfehler f. 40 

7 ) VInstitution de liberalite ehrest. P. 1651. 
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Jan, Marc, Luc ei Matthieu, et ratifie par Jesuchrist, en signe de 
laquelle ratification, il a respandu son sang . . . 

An einer anderen Stelle (S. 17/v) sagt er: Par liberalite 
ainsi difinie, Chrestiennement gardee et mise a execution, selon 
les troys poincts susdicts, nous euitons la malkeureuse et interdicte 
auarice. 

Diese Zeit ernsten Studiums wurde plötzlich durch einen 
harten Schicksalsschlag unterbrochen: Habert’s Vater starb. 
Traurige Tage begaunen für den jungen escollier esludiant . 
Der verstorbene „Mäcen“, wie er seineu Vater nennt, hinter¬ 
ließ ihm nicht soviel paar viure 
Encores moins pour 
Les liures poursuyre. 1 ) 

Freunde und Bekannte bittet der arme Rechtspraktikant 
um Vermittlung einer Stelle oder uni Geld. Ein halbes 
Jahr lang dient er einem jungen protenolaire. Doch dieser 
Wohltäter verreist und Habert verliert seinen Posten. 2 ) Seine 
Gläubiger drängen ihn und besonders seine Hausfrau setzt 
ihm arg zu: 

Pour ceste heure vng prisonnier ie suis, 

Mais ce n’est pas pour acte plein d , exces 
Ains seulement ])ar faulte de pecune 
Et ma prison c'est vne hostelerie 
Do nt la maistresse est du debte marrie 
Et n'ay vigueur au courroux resister 
Si ie ne reu Ix de Vargent luy compter . 8 ) 

Dazu befällt ihn noch eine Krankheit: 

Dessus la peau les os sont apparens 4 ) 

Et n'ay amys pour comfort ne parens . . . 

Dueil sans cesser en moy se continue 
Et iour en iour ma bourse diminue 
Tout le proffit de si peu de dodrine 
Qui est en moy se mect en medecine . 


J ) Jeun . du B. d. L., Ep. a m. maistre Charles billon , S. 48/r. 

2 ) Jeun. du B. d. L ,, Ep, XIII, S. 41/r. 

*) Suytte du B. d. L., Ep, III, S. 44/r. 

4 ) Combat de Cup., Piiijlv: Ep. a maistre CI. Habert. 
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In dieser traurigen Lage fragt er Fortune, welchen 
Dichteraamen er sich beilegen solle: 

. . . Dy moy quel nom veulx que ie porte 
Et que i'escripue en mes (Uetz, lequel est ce ? 

Elle respond , le Banny de lyesse 1 ) 

Croy que ce nom est pour toy destinC 2 ) 

Eine gedrückte Stimmung herrscht in der Erstlings- 
dichtung des „Freudelosen“ ; mit einer gewissen Befangenheit 
unternimmt der junge Autor seinen ersten Flug. „Bevor ihr 
das kleine Werk veröffentlicht “ schreibt er seinem Freunde 
Guilloteau, „'zeigt es euren guten Freunden; wenn sie es lesen , 
werden sie vielleicht sagen , daß es „fein“ (poly) sei oder sich dar - 
Über lustig machen und es als „schwerfällig , unzusammenhängend 
und stillos“ bezeichnen; 

Si bien m’en vient , rous en serez Vaucteur , 

Si deshonneur , i'en seray Vinuentevr , 3 ) 

Bei einem Besuche der antiken Dichter im Elysium 
fordert ihn Orid auf, einige seiner Verse vorzutragen, doch 
er lehnt ab mit den Worten: 

Man stile n'cst pas assez pour toy subtil: 

Car des Francoys qüon veoit povtiquer 
Je suis le moindre ä bien le pradiquer , 4 ) 
Schüchternheit und Bescheidenheit spricht aus allen diesen 
Äußerungen. Zu dieser vorsichtigen Haltung hat wohl nicht 
wenig der Streit zwischen Marot und Sagon, der gerade um 
1640 tobte, beigetragen. Habert selber gesteht, daß er sich 
vor der literarischen Kritik, dem „Bisse der Hunde“ furchte. 5 ) 

So gering er aber seine Anfangsleistungen einschätzt, so 
Großes gedenkt er noch auszuführen. Auch in ihm glüht 


*) Jean, du B. d. L.: Preface aux lecteurs , S. 7/r. 

*) Jeun. du B. d. L.: Preface aux lecteurs, S. 7/r; den gleichen 
Namen hatte schon der Dichter Meschinot angenommen. 

*) Jeun. du B. d. L.. S. 3/r ff.: Ep. liminaire ämaistre Jehan Guilloteau. 

. 4 ) Suyte de la ieun. S. 87/r. 

B ) Jeun. du B. d. L., S. 5/r. Ähnlich äußerte sich schon Michel 
d’Amboise in: <Les Bucoliques etc. (1530)» in seiner schwülstigen, 
pedantischen Sprache: «Toute bonne ceuvre est ä ceste heure floccipendie. 
mordue et düacerie* (zit. nach Hennebert, Les trad. etc. S. 99). 
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der Ehrgeiz des Renaissancedichters : „Mich Reibt 9 s ,“ sagt er, 
„ein Buch zu schreiben , durch das ich berühmt werden möchte , wie 
Ovid , Horaz und Homer.“ 1 ) Denn die Natur hat uns von den 
Tieren unterschieden, die nur nach materiellen Dingen (nnure 
terrien) streben, tsans reoir le cieh. Daher ist es nötig, so 
schließt er, 

«qtie 710US laissons ouuraige 
Qui soit pour nous süffisant tesmoignage 
D'auoir vescu .» *) 

Doch wie kann er, der arme kranke Dichter, zu Ruhm 
gelangen? Dazu müssen ihm seine Freunde behilflich sein. 
Der junge Student schließt sich, wie wir gehört haben, dem 
maistre Charles Bi llon, aduocat en la cour de parkment, an; 
er legt ihm seine lateinischen Verse vor und bittet ihn später 
um seine Protektion und um Vermittlung einer Stelle bei 
einem Prälaten. Auch in der Folgezeit korrespondieren die 
beiden Freunde in gereimten lateinischen Episteln. 2 ) 

Der ebenfalls schon erwähnte maistre Jehan Guilloteau 
besorgte den Druck und die Ausgabe der „Jugendgedichte des 
Freudelosen“. 6 ) Die beiden Freunde liebten sich wie „Orestes 
und Pylades“. Eine Meinungsverschiedenheit kann das schöne 
Verhältnis nur vorübergehend trüben. Denn als Guilloteau 
von einer längeren Reise zurückkehrt, empfängt er einen 
poetischen Brief folgenden Inhalts: „ Ich freue mich sehr , daß 
du von deiner weiten Reise wieder zurück bist; müde , in Frank¬ 
reich zu leben , wollte ich schon auswandem und mich in einem 
fremden Lande niederlassen. Doch deine Rückkunft hält mich nun 
fest; vergiß unsern Meinen Zwist“ etc. 4 ) 

Einem gewissen ßenoist Foucheret sind die in dem 
Combat de Cupido enthaltenen (s. unten, Auh. S. 106) «Epistres 
cupidiniques » gewidmet. An ihn richtet sich eine Epistel, die 
Habert ursprünglich verbrennen wollte, da er sich nicht zu 
schreiben getraute. 5 ) In einer anderen Epistel dagegen nennt 

0 Jeun. du B. d. LPref. aux lecteurs , S. 6 v. 

2 ) Jeun. du B. d. £j, S. 47/rff.; S. 72/v. 

3 ) Ibd., S. 4/v. 

4 ) Combat de Cup. OiUj/r. 

5 ) Ibd. (ohne Seitenzahl). \ 
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er ihn schon in der Überschrift son bon amy und entwirft ihm 
eine kurze, realistische Schilderung seines Krankenlagers: 

En languissant ie suis au liet mallade, 

Sans que le corps de se giierir s’azarde 
Trouuer ne puis komme qui me- Supporte , 

Encores moins qui rers moy se transporte. •. 

Le vin m’est plus aygre qm la montarde , 

Le medecin me dict donnex vous garde 
De menger fruictz ne cresson en sallade 
May ie luy dis le diable vous empörte 
En languissant. 1 ) 

Gelegentlich der Aufführung der großen Mysterienspiele 
in l 880 udun machte Habert die nähere Bekanntschaft eines 
Kollegen, des greffier Jean le Brun , welcher wegen allzu derber 
Anspielungen auf bekannte Persönlichkeiten eingesperrt wurde, 
indes Habert, der die Spottverse verfaßt hatte, straflos davon 
kam. 2 ) Infolgedessen trat zwischen beiden Freunden eine 
Spannung ein, die längere Zeit andauerte. Da reichte Habert 
zuerst die Hand zur Versöhnung; er bat um Entschuldigung, 
erinnerte an die alte Jugendfreundschaft, machte dem greffin 
Komplimente wegen seines juristischen Wissens, seiner Vor¬ 
liebe für Poesie u. s. w. 8 ) 

Wenn ihm ein Freuud nicht gleich antwortet, fühlt er 
sich sehr gekränkt: 

< Que me sert si frequente escripture 
Quand de ta pari ie n’ay nulle leefure ?y> 
schreibt er in vorwurfsvollem Ton an den maistre Guillaume 
Chappuzet aus Issoudun. 4 ) Chappuzet und Habert waren 
Mitglieder eines Kreises von Schöngeistern, die der Abbe 
Brugerat um sich sammelte. Hier saß man nicht feierlich 
zu Tafel, sondern jeder setzte sich ins Gras und bei einem 
guten Glase Wein, den der joviale, geistliche Gastgeber 
spendete, hörte man den blasons zu, die der eine oder der 


*) Ibd. (ohne Seitenzahl). 

2 ) Siehe weiter unten, S. 12 ff. 
a ) Suytte du B. d. L., S. 49/r. 
4 ) Jeun. du B. d. L S. 24/vff. 
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andere vorlas. Chappuzet, der Sekretär der Gesellschaft, be¬ 
gann vorzutragen uud ihm folgte gewöhnlich Habert mit den 
Erzeugnissen seiner Muse. Endlich gab der freundliche Wirt 
sein Urteil über die poetischen Leistungen seiner Gäste ab. 
Habert hatte für die Unterhaltung des schönen Rasenplatzes 
zu sorgen und die Teilnehmer (freres) des literarischeu Zirkels 
für den bestimmten Tag einzuladen. 

Auch in Damengesellschaft bewegte sich der junge Dichter 
gern. Bei einer madame Quer in de Villebo liehe 1 ) war er 
häufig eingeladen. Sie pflegten miteinander zu musizieren. 
Die Dame, die eine sehr schöne Stimme besaß, saug, uud 
Habert spielte die Flöte. 

An einer anderen Stelle weiht er uns in seine Herzens¬ 
angelegenheiten ein. „Ich bin besiegt, und der i»t der Sieger, 
den man mit verbundenen Augen darstellt^, so klagt er den 
schelmischen Liebesgott an. 2 ) Amors spitzer Pfeil hatte ihn 
getroffen, sans exjjoir de remede . Gern scherzt und tändelt er 
an lauschigen Orten und manch feuriges Liebesgedicht ( maint 
blason et projtos amoureux) fließt aus seiner Feder. Doch ver¬ 
schweigt er uns die Namen seiner Geliebten. Wohl deuten 
auf ihre körperlichen und geistigen Eigenschaften verschiedene 
Stellen hin, in denen der Dichter seine Ansicht über das 
Ideal weiblicher Schönheit darlegt. 3 ) 

Endlich haben wir noch des Anteils zu gedenken, den 
Habert an theatralischen Aufführungen in Issoudun nahm. 
Im Jahre 1534 war die Passion in Poitieis mit ungeheurem 
Erfolg gegeben worden. 4 ) Habert’s Vaterhtadt, die sich auf 
ihre künstlerischen und literarischen Leistungen etwas zu 
gute tat, wollte nun auch ihre Mysterienspiele haben. Billon, 
wahrscheinlich der gleiche, den wir als Freund Habert’s schon 


*) Jeu«, du B. d. jL., S. 71 (Druckt, f. 17) v, S. 47/v. 

*) Ibd . S. 22/ v ff. 

3 ) Je««, du B. d. L., S. 13/r; Suytte du B. d. L Ep. XI, S. 59/r. 
u. Dixain de la Bi-unette, la Rousse et la blanche , S. 75/r; Jeun. du B. 
d. L .: Epistre ii ä vne ieune fiüe d'vng tapmier merueilleuse en beaulte. 
S. 15/v. 

4 ) Julleville, les Mysteres II, 123. 
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kennen gelernt haben 1 ), wandte sich an den Juristen und 
überaus fruchtbaren Dichter Jean Bouchet 2 ), der den 
Spielen in Poitiers beigewohnt hatte, und ersuchte ihn, die 
Aufführungen in Issoudun zu leiten. Der Prokurator lehnte 
dankend ab, übersandte jedoch dem Bittsteller sein Manuskript 
und erteilte ihm Anweisungen über die Inscenierung und 
Einstudierung. 3 ) 

Im Jahre 1535 wurde das Passionsspiel wirklich gegeben. 
Beim Klang der Fanfaren hatte man schon einen Monat zu¬ 
vor dieses Ereignis feierlich angekündigt. 4 ) 

Später arteten diese Spiele aus. Habert berichtet uns 
folgendes darüber: Eine lustige Gesellschaft von Juristen 
hatte die Sache in die Hand genommen. Der greffier Jehan 
le Brun gab die Idee und den Plan an, Habert machte die 
Verse. 5 ) Ein Parlamentsadvokat Leconte verfaßte mehrere 
Rondeaux; ebenso unterstützten sein Kollege « maistre Claude 
Lacube bim entendu cn pocsic tant latine que Francoysc » und 
der Abt B rüg erat tatkräftig das Unternehmen. Es ging 
dabei sehr tidel her und manches Fäßchen und manche 
Flasche wurde geleert. 6 ) 

Einige Jahre dauerten wohl diese Aufführungen: „Immer 
noch behauptete die Basoche ihre lustige Herrschaft .“ Als man sich 
aber unbedachterweise zu Angriffen auf bekannte Persönlich¬ 
keiten hinreißen ließ, wurden nach einem tollen Karnevals¬ 
dienstag die suppostz verhaftet und ins Gefängnis geworfen, 
und zwar, wie Habert sagt, 


*) Vgl oben, S. 9. 

Theret, 1 . c., S. 136ff. 

*) Julleville, les Mysth'es II, 128 ff. 

4 ) P e r e m e . Recherches hist ., S. 164: «La triomphante et magnifique 
monstre du Sainct Mysth'e de la Passion de notre Seigneur Jhesus-Christ. 
On comtruisit ä cet eff et un immense amphitheätre en bois f rappelant 
ces enormes edifices qu'on n'avait pas vus depuis les temps des Romains. 
Malheureusement les deiails relatifs ä cette reprisentation ne nous ont 
point iti conservte.» 

5 ) Suytte du B. d. L. y S. 53/r. 

6 ) Ibd ., S. 60/v. 
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par sergens desloyaulx , 

Ha, Vay grand tort, ie veulx dire royaulxA) 

Doch war die Haft eine leichte. Ja, die Schauspieler erhielten 
sogar die Erlaubnis, Besuche ihrer Freunde und Angehörigen 
zu empfangen, unter ihnen auch unser Dichter, der sich oft 
einstellte und seine Freunde zu trösten versuchte. Le Brun’s 
sorgsame Mutter schaffte ihrem Sohne ein Bett ins Gefängnis. 
Man wollte offenbar die basochiens nur schrecken; sie wurden 
bald wieder auf freien Fuß gesetzt und es wurde verboten, 

de prochtmer librlle. 

Dejmis ce temps baxoche misr ander 
Cessa blasoHs. 

Mit Bedauern sah Habert diese tollen Fastnachts¬ 
lustbarkeiten verschwinden; er möchte sie gern wieder zu 
neuem Glanze bringen: 

*Dont su ix d'aduis qu'il en soit disputc 
El Brugerat sur re faict constdle 
Qui des longtemps s'cst monstrv sccourable 
Aax bot is snppostx . . . 

En ce faisaut Jtaxoche reprendra 
Sott lo\ premier.»' 2 ) 

Erst acht Jahre später (1549) berichtet uns Habert 
wieder einiges über das Theater seiner Heimatstadt. Die 
einst so ausgelassene Karnevalsgesellschaft war im Laufe 
der Zeit eingeschlafen. Man sammelte zwar Beiträge „ bis 
zum Erbrechen u , doch machte man von dem Aufführungsrecht 
von Theaterstücken keinen Gebrauch mehr. An Humor und 
Scherz taten es die kleinen Städte der Umgegend den Ein¬ 
wohnern von Issoudun zuvor. Diese spießbürgerliche Saum¬ 
seligkeit ärgert unseren dereinst so eifrigen Bazochien so sehr, 
daß er in einer geharnischten Epistel seine Landsleute auf¬ 
zuwecken sucht; 


*) Suytte du B. d. L S. 48/v. 

a ) Suytte du B. d. L., S. 50/r. — Goujet’s Bemerkung (Bibi. fr. 
XIII, 13): «H. refusa depuis de sc meler de ces divertissements trop libres 
et trop satiriques» ist also unrichtig. 


Digitized by 


Google 



14 


< Ou est ce Roy ? ha ü cucur resfroydi ? 

Ou est Bazoche? est son sens estourdy? 

Ou est Bacchus couironne de lyerre? 

Que vient ü vers vostre Roy grand erre? {sic!) 

Ou sont iabours sonnanls soir et matin 
Pour recorder en dance ou en festin 
Tous vos blasons? pour le to%d icy mettre 
Vous dormez trop, cest la fin de ma lettre.* 1 ) 

Die Jahre 1541—43 waren für Habert verhängnisvoll. 
Er hatte, wie wir gehört haben, das juristische Studium auf¬ 
gegeben. Mittellos und ohne Beruf stand er da. Die Not 
trieb ihn, Buch auf Buch zu schreiben. Er war dem Spiel 
ergeben: „ Und verliere ich alles bis aufs Hemd, tadelt mich, wenn 
ich eine Träne dämm vergieße“, schreibt er trotzig an einen 
Bekannten, der ihn zum jeu de la boule herausgefordert hatte. 2 3 ) 
Zu allem Unglücke läßt er sich noch mit liederlichen Frauen¬ 
zimmern ein; ein galantes Abenteuer folgt dem anderen, bis 
eine ernste Krankheit diesem ausschweifenden Lebenswandel 
ein Ende macht. 8 ) 

Seine Schulden häufen sich derart, daß er ins Gefängnis 
wauderu muß: ,, Magerkeit verzehrt mich u klagt er in einem 
lateinischen Epigramm, „und- die Schwärze des Ortes quält mich; 
eine schwere Kette trage ich an den Füßen.“ 4 5 ) Als er seine Strafe 
abgesessen hatte, war er wieder mittellos. Ein an Guillaume 
0 happ nz et gerichteter Brief schildert uns seine Lage : „Ich 
freue mich, dich über mein Befinden und meine Genesung in 
Kenntnis setzen zu können. Seit n'er Monaten habe ich kein Geld 
mehr; ich laufe Ja rum bei meinen Freunden und bitte um Kredit; 
und was mehr ist, ich bin in Freiheit und fürchte immer in Ge- 
fangenschaft zu sein , obwohl ich keine Ausschreitungen begehe: ich 
muß mich wieder nach einer Stelle umsehen, um etwas zu ver¬ 
dienen.“ 6 ) 


1 ) Temple de Chast. (1549): Aux Bazochiens d' Yssotddun o. S. 

2 ) Liure des vis. fant., ohne Seitenzahl (vorletztes Epigramm). 

3 ) Vgl. Comb, de Cup., Epistres Cupidiniques Hiij/vff., woselbst diese 
wenig erbaulichen Dinge mit breiter Ausführlichkeit geschildert sind. 

4 ) Jardin de foelieite (ohne Seitenzahl, gegen Ende). 

5 ) Comb, de Cupidon, Ep. d maistre G. chappuzet , ohne Seitenzahl. 


Digitized by 


Google 



15 


Zudringliche Gläubiger belästigen ihn. Gar oft sucht er 
das Weite, um den Schutzleuten zu entgehen, die ihn ver¬ 
haften wollen: 

II m'est aduis que tont vif on mcscvrche 
Quand on me va mes ächte s demandant. 1 ) 

Eine adlige Dame, Madame de Touteville, Gräfin 
von Sankt Paul, und viele andere bittet er um Geld; einen 
protenotaire des Grafen geht er an, für ihn ein gutes Wort 
bei dem Gemahl der genannten Dame einzulegen. 2 ) 

Um dieser Not für immer ein Ende zu machen, faßt 
Habert einen kühnen Plan. Er sucht an den Hof zu kommen, 
wendet sich jedoch nicht an Franz 1., sondern an dessen 
Sohn, den nachmaligen Heinrich II. In einer an den 
Dauphin gerichteten Epistel, die den Schluß der Xouvel/e 
Venus bildet (1543). vergleicht er Heinrich II. mit Vulkan 
und bittet, in die Zahl seiner Diener aufgenommen zu werden: 
Xohle Vnlennus [ Video in] que par (/nur ei fuucur 
Auant qu'a//rr rl/errhrr ltisrl/c\ cf ('rrfi (Herbst 1543?) 3 ) 
Ton roulnir me jit en de tes srrfi. [.v/c/] 

In dem (Euere Jincolique , das der „neuen Pallas (1545) M 
beigegeben ist, erzählt er von einem neuen Versuch, Zutritt 
beim Dauphin zu erhalten. 4 ) Der Hof befand sich damals 
in Anet, dem reizenden Schlosse der „Seneschallin“ (Diana 
von Poitiers), einem Meisterwerke der drei größten Künstler 
der französischen Renaissance. Hier traf Habert die hoch¬ 
gebildete „Schäferin von Navarra“, sowie den Dauphin, in 
dessen Dienst er treten wollte. Er überreichte ihm seine 
Dichtung; man fand sie elegante , honeste et resoliie. Doch es blieb 
bei dieser lobenden Anerkennung; die Herren und Damen 
des Hofes belustigten sich lieber mit der Jagd, als mit deu 
Versen eines armen Dichters: 


*) Ihd ., ciiij/rff. 

*) Livre des vis. fant. iiij/r, fij/v. Für Goujet ! s Bemerkung 
(Bibi. fr. XIII, 12): »H. fut . . Secretaire de M. le Duc de Nevers qui 
le fit connoitre ä la Cour . . . H. . . . fut bien acciieiüi de Francois J» 
finde ich nirgends eine Belegstelle. 

8 ) S. unten S. 111. 

*) Nouv. Fallas (ed. 1545) S. 63 ff. 
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«si sonmnt Bergers vont d la chasse . 

Que tont espoir hors de man cueur ie chasse. y 1 ) 

So mußte Habert „den Wert von 20 Hammeln“ aus¬ 
geben, ohne am k. Hofe eine feste Anstellung oder auch nur 
Zutritt daselbst zu erlangen. Er gab seine erfolglosen Be¬ 
mühungen auf und kehrte krank und niedergeschlagen zu 
seinen Freunden nach Paris zurück. 

Als aber kurz darauf der Dauphin wieder auf ihn auf¬ 
merksam gemacht worden war und erfahren batte, daß Habert 
der Verfasser der „neuen Venus“ (1543) sei, iqu'auoit rcceu 
son amye exaulcee » (Catherina v. Medici), ließ er ihm sofort „den 
Wert eines fetten Ochsen“ 2 ) ausbezahlen. 

‘Ha (dis ie lors) o Berge)- honnorable 
Tu m\is este au besoing secourable , 

Je te prometz que ma rurale Muse 
Dilatera ta lauenge diffuse 

Auf den Wunsch des Dauphin verfaßte er nun die ,,ncne 
Pallas die er im Jahre 1544 zu Evreux überreichte. Gleich¬ 
zeitig beglückwünschte er seinen fürstlichen Gönner mit be¬ 
geisterten Worten zur Geburt seines ersten Sohnes 4 ): 

l ) Nouv. Pall , S. 67. 

9 ) Diese seltsame Rechnungsart nach Ochsen und Hammeln hängt 
wohl damit zusammen, daß damals die Viehzucht in Issoudun in hoher 
Blüte stand. Es wird dies ausdrücklich von dem Geschichtsschreiber 
Chaumeau bezeugt: «La ville d* Issoudun est en troys choses prinei * 
palement recommendable: Vune pour raison de Vetendue de sa Jurisdiction. 
Vautrc pour la gründe abondance des trouppeaux de.brebis , aigneaux et 
moutons qui sont ordinairement nourritz au dit lieu, etc.*, zit. nach 
Chevalier, Hist, relig. d'Iss., S. 8. 

s ) Nouv. Pall., S. 68. 

4 ) Die beiden ersten Kinder des Dauphin waren Töchter, Elisabeth 
und Claudia. Der älteste Sohn, der nachmalige Franz II., wurde am 
19. Januar 1544 geboren. Dieses Datum berechtigt zu dem Schlüsse, 
daß H. im J. 1544 schon die „neue Pallas“ überreicht hat, ferner 
daß'dieses Gedicht vor der „neuen Juno“ entstanden ist (vgl. Anhang.) 
Unrichtig 19 t daher auch die Bemerkung Paulmy’s in den MÜanges 
(VII, 251), der, gestützt auf eine spätere Ausgabe der neuen Pallas 
vom Jahre 1546, in dem erwähnten Prinzen den Herzog Franz von 
Alen^on sieht. Außerdem heißt es ja gleich in der Überschrift des 
Gedichtes (Nouv. I\, S. 58): «Inuention sur la Naissance de Sion - 
Seigneur le Duc de Bretaigne etc.». 
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« Or est il nay le desire En fant *) 

Le Dnc Francoys de brauche Liliale: 

Louee en sott ton Espouse loyalle 
Noble Daidphin . . , 

La cruautd qni se roulut armer 

Contre le cours du Daidphin mis en cendre, 

Ores ne peult destruire ou consumer 
Cil dont on voit vn Heritier descendre .» 

Der Dichter bewarb sich um die Gunst der Königin und 
ihrer Schwägerin, Margareta von Navarra.*) Der Dauphin 
(der spätere Heinrich II.) zog ihn auch gelegentlich zur Ge¬ 
sellschaft bei 8 ) und stellte ihm schließlich eine Stelle bei 
Hof in Aussicht. 4 ) Doch erst, im Jahre 1546 oder im Anfang 
des Jahres 1547 scheint er eine solche bekommen zu haben. 6 ) 
„Nächst Gott“ sagt er. ,Mn ich meinem fürstlichen Freunde zu 
Dank verpflichtet“: 

c Vvn m'ha creee (sie!) ä sa forme et semblance , 

V aut re appelee a sa court d'excellence .»®) 

Im Jahre 1548 war der königliche Hof, der bekanntlich 
seinen Aufenthalt oft wechselte, in Fontainebleau und hier 
scheint Habert das Bruchstück seiner eben gefertigten Ovid- 
übersetzung vor Heinrich II. rezitiert zu haben. 7 ) Von hier 
ging er nach Paris, um seinen Kollegen, den Hofdichter 
Mellin de Saint-Gelais aufzusuchen. 8 ) 

*) Novo. Pall ., S. 57. 

*) Dicts de sept Sages (1549; Druckerlaubnis vom 24. Febr. 1548): 
Eglogue sur la naissance de M. le daulphin (ohne Seitenzahl). 

*) IM., Kij/v. 

4 ) Ibd ., Aij/r. 

ft ) Für diese Annahme spricht der Umstand, daß Habert ( Noav . 
Venus [1547] S. 16) Heinrich II. (König seit 30. März 1547) noch als 
Dauphin tituliert und ihn seinen Freund nennt. Ferner heißt es in 
einem Extrait du Priuilege auf S. 2 von Lcs quatre liures de Caton 
(P. 1548; Druckerlaubnis v. 22. Januar 1546): Francoys Habert, Poete 
de monsieur le Daulphin. 

8 ) Nouv. Venus (von dem 30. März 1547). S. 16. 

*) Ep. Her . (1550), S. 68/r. 

*) S. weiter unten, S. 33. 
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Das Ende des Jahres 1548 brachte für Habert ein freu¬ 
diges Ereignis: Er stattete seiner Geburtsstadt Issoudun einen 
längeren Besuch ab. Manch frohe Stunde verbringt er im 
Kreise der ehemaligen Schulkameraden und Freunde. Beim 
Jahreswechsel (1549) hat er für jeden ein paar schmeichel¬ 
hafte Verse, ein poetisches ,.Etrenne <; in Form eines Epi¬ 
gramms etc. 1 ) 

Über den Grund seines Besuches in Issoudun läßt er 
uns im Unklaren. Doch scheint er im Aufträge des Königs 
dort gewesen zu sein, da er sagt: Königliche Arbeiten haben 
mich hier festgehalten.*) Überhaupt scheint er bei Heinrich IL 
sehr in Gunst gewesen zu sein; denn der König nennt ihn in 
einem Privileg vom 13. April 1551 (auf dem Titel steht irr¬ 
tümlicherweise 1541) 3 ) ,. nostre eher et bien ayme Francois habert , 
nostre Poete Francois .“ 

In der Nachbarstadt Bourges hielt er sich eine Zeitlang auf. 
Hier lebte und dichtete sein Freund und Kollege Nicolas 
1 e Jouure. In dem gastfreundlichen Hause BoucheteUs, 
des Euripidesübersetzers, fand er herzliche Aufnahme und 
ließ sich die guten Weine von Bourges vortrefflich munden. 4 ) 

Doch konnte ihn das Leben und Treiben der Provinz 
auf die Dauer nicht fesseln; er sehnte sich nach Paris zu¬ 
rück. „ Aber eher werden die Fische in der Luft Nahrung suchen 
schreibt er im Jahre 1549 5 ), „und die Vögel im Meer ihren 
Unterhalt , als ich am königlichen Hof sein wei’de; mit Schmerzen warte 
ich , bis die Zeit abläuft , um unverzüglich an den Hof zu gehen.“ 

Endlich schlug die Scheidestunde. Einige poetische Ab¬ 
schiedsgrüße au JaquesThiboust, den „Mäcen und Vater 
der Schriftsteller“, 6 ) und an seine Gönnerin Madame Anne 
Bisoton de Loches 7 ) —, und Habert ist wieder in der 
geliebten Hauptstadt. 


J ) Temple de Chast. (1549), Ep. ä Claude Maupas (ohne Seitenzahl). 
*) Ibd., A Monsieur F. Regnier (ohne Seitenzahl). 

8 ) Les sermons satiriques d } Horace. 

4 ) Temple de Chast (1549) L/vff.; Ep. Her. (1550), S. 102/v. 

6 ) Ibd., A Nicole le Jouure (ohne Seitenzahl). 

•) Temple de Chast. Dij/v; Boyer, MSn. litt. S. 35ff 

7 ) Ibd., Eiij/r. 
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Bald finden wir ihn jedoch wieder in der Provinz, und 
zwar in Quantilly, bei seinem Freunde Thiboust. Hier 
beginnt er die Satiren des Horaz zu übersetzen, die er in 
Paris vollendete und seinem Gönner (1549) widmete. 1 ) Aber¬ 
mals lud ihn Thiboust ein; er versprach zu kommen und am 
liebsten bis zu seinem Tode zu bleiben. 

Doch mußte Thiboust auf die Ehre eines so langen Be¬ 
suches verzichten. Habert kam von Bourges aus in Quan¬ 
tilly an und hielt sich nur sechs Stunden auf. Die drei 
Töchter des Hauses Jaqueline , Jehanne und Marie boten alles 
auf, dem Gast den Aufenthalt angenehm zu machen; besonders 
der Wein schmeckte ihm vorzüglich und nicht leicht hatte 
er in seinem Leben glücklichere Stunden, als gerade damals, 
1550. 2 ) 

Zu seinem großen Leidwesen stirbt Thiboust 1555, und 
bereits 1556 folgen ihm Jean Douchetel und Nicolas le Jouure 3 ) 
ins Grab. Im Jahre 1557 erscheint Habert’s bedeutendstes 
Werk, die Übersetzung der 15 Bücher der Metamorphosen 
Ovid’s, die Frucht einer mehr als achtjährigen Arbeit, deren 
Fortschritte Heinrich II. mit lebhaftem Interesse verfolgt 
hatte. 4 ) Die späteren Arbeiten Habert’s bringen keine Lebens¬ 
nachrichten mehr; er starb wahrscheinlich nach 1561, da in 
diesem Jahre sein letztes Werk 5 ) erschien. 


§ 2. Habert’s Weltanschauung. 

1. Religiöse Ansichten. 

Die Reformation hatte längst angefangen, sich in Frank¬ 
reich zu verbreiten. Da sie sich von antiroyalistischen Ten¬ 
denzen nicht immer frei hielt, so ist es begreiflich, daß die 
französischen Könige, Franz I. und sein Nachfolger Hein- 


*) Le premier liure des Senn, aiij/v. 

*) Discours du Voyage de V. (1550), (ohne Seitenzahl). 

3 ) Diuins Oracles (1556): Depl. de J. Bouchetd o. S.; Temple de 
Chast. L/v ff. 

4 ) Quinze liures de metam.: Epistre au Roy , am Anfang. 
a ) Siehe S. 123. 

2 * 


Digitized by Google 



20 


rieh II., die Calvinisten verfolgten. 1 ) Die Gebildeten sahen 
sich veraulaßt, zu der neuen Lehre Stellung zu nehmen. So 
erklärt es sich, daß auch Habert’s Interesse sich in erster 
Linie auf religiöse Fragen richtete. 

In einer Epistel an seine Geliebte, vne ieune ßlc <Pung 
tapissier mrrucilleuse cn beaulte 2 ), schreibt er einmal, daß er „ein 
besserer Katholik“ werden würde, wenn er, anstatt einer Reli¬ 
quie, sein Schätzchen küssen dürfte. Diese Mitteilung über 
seine Konfession ist insofern interessant, als seine Jugend¬ 
poesie durchaus keinen spezifisch katholischen Charakter an 
sich trägt. 

Seine Weltanschauung ist die christliche. Im Mittel¬ 
punkte der Religion steht für ihn das Prinzip der Nächsten¬ 
liebe. 3 ) Leider sei sie so selten zu finden, meint er; da mau 
sie so gering achte, habe sie uns verlassen und sich in höhere 
Regiouen begeben. 

Nicht genug kann er die christliche Freigebigkeit em¬ 
pfehlen : „Die populäre Meinung, daß man die wohlgeleitete Nächsten¬ 
liebe bei sich selbst begintien müsse, ist vollständig ketzerisch und 
gegen die evangelische Lehre“ 4 ) Die christliche Liebe wendet 
sich an den notleidenden Nächsten; sie ziert besonders Fürsten 
und Prälaten. Seine Mahnungen gipfeln in dem Satze: „ Frei¬ 
gebigkeit ist der Ursprung alles Guten , die Wurzel aller Glück¬ 
seligkeit, die Quelle aller Weisheit .“ 6 ) 

Nach dem 2. Juli 1541 (Datum des Privilegs) ließ 
Habert auf Anregung seiner Freunde 6 ) den Philosophe parfaid 
erscheinen, eine Schrift, welche wir etwa Der echte Christ be¬ 
titeln könnten: 

«Uest vng traicte ou paindre ie m’aplique 
Le Philosophe accomply et parfaid 
Que ie interpreie homme scientifique 
Et uertueux . . . 7 ) 

*) De la Barre-Dupareq. Histoire de Henri II, S. 319. 

*) Jeun. du B. d. L., S. 15/v. 

3 ) Ibd., S. 65/r. 

*) Linst, de IAb.. S. 24/r. 

5 ) Ibd.. S. 17/v. 

ö ) Phil. parf. (ohne Seitenzahl), am Anfang. 

7 ) Ibd., aiij v. 
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Habert’s „vollkommener Philosoph“ ist der gebildete, 
sittenreine, ideale Mensch, Plato’s xakog x&ya&og ivqQ in 
christlichem Gewände. Seine Eigenschaften sind Seelengröße, 
Tugend, Freigebigkeit, Klugheit, christliche Nächstenliebe, 
Ehrenhaftigkeit, Liebe zu Gott und zu den Eltern; er be¬ 
schäftigt sich mit Wissenschaft und Poesie, namentlich reli¬ 
giöser. Diese Tugenden erwirbt er in beständigem Kampf 
mit der Welt und dem Fleische. 1 ) Sein Ziel ist die Seligkeit 
(le ual bien fortune ), nicht das Tal „Ronceval, in welchem 
einst das Blut von Menschen und Pferden floß“ 2 ), auch nicht 
der Ort, wo die heuchlerischen Mönche hinkommen, sondern 
das ewige, himmlische Tal, wo Gott selbst uns aufnimmt. 

Ein christlich-religiöser Geist weht, wie gesagt, durch 
seine Dichtung. Häutig paraphrasiert oder übersetzt er Stellen 
aus der heiligen Schrift, die ihm nicht übel gelingen. So 
gibt er z. B. das Gebet des Herrn folgendermaßen wieder: 

0 pere supemel 
Sanctifie soit ton nom ater fiel 
Ton regne aduienne , et ton uouloir se face 
En tcrre ainsi qxCen la ctdeste place , 

Et ce iourdhuy ne nous reffuse pas 
Le pain qui est Vardinaire repas . 

Tous nos pechez par toy nous soient remys 
Comme voulons aymer nos ennemys 
Et ne permetz que nous soyons tentez 
De Vennemy , ains de mal excmptez . 8 ) 

Seine anfangs maßvollen, christlich-religiösen Anschau¬ 
ungen ändert Habert sehr rasch, als er an den Hof des pro¬ 
testantenfeindlichen Heinrichs II. und der orthodox-katholischen 
Katharina von Medici berufen wurde. Jetzt wurde er auf 
einmal der strenge zelotische Katholik, der dem Dauphin die 
ausdrückliche Versicherung gab: Vaime Veglise vraie et Ga - 
tholique > 4 ), indem er noch hinzufügte, daß die ketzerische 


*) Phil, parf., eiij. 

2 ) Ibd., fiij/r. 

*) Jeun. du B. d. L S. 107/v. 
4 ) Nouv. Jun S. 30. 
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Lehre nicht göttlich, sondern ein Werk des Antichrist 1 ), ja, 
geradezu ein Verbrechen sei. 2 ) Deshalb müsse „die Kirche , 
welche die Meinung nicht hat , welche die Gläubigen beseelt ver¬ 
nichtet werden, um der wahren Kirche Platz zu machen. 
Um dies zu erreichen, fordert er den König auf, ein dahin 
zielendes allgemeines Edikt zu erlassen, weil sonst zu be¬ 
fürchten sei, „daß man das auserwählte Volk vernichte“. 8 ) End¬ 
lich eifert flabert auch gegen die Anabaptisten und gegen 
die „ Atheisten , welche Jesum Christum aller Orten verleumden und 
wirklich glauben , daß es keinen Gott gebe , und daß die Seele , wie 
der Körper sterblich sei“. 4 ) 

Habert war, wie gesagt, sehr religiös und zugleich ein 
eifriger Bibelleser : „Ich pflege täglich früh auf xustehen“ sagt er, 
„und xu lesen , was Gott einst offenbarte .“ 5 ) Er wird nicht 
müde, die Lektüre frommer Schriften zu empfehlen, außer 
dem Alten und Neuen Testamente, 

sainct Jherosme au texte euangelicque 
Puis de Dauid le psaultier prophetieque 
Theophilacte , Origcne et Lactance . . . 

Sainct Augustin , Bernard et Cyprian. 8 ) 

Im Temple de (hastete ermahnt er seine Zeitgenossen: 
„Habet die Gaben des Evangeliums mehr im Herzen als die Verse 
Homer's und VergiPs, leset nicht mehr in Oger dem Dänen . . . 
noch in Gawein , der so viele Abenteuer ausführte. Besser shid 
die heiligen Bücher 7 ) Seine Gegner könneu ihn nicht irre 
machen: „ Ihr verliert die Zeit“ ruft er ihnen zu, „ wenn ihr 
kommt , mich xu tadeln , wenn ich die heilige Schrift verteidige: je 


IM, S. 13. 

*) Nouv. Pallas (Ausg. 1545) S. 48. — Birch-Hirschfeld’s An¬ 
sicht ( Gesch . d. frzs. Lit., S. 114): „ Habert , der am meisten kirchlich 
gesinnte der gleichzeitigen Poeten, ist darum doch kein Ketzerfeind i de 
Gringore , Bouchet und Bourdign6 gewesen, 11 werden wir auf die erste 
Periode seines Lebens beschränken müssen. 

3 ) Nouv. PaU. (1545), S. 41. 

4 ) Ep. Her. (1560), S. 68/r. 

8 ) Nouv. Juno (1547), S. 26. 

6 ) Temple de Vert., S. c/r. 

7 ) Temple de Chast. (gegen den Schluß). 
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mehr ihr mich deshalb tadelt , um so mehr will ich sie lehren. 1 ) 
Im Tempel des Lasters ist sie verboten, dort liest man nur 
den Rosenroman und Ovid’s ars amandi.*) 

Der Dichter liebt es, seine Auseinandersetzungen mit 
Zitaten aus der heiligen Schrift zu schmücken. Man ver¬ 
gleiche z. B. die hübsche Stelle aus Johannes: 

Je suis la uie et resurrertion 

Qui croit en moy en ferme intention, 

Voire si mort la rauy par enuye 
Jay le pouoir de luy donner la uie. 2 3 ) 
überhaupt sind Habert’s Schriften dieser Periode durch¬ 
tränkt von dem Geiste des Neuen Testaments. 

Lange beschäftigt ihn die Frage, ob man die Bibel fran¬ 
zösisch erklären uud die Lektüre derselben in französischer 
Sprache erlauben solle: 

Si longuement i'ay este en esmoy , 

S’il estoit bon de lire VEscripture. 

Je n'ay plus de doubtance , pourquoy ? 

Dirn la preschoit ä toute creature . 4 ) 

Soll man sie vielleicht „ ins Schottische 5 ) Übersetzen ?“ fragt 
er. „Ich kann wahrhaftig nicht glauben , daß der Gegenstand , den 
man französisch erklärt , dem Menschen fremdartiger ist y als das 
Lateinische, Griechische oder Hebräische 6 ) 

«Ce qui est vtile, reueler 
Cela me semble estre bon et propice. > 7 ) 

Jeder Geistliche sollte die Bibel auswendig wissen 8 ), aber 
viele von ihnen lesen sie heutzutage überhaupt nicht mehr.®) 
Allem Volk soll sie verkündet werden, auch den Frauen, 


2 ) Ibd., S. Iiij/r. 

*) Jardin de foel., S. cij/r. 
*) Jard. de fcel., S. D/v. 

4 ) Nouv. Jun S. 26. 

ö ) Ibd., S. 19. 

e ) Nouo. Jun., S. 19. 

^ Ibd. S. 26. 

9 ) Songe de Pant.. S. Cij/v. 
®) Ibd ., S. Cij/r. 
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denen man sie infolge einer falschen Erziehung vorenthält. 1 ) 
Christus selbst lehrte ja die einfachsten Leute, die schwer¬ 
fälligen und bäuerischen, um zu zeigen, daß seine Lehre sanft 
sei und leicht verständlich, im Gegensatz zu denen, welche 
sie verbergen und in wundersame, dunkle Labyrinthe ein¬ 
hüllen, in der Meinung, ihnen allein gehöre die Kenntnis und 
Offenbarung. 2 ) 

Die Meinungsverschiedenheiten und Widersprüche be¬ 
züglich der Lehre der heiligen Schrift findet der Dichter sehr 
bedauerlich; mit Unrecht habe man versucht, das Buch der 
Bücher zu verkürzen, zu erweitern oder fortzusetzen. Kate¬ 
gorisch erklärt er: die Bibel ist ein Buch, 

«Auqvel ne fault quelque chose adiouster 
Dnquel aussi rien ne conuknt oster.* 3 ) 

Die Gegner der französischen Bibelinterpretation und 
-lektüre sind ihm „allzu engherzige Leute“, 4 ) manche auch 

ilransgresseurs . . . 

Qui pour auoir rentes et reuenus 

VouJoient de Dien escriptx estre incongnux. > 5 ) 

Doch ist ihr Widerstand bereits gebrochen; die fran¬ 
zösische Bibel liegt vor uns, dank den Bemühungen unseres 
allerchristlichen Königs Franz: 

« C'est luy qui ha (dire ie Pose bien) 

Untre nox mains lettres Saint cs rendues , 

Par ignorance et mensonge perducs .» 6 ) 

Wie auf die Bibelverächter, so ist der Issouduner Dichter 
auf die Geistlichkeit schlecht zu sprechen. Mit treffender 
Satire verfolgt er die verlotterten Mönche. Der gute Frater 
Morice, der sich zu Tode säuft 7 ), der Bruder Toussaintz, 
der auf einer Wallfahrt nach Rom eine Nonne verfuhrt und 


*) Jard. de faä., (ohne Seitenzahl, gegen Ende); Dicts de Sept 
Scujes: Egl. sur la naiss. de tnsgr . le Daulphin (ohne Seitenzahl). 

*) Vinst. de Lib. (1651), S. 10. 

3 ) Songe de Pant., S. Cij/v. 

4 ) Nouv. Juno , S. 26. 

5 ) Nouv . Pallas , S. 16. 

Ä ) Ibd., S. 61. 

7 ) Jeun. du B. d. L ., S. 65/v. 
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sie dann zum größten Vergnügen der Brüder in sein Kloster 
einzuschmuggeln weiß 1 ), der Beichtvater Estienne, der 
eine Dame bestiehlt 2 ), der bon compaignon Cordelier 8 ), 
ein Don Juan in der Mönchskutte —, das alles sind Gestalten, 
welche, mit trefflicher Realistik gezeichnet, Marot alle Ehre 
machen würden. 

Die Mönche häufen Schätze und Güter in ihren Klöstern 
an, trotzdem ihnen ihre Regel Armut vorschreibt. 4 ) Sie hassen 
die Wahrheit und glauben, daß durch sie die Welt ver¬ 
schlechtert werde. 5 ) Sie huldigen ketzerischen Ideen 6 ), sie 
sind Pharisäer und Heuchler 7 ); an der Pforte des Jugend¬ 
tempels sagt der selbstgefällige Franziskaner: 

Je suis deuot , catholic et de Vordre 8 ) 

De sainct Francoys . . . 

Je scay desia tout par cueur mon psaultier 
Et si ay uoix doulee et bien ordonnee 
Quand i’ay an cueur quelquc chose enlonnie 
Si que vertu me uoyant ä genoulx 
Mon gris habit et ma corde et mes nouds 
Elle dira que tiertue ux ie suis . 

Doch im „Tale der Seligen , im Himmel , findet man keine 
glattrasierten und geschorenen Mönche im Kleide der Raben und 
Elstern“ ») 

Überhaupt ist da s Mönchtum eine veraltete Einrichtung. 
Zu einer Zeit, wo die Christen noch in geringer Anzahl 
waren und sich verbergen mußten, baute man Klöster, um 
sich gegen die Feinde des Evangeliums zu schützen. Heut¬ 
zutage, wo das Christentum überall verbreitet ist, braucht 
man sich nicht mehr an einem einsamen Orte zu verstecken, 

*) Ibd., S. 67/r. 

а ) Combat de Cup ., S. Riij/v. 

8 ) Jeun. du B. d. L., S. 29/v. 

4 ) Phil . parf., S. e/v. 

B ) Jard. de feel (nur teilweise nummeriert), etwa bei S. (’i/r. 

б ) Dipl poit. t S. 33. 

’J Songe de P., S. diiij/v. 

8 ) Temple de vert. f S. bij/rf. 

•) Phü. parf., S. fiij/r. 
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sondern man kann frei umhergehen und seinen Glauben 
offen bekennen. 

Als der junge Pantagruel seinen Ratgeber bei der Be¬ 
rufswahl, den Gargantua, fragt, ob er sich in die Einsamkeit 
eines Klosters zurückziehen solle, antwortet dieser spöttisch: 
„Gewiß nicht; denn du könntest dort zu fett werden“ (Gertes 
nennu, . . . en cp Heu trop tu pourroys engresser). 1 ) 

Ebenso bekämpft Habert eine andere kirchliche Institution, 
den Ablaßhandel und seine Vertreter: 

ceulx qui prescherent iadis 
Que par arg ent on gaignoit paradis , 

Et qui disoient que saus merite ou ccuure 
Pan pour argent son paradis nous euure 
En recepuant grande somme dargent 
Dont y a eu maint poure komme indigent 
Qui pour tirer bergers du purgaioire , 

Vaclies et ueaulx mecloient en inventoire 
Pour appaiser ces prescheurs amassex 
Pour alleger ames des trespassex , 

Dont ilx tiroient biens de tout le plus chiche [,] 

Mais xi’cn est pource [de]venn plus riche 2 ) 

Die höhere Geistlichkeit ist um kein Haar besser als die 
niedrige. Tityrus (== Petrus) wohnte in elenden Hütten aus 
„ Blättern und ( rras u und sandte von dort aus seine Gebete 
zum Himmel. Dagegen ist sein Nachfolger, der hohe geist¬ 
liche Würdenträger unserer Zeit „aufgeblasen und stolz auf 
die souveräne vom Gotte Pan ihm verliehene Macht.“ Er 
läßt seine Herde hungern und dürsten und führt sie auf 
schlechte Weide, wo giftiges Gras wächst: 

II faict le grand , il est presumptueux , 

II change habitx , son aulbergeon rustique 
Il muc en beau uestement Italique 

Songe de Pant S. c/v. An einer anderen Stelle allerdings ( Jeun. 
du B. d. L., S. 3ö/v) lobt er den Fürsten Antoine von Melphe t 
D'auoir esleu vng simple monastere t 
Estroict deuot , reigU canonical. 

Doch glaube ich, daß wir hierin nur eine Schmeichelei zu sehen haben. 

*) Songe de Pant , S. dij/v. 
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De ueloux eher , il deuient fier et graue , . . . 

Ses chaulces ont müh deschiquetures 
11 a cheuaulx exornex de dorures: 

Chaisnes au col düng or clair et luy saut . . . 

11 entreprent le deduict de la chasse 
11 a oyseaulx et chiens en abondance . . . 

Ambition en luy faiet sa demmre: 

Et taut plus a de uaches et de ueaulx, 

Tant plus en luy sont appetis noueaulx 
De posseder terres et ctdifices . . .*) 

Er vertreibt sich die Zeit mit Spielen; er ist unzufrieden, 
prozessiert gern und stürzt wegen eines heftigen Wortes 
manchen Armen ins Unglück. Tityrus (Petrus) bekam von 
Pan (Christus) die Macht <selon sa plaisance . . . tonte chose 
lier ... et soubdain deslier », und er gebrauchte diese Gewalt 
nach der Vorschrift Gotte9, aber 

ces bergers ne se ueulhnt renger 
A ceste chose , ains plus tost deroger. 2 ) 

Es fehlen ihnen die beiden Haupteigenschaften der Seelen¬ 
hirten, feste Willenskraft und Liebe zu Christo. 3 ) 

2. Literarischer Standpunkt. 

Wo immer sich Gelegenheit bietet, gibt Habert sein 
Urteil über antike und moderne Dichter ab. In den Schriften 
der Griechen und Römer findet er Anmut, Weisheit und 
edlen Gehalt 4 ); sie zeigen uns den Weg zu dem Gut, das 
rein geistig ist und immer dauert, nämlich zur Tugend. 5 ) 
Die Sittenlehre der Alten kommt der christlichen sehr nahe; 
dies zeigen uns z. B. die Worte des sterbenden Aristoteles: 
En ce mortel monde ie suis uenu 
(Comme natu re ordonne Va) tout nud 


*) Songe de Pant., S. ciij|r. 
*) lbd., S. d/v. 

8 ) Songe de Pant S. dij/v. 
4 ) Phil. parf\, Aij/r. 

8 ) Ibd.j biij/v. 
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En double i’ay uescu mourant aussi, 

Dedans mon cueur ie n’ay moindre soucy 
Et si ne scay ou mon chemin s'aduance; 

Donc toy qui es la jrrimitiue essence 
Reeoys Vesprit ä clemenee et mercy .*) 

Die Aussprüche der griechischen und der römischen 
Weisen stehen an den Wänden des Glückseligkeitspalastes 
und des Tugendtempels; hier finden sich Namen wie Pytha¬ 
goras, Sokrates, Plato, Aristoteles, Cicero, Seneka; andere 
Männer wird man hier jedoch vergeblich suchen, nämlich 
Virgile aux fahles de Priam , Ouide aux amours impudiques , 
Homere aux guerres heroicques , Cat ule ou Propose (sic !). 

Mit dem Humanismus und der Renaissance stieg die 
antike Götterwelt in all ihrem Glanze wieder empor. Maler 
und Bildhauer begeisterten sich für Jupiter, Mars, die Liebes¬ 
göttin Venus etc. Kein Wunder, wenn auch der Dichter 
dem Zuge seiner Zeit folgte. 2 ) So kehren bei Habert die 
Namen dreier Göttinnen beständig wieder, mit denen er einen 
förmlichen Kultus treibt: Juno, Venus, Pallas. Es finden 
sich Ausdrücke wie: Juno auoit vei's moy forfaict 8 ), encor moins 
Juno m'a supporte 3 ) etc. Was versteht nun H. unter der Juno? 
Sie ist ihm die Göttin des Reichtums und des Geldes. 4 ) 
Venus ist die Göttin der rasch verrauschenden Liebesfreuden, 
Pallas die Dresse de Science , d. h. der rhetorique , art poetique 
und der christlichen Religion. 6 ) Juno, Venus und Pallas 
bieten dem Dichter ihre Dienste an. Kalt weist er Juno 
und Venus von sich: „Ich verweigerte Reichtum und Erbe und 
seid versichert , auch manch süßen Kuß der Venus , sowie den 
kurzen Genuß des göttergleichen Körpers. Dagegen halte ich mich 
an die Güter , die Frau Pallas verspricht , nämlich an die Wissen¬ 
schaft, die unsterblich ist. 16 6 ) 

So nimmt Habert bereits in seinen ersten Erzeugnissen 

*) Phil parf b/vf. 

*) E. Bourciez, Les meeurs polies etc., S. 179. 

*) Jeun. du B. d. L S. 48/r. 

*) lbd ., S. 63/vff. 

6 ) Suytte du B. d. L ., S. 12/v. 

6 ) Jeun. du B. d. L., S. 62/v. 
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die alte Götterwelt in seine Poesie herüber. Doch sind ihm 
die Götternamen zunächst noch Metaphern, Symbole der 
Wissenschaft, Kunst, Religion etc. Erst, als er in nähere 
Beziehung zu Heinrich II. tritt, versteht er unter Venus, 
Pallas, Juno bestimmte Persönlichkeiten des Hofes. Er ist 
einer der ersten, welcher diese Art poetischer Vergötterung 
der Fürsten in die französische Literatur einfübrt *), eine 
Sitte, die unter der Plejade in maß- und ziellose Lobpreisung 
ausartete. 

Habert schrieb diesen mythologischen Stil zuerst wohl in 

der «Exposition morale de la Fable des trois Deesses Venus, Juno 
ei Pallas », (Lyon 1545), <poeme , bizarre et plat , sort de pamphlet 
mystique*. 2 ) Hier sagt er (S. 25): 

Certes Venus n’est pas encores morte 
Deesse eile est , grand honneur on luy porte: 

Que pleust ä Dien la roir en ( la ) mer plongSe , 

La Bepublique en seroit bien vengee . ;1 ) 

Mais peu a peu Venus s'abolira , 

Et en son nom Diane on publira, 

Que taute fable a dict estre pudique , 

Contraire en tont au vouloir renerique , 

Certainement dire bien je puis ores , 

En nostre temps que Venus rit encores , 

On luy faict feste , on erige trophecs , 

Et en son nom potnpes sont estofees , etc. 

Unter dieser unzüchtigen Venus, der man Feste dar¬ 
bringt, und die der Dichter am liebsten ins Meer versenkt 
sähe, hat Habert, wie Bourciez meint, nicht eine „ moralische 
Abstraktion “, sondern eine historische Persönlichkeit verstanden, 
nämlich die schöne Anna von Piss eleu, Herzogin von 
Etampes, die Geliebte Franz’ I. Ob diese Ansicht Bourciez 1 


J ) Bourciez, Mceurs pol. , S. 179ff. 
a ) a. a. 0., S. 187. 

3 ) Etwas Ähnliches wird über den unheilvollen Einfluß der Göttin 
Venus in den Lcliecs amoureux berichtet. Vgl. Sieper, les ichecs 
amoureux , in: Literarhistorische Forschungen IX, 29 und Schick, 
Kleine Lydgatestudien , im Beiblatt zur Anglia VIII, 139. 
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richtig ist, wird sich bei der Dunkelheit der Stelle wohl 
schwerlich entscheiden lassen. 

In seiner Neuen Venus dagegen sagt Habert deutlich und 
bestimmt, wen er unter dieser Göttin versteht, nämlich Katha¬ 
rina von Medici: 

<ma Muse s'applique 
De t’appeler la nouvclle Venus.» 1 ) 

Heute würden wir diese Dichtung einen für Hofdamen 
bestimmten Katechismus der Liebe nennen, in welchem die 
Gemahlin des Dauphin als das Muster reiner, geistiger Hin¬ 
gebung und keuscher Liebe hingestellt wird. „ Ich weiß wohl“ 
sagt Habert, „daß man es seltsam fmden wird , unter einem 
solchen Titel dein Loh zu singen . Doch dafür ist Plato mein 
Gewährsmann , der Schöpfer zweier entgegengesetzter Venusgestalten, 
die eine unkeusch , der Inbegriff alles Lasters , die andere keusch 
und von sehr hoher Würde“ 2 ) 

Auch bezüglich der neuen Pallas 8 ) hält Habert eine De¬ 
finition für notwendig : ,, Manche werden staunen , wenn sie gerade 
den Namen Pallas lesen; bei den Alten war Pallas die Göttin der 
Wissenschaft, der Philosophie , Geschichte, Rhetorik, Poetik , Arith¬ 
metik und Astrologie; nach und nach scldief ihre dem erhabenen 
Schöpfer feindliche Lehre ein; nun lehrte ihr Urheber sie ein an - 
deres Wissen, nämlich dasjenige des Alten und Neuen Testamentes 4 ) 
Einerseits ist also Pallas die Vertreterin des Christentums, 
bezw. der katholischen Kirche: 

«Viens donc ä moy noble peuple Gallique 
Vien ä Pallas nouveüe et caiholique .» ö ) 

Andererseits könnte H. aber auch unter der neuen Pallas 
eine fürstliche Persönlichkeit gemeint haben. Schon in der 
Exposition morale (1545) ist von einer neuen Pallas die Rede: 
« Nostre Pallas ne semble ä Vancienne , 

Car eile est plus caiholique et chrestienne, 


*) Widmungsepistel der Nouv. V6n., S. 4. 
*) Nouv. Ven., S. 6. 

5 ) Vgl. Theret, 1. c., S. 60ff. 

4 ) Nouv. Pall, S. 8. 

*) Ibd., S. 16. 
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Xostre Pallas ne re^oit heresie , 

Enrores moins punaise Jiyjiorrisie, 

Elle repoit Ihres parlans de Dien , 

Et les jmblie et prononce en tont lieu. 

Nostre Pallas est loing düire et rancune, 

Loing du desir de seirente pecune , 

Loing de vengeance , loing d 1 oppression, 

Pleine düamour et de compassion, 

Xostre Pallas cherche au Oiel diademe, 

Et son prochain ayme eomme soymesmeX) 

Dazu bemerkt Bourciez: «7/ me semble rcconnaiire plus 
(Tun trait qui s’appliquerait bien d une prbwesse celebre de Vepoque , 
la setur mvme du roi , la reine de Navarre. > 2 ) 

Dieser Ansicht vermag ich nicht beizupflichten. In der 
„neuen Pallas “, die im gleichen Jahre wie die Exposition morale 
(1545) erschien, spricht Habert von Margareta nur vorüber¬ 
gehend : 

la Royne de Xauan'e 

Par hault scauoir(e) poulse plus loing la baire 8 ), 
und etwas Ähnliches sagt er in dem Petit amvre bucolique, 
einem Anhänge zur „neuen Pallas 

Je veis la grand ’ Bergere de Xauarre , 

Qui en spauoir poulse plus loing la Barre 
Sur le troupeau du sexe Feminin *) 

Wenn er sie hätte verherrlichen wollen, hätte er wohl 
nicht in so dürftigen, inhaltslosen Phrasen von ihr gesprochen. 

Daher scheint mir, daß die Pallas der Exposition morale 
dasselbe bedeuten soll, wie die „neue Pallas“, d. h. die christ¬ 
liche, bzw. die katholische Kirche. Selbst Bourciez ist seiner 
Sache nicht ganz sicher, denn er sagt weiter: «7/ n’est 
point jusqu'ä cette question soulevee d'heresie qui ne s’accorde bien 
avec le portrait. Marguerite n’etait point , au fond de sa petite cour 
de Xerac, sans en avoir plusieurs fois encouru le soupeon, trop 
haut placce cependant pour en etre atteinte, et 77. Ven degage i sa 

2 ) Expos, morale , S. 52. 
a ) Mceurs pol., S. 189. 

*) Nouv. Pall., S. 19. 

*) a. a. O., S. 66. 
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facon, comme Vont faxt plus tard certains historiens , par une af- 
finnation peremptoire.» 1 ) 

Unter der „ neuen Juno" ist wie unter der neuen Venus 
Katharina von Medici gemeint, die Gemahlin des Dauphin. 
Sie belehrt uns über die Tugenden, die christliche Religion 
und muntert auf zum fleißigen Lesen der heiligen Schrift; 
sie predigt im wesentlichen die gleichen Grundsätze wie 
die „neue Pallas“. 

Mit seiner Vorliebe für die Alten hängt auch Habert’s 
Verehrung für die großen Humanisten seiner Zeit zusammen. 
Dem berühmten Hellenisten Budaeus (f 1536) widmet er 
er eine lateinische und französische Deploration 2 ), die er wahr¬ 
scheinlich schon während seiner Gymnasialzeit in Paris ver¬ 
faßt hatte; er beklagt den Verlust des großen Philologen, er 
schildert den Leichenzug, an dem ganz Paris sich beteiligte, 
die allgemeine Trauer des Landes und schließt mit einem 
Fluch auf den Tod, dieses monstre infect , cruel et insense . Zwei 
Hirten, Janot und Perrinet, beklagen den Tod de9 großen 
Holländers Erasmus von Rotterdam (-j- 1540): „Er bebaute 
die Felder der griechischen und lateinischen Sprache in fruchtix ir er 
Weise“ , sagt Janot (Habert). 8 ) „Schon vor langer Zeit nahm 
mir mein Großvater den Pathelin aus der Hand und kauße mir 
dafür die Colloquien des Erasmus , die mich sehr entzückten; dar¬ 
über war mein Großvater so zufrieden, daß er mich zu seinem 
Universalerben entsetzte. Beinahe würde ich noch einen fetten Stier 
verkaufen , um mir sein Buch vom Alten und Neuen Testament an¬ 
zuschaffen. u 

Für die altfranzösische Literatur hat er so wenig Ver¬ 
ständnis wie alle seine Zeitgenossen. Nur den Rosenroman 
schätzt er hoch, sowie die Dichter, die im Geiste dieses 
Werkes zu dichten fortfuhren: die Rhetoriker AlainChartier 
und Jean Molinet mit ihren faden Allegorien. 4 ) 


*) Les meeurs pol., S. 189. 

2 ) Suytte du B. d. L 8. 68/r; Jeun. du B. d. L., S. 66/r. 

*) Comb, de Cup., Mij/v. 

4 ) Ep. Hei\ (1551): Ep. ä M. de Sainct Gelais sur Vimmortaliti 
des poHes frangois, S. 70/r. 
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Sein Ideal ist Clement Marot, der „ Fürst unter den 
Dichtern seiner Zeit“*) Marot’s Stil ist wie „Honig, schöner als 
weiße Hosen“. 2 ) Von elegantem Bau sind seine Verse, lieblich 
und sanft. Weh denen, die Marot angreifen! „ Ihr dummen 
Leute,“ ruft er ihnen zu 3 ), „ die ihr eure Feder spitzt gegen Marot .“ 
Einem quidam qui se disoit resse tnbler d Marot de stille s ) schickt 
er ein Rondeau, in welchem er sagt: „0 schwer fülliger Dichter, 
du hast die Kühnheit, dich so sehr zu überheben“ 3 ) Natürlich 
versetzt er Sagon, Marot’s Hauptfeinde, manchen Hieb: 
„Sagoin“, meint er, 

<Ce mot est beau, car de sagesse il rient, 

Ce que follie interjweter conuient .» 4 ) 

Aber den Lorbeerkranz unter den lebenden Dichtern er¬ 
kennt er seinem Kollegen bei Hof, Mellin de Saint- Ge¬ 
lais zu, demgegenüber er sich sehr unansehnlich dünkt 
und von dem er stets mit der größten Hochachtung spricht. 5 ) 
Von sich selber sagt der eitle Dichter, er enthalte sich des 
Urteils über seine eigene Person; es genüge ihm, „in dem 
Munde derjenigen zu sein, die klare Augen haben, um gut zu ur¬ 
teilen“. Die Königin von Navarra lobt er wegen ihrer 
religiösen und gelehrten Poesie. Endlich gedenkt er des 
Prokurators J. Bouchet 6 ), der einen Kreis von rhetorischen 
Dichtern alten Stiles um sich gesammelt hatte, la Perriöre’s, 
der ein paar Bücher moralphilosophischen Inhalts schrieb. 

Von den Dichtern des Lyoner Kreises erwähnt er Mau- 
riceSceve, Sainte-Marthe, Heroet, la Borderie 7 ) 
und Gilles Daurigni (= d’Aurigui). 8 ) Am meisten schätzt 


*) Suytte du B. d. L., S. 66/r; Temple de Chast.. L/r. 

*) Suytte du B. d. L ., S. 67/r. 

8 ) Suytte du B. d. L., S. 72/v. 

4 ) Ibd. S. 67/v. 

5 ) Ep. Her. (1550), S. 72/vf. u. S. 112/v. 

6 ) Siehe oben, S. 12. — Uber diese und einige andere, hier 
nicht aufgeführte Autoren finden sich bei The re t (I. c., S. 131—145) 
einige, übrigens sehr oberflächliche Bemerkungen. 

^ Siehe Hennebert, Traductions, S. 75, Anm. 2. 

9 ) Ep. Her. (1550), S. 71/r. Von dem letztgenannten sagt H., daß 
er zu großen Hoffnungen berechtigt habe; leider sei er vom unerbitt¬ 
lichen Tode vor der Zeit hinweggerafft worden. D’Aurigni war also 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXX. 3 


Digitized by 


Google 



34 


er die Übersetzer: den Abt Hugo Salel (Homer), den 
königlichen Sekretär Bonchetel (Euripides), Michel d’Am- 
boise (Juvenal, Ovid, Demokrit etc.), Des Essarts (Ama- 
dis), Des Masures (Aneis) und Jean Martin (Arkadia). 
Ferner spricht er von Des Autels,Forcadel, Peletier, 
G. Vincent, von seinem intimen Freunde Nicole le 
Jouure. 1 ) Endlich erwähnt er in der angeführten Epistel 
an Saint-Gelais einen Dichter Boiu. Ob er damit den 
« illustre inconnu » Bouju aus Anjou 2 ) oder den Advokaten 
Andre Bouiu 8 ) oder einen anderen meint, läßt sich schwer 
sagen. 

Abfällig beurteilt er nur wenige Dichter: Godard, 
Grenoille 4 ) und Andouille 6 ) erscheinen ihm schwerfällig 
und ungebildet. Von einem gewissen Coquillart, wahr¬ 
scheinlich « Ouillaume Coquillart , Officiul en VEglise de Rheims» 6 ), 
sagt er, daß er rimes de cuinrn schmiede und wie ein kleines 
Kind dichte. Goujet *) stellt Coquillart als schmutzigen, ge¬ 
meinen Dichter bin, der namentlich die Frauen herabzu¬ 
setzen liebe. 

Mit dem gröbsten Geschütze zieht Habert gegen einen 
Feind zu Felde, den er als quidarn d'Aniou bezeichnet: 

«0 (/ros lourdois, pleust a dieu qu’aux cheueuLr 
Pcusse tenir cesie teste st falle, 

Je la rendroye beaucoup plus tendre et motte 
Que n’est ton ventre ei d'ung cueur rernply d ! ire 
Je te feroyc de tes propoz desdire 
Crene rilain , que ne putz tu cretier 
Puisquc bien" scaix les innocens greuer.> H ) 

in dem Abfassungsjahre der Ep. Her. (1650) bereits gestorben. Hiernach 
ist Goujet’8 und anderer Literarhistoriker Ansicht, er habe bis 1553 
gelebt, zu berichtigen. Siehe Bibi. fr. XI, 165. 

*) Tetnple de Chast., S. D/v und Fiiij/r. 

*) La Croix, Bibi. fr. I, 394; Revue dlkist. litt. IV, 413. 

») La Croix, Bibi. fr. I. 19. 

4 ) Temple de Chast. (ohne Seitenzahl). 

ft ) Ep. Her. (1550), S. 107/v: De maistre Andouille. 

«) La Croix, Bibi. fr. I, 320. 

7 ) Bibi. fr. X, 156 ff. 

8 ) Jeun. du B. d. L ., S. 43/rff 
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Endlich kämpft Habert gegen die Sittenlosigkeit einzelner 
zeitgenössischer Dichtungen, zu denen er auch das eine oder 
andere Werk seiner Jugendzeit rechnet: „Venus ist nicht in 
diesen Blättern** versichert er dem Leser der „Sieben Wei¬ 
sen“. 1 ) Den „züchtigen Jungfrauen und Frauen“ gibt er den 
Rat, Marot's „Tempel des Cupido“ nicht zu lesen, da „keusche 
Liebe dadurch vernichtet und erlöscht werde“. 2 ) Besonders 
die Ritterromane wie Ogier der Däne, die 4 Haimonskinder 
u. s. w. verderben die Jugend und bieten ihr „Galle unter 
einschmeichelnden Worten. Und doch wird ein Lancelot, 
Gawein, Perceforest und manch andere nichtsnutzige Schrift 
sich eher in den Händen eines jungen Mädchens finden, als 
ein frommes Buch!“ a ) 

Mit scharfen Worten verurteilt er die Latein schreibenden 
Dichter, ,Jcne Kälber , die den Huf moderner Dichter suchen , die, 
um zu zeigen, daß sie Latein können , 

Uescorcheront comme rn pauure mastin 4 ) 

Obwohl er selbst ein paar lateinische Gedichte verfaßte, 
ärgert er sich über das Latein derer, die nichts von Latein 
verstehen: 

«C'est rn langage bien affablc 
Que le latin bien entendu 
Toutefogs il est deffcndn 
A ceulx qui n’g entendent goutte.»*) 

Er glaubt, das jüngste Gericht sei nahe, <mr les bestes 
parlent latin.»*) 

Es fällt uns auf, daß H. die Vertreter der Plejade in 
seiner „Unsterblichkeitsepistel** nicht erwähnt. War er viel¬ 
leicht verletzt worden durch die Heftigkeit, mit welcher die 
jüngere aufstrebende Dichtergeneration die Anhänger der 
Marot’schen Richtung bekämpfte ? Emphatisch hatte D u 
B e 11 a y ausgerufen: « 0 combien ic desire roir secher ces Pr in - 


*) Dicts de sept sages , Aii/v (Eingangsepistel). 

*) Tcmple de Chast., Aiij/r. 

8 ) Ep. Her. (1551), S. 3/vf. 

4 ) Temple de Chast , Schluß: Exhortation sur Vart poet. 
B ) Snytte du B. d. L. (1541), S. 59/v. 

3* 


Digitized by 


Google 



36 


tens, cliatier ces Petites ieunesses, rabbattre ces Coups d'essay, tarir 
ecs Fontaincs — ces humbks Esperans , ces Bannix de ly es sc.* 1 ) 
Später allerdings, als die Plejade sich Geltung verschafft 
hatte, wandelt unser Dichter ganz in den Spuren dieser pseudo¬ 
klassischen Richtung; er lobt Ronsard’s Oden und stellt ihn, 
sowie Du Bellav und O. de Magny den Alten an die Seite.*) 

H. teilte nicht die Ansicht der Ronsardianer, welche die 
antiken Dichter allen anderen voranstellten. „Ich sehe gar 
nicht ein“ sagt er, „ warum gerade die französischen Dichter den 
alten Dichtern nächstchen sollen. Unsere Zeit, namentlich die 
Epoche Heinrich's, des unbesiegbaren Fürsten, hat Rhetoren, Dichter, 
Philosophen hervorgebracht, die sich den Alten kühn an die Seite 
stellen können. Man denke nur an Dichter wie CL Marot , Saint - 
Geiern, Ronsard, Du Bellay, Oliiier de Magny, an Philosophen und 
Philologen wie Dodaus, Gallandius , P. Ramus, Rcgius, Coclus, 
Carpentarius, Sabligneus, Danesius, Ilecto?. 8 ) 

Wie wir heutzutage die Griechen und Römer bewundern, 
so soll die Nachwelt uns verehren; unsere Sprache und unsere 
Dichtkunst sollen bei ihnen die Stelle des Altertums ein¬ 
nehmen. Darum müssen wir ,,unserer Sprache auf helfen und 
sie ebensosehr oder noch mehr zur Blüte bringen, wie Latein. 
Griechisch und Hebräisch, das wir jetzt aller Orten publiziert 
sehen“. 


*) Deffence et lllustr. etc., p. p. Person , S. 149. 
a ) Ep. Her. (1550), S. 110/r; Div. Oracles , S. 41/vff. 
# ) Les Dinins Oracles de Zoroastre , S. 41/vff. 
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Kapitel II. 

Habert als Übersetzer der Metamorphosen Ovid’s. 

Seit Beginn seiner dichterischen Laufbahn war H. von 
dem sehulichen Wunsche beseelt gewesen, ein großes Werk 
zu schaffen, das seinen Namen unsterblich machen würde. 
Daher begann er bereits um das Jahr 1547 die Metamorphosen 
Ovid’s zu übersetzen. Er selber hielt diese Übertragung, 
welche mehrere Auflagen erlebte*), für seine bedeutendste 
Schöpfung l 2 ), wie auch Fontaine dieses Werk lobend er¬ 
wähnt. 3 ) Bevor wir jedoch näher darauf eingehen, erscheint 
es angezeigt, einen kurzen Blick auf die französischen Me¬ 
tamorphosenübersetzungen vor Habert zu werfen. 

§ 1. Frühere und gleichzeitige französische 
Metamorphosenübersetzungen. 

Bekanntlich war Ovid, der doctor egregius, dessen «prae- 
cepta lecta erant quasi evangelium >, neben Vergil der Lieblings¬ 
dichter des Mittelalters. 4 ) Seine Erfahrungen und Vorschriften 
in Liebesangelegenheiten fanden allgemeinen Anklang, und 

l ) S. Anhang, S. 115 f 120. 

*) Quinze liur. d. Mit., Ausg. 1557: Epistre au Roy., o. S. 

3 ) Dnbellay, Deffence etc. p. p. Person , S. 211. 

4 ) Bartsch, Albrecht von Halberstadt , p. Iff.; Sudre, Ovidii . ., 
l%bros quomodo . . . poetae . . . imitati . . . sint S. 47; Kühne, Prote- 
gomena , S. Iff.; Stollreither, Quellen ... S. 32ff. 
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man dachte meist gar nicht daran, wie sehr die Weltanschauung 
des glänzenden heidnischen Hofdichters von der Religion und 
Moral des Mittelalters abwich. 

Zwei Episoden aus den Metamorphosen waren bereits im 
12. Jahrhundert von Chrestien de Troyes 1 ) übersetzt und 
später von einem unbekannten Dichter des 14. Jahrhunderts 
in seiuen Ovidc moraiise aufgenommen worden. Fabeln aus 
den Metamorphosen, wie die von Orpheus und Eurydice, Dä- 
dalus, Narcissus waren längst bekannt, andere, wie die von 
Pyramus und Thisbe, sogar „sprichwörtlich geworden“; auch 
hatte man schon früh daran gedacht, einzelne Teile in das 
Italienische 2 ) und in das Französische zu übertragen. Um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts übersetzte Jean Malka- 
raume einen kleinen Teil der Metamorphosen und nahm ihn 
in sein biblisches Gedicht auf. 3 ) 

Erst zu Anfang des 14. Jahrhunderts ging ein fran¬ 
zösischer Dichter daran, sämtliche Bücher zu übertragen: es 
war dies ein Franziskaner 4 ) aus der Champagne, der den 
lateinischen Hexameter durch paarweis gereimte Achtsilber 
ersetzte. Allerdings waren vor ihm schon ähnlichs Versuche 
gemacht worden, die „Verwandlungen“ zu übersetzen: 


l ) Er gibt sich in dieser Übersetzung den Beinamen Chrestiien 
li Goi8. 

*) Siehe BellorinUs treffliche Untersuchungen (Traduzioni it. delV 
Art. amat. e delle Remedia amoris (1892) und Delle, Eroidi. Torino. 1900). 
Vgl. Romania 1893. XXII, 339. 

3 ) Herrig's Archiv, 1887, LXXVII, 212; Bonnard, Les traductiom 
de la Bible. S. 64. 

4 ) Tarbc, (Eueres de Philippe de Yitry , Reims 1850, meinte, es 
sei dies Philippe de Vitry gewesen. Dann wurde Chrestien 
Legouais, bzw. Chrestiien li Gois als der Verfasser jener Über¬ 
setzung angesehen; vgl. darüber G. Paris, in der Hist. litt. XXIX, 
455 ff., 509 und in La litt. fr. du moy. äge. 2. Aufl. Paris, 1890, S. 80; 
Langlois, Origines etc., S. 21; Sud re, 1. c., S. 5. Daß man aber 
bis jetzt den Verfasser nicht kennt, und daß Chrestien li Gois nur ein 
Beiname ist, den sich Chrestien de Troyes gegeben hatte, ist von Thomas 
und Gaston Paris nachgewiesen, siehe Romania 1893, XXII, 273; vgl. 
auch Freymond, Festschrift zu Tobler's Jubiläum 1895, S. 297ff.; 
Kehrli, Die Phaetonfabel , S. 9 und die Anm. 1 auf dieser Seite. 
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tPluseur ont essaü'j sans faille, 

A faire ce que je propos 

Sans tout aceomplir kur pourpos.* 1 ) 

Doch ist uns hiervon nichts erhalten geblieben. Was 
des Verfassers Verfahren anlangt, so übersetzt er zuerst eine 
Fabel und gibt dann eine Erklärung ihres physischen, his¬ 
torischen, moralischen und sogar biblischen Sinnes; war doch 
Ovid ein Zeitgenosse Jesu Christi! So ist denn z. B. die 
Erzählung von der Weltschöpfung zu dem alttestamentlichen 
Schöpfungsberichte in Beziehung gebracht worden. Anderer¬ 
seits gab die Beschreibung des eisernen Zeitalters dem Dichter 
Veranlassung, die Mängel der Rechtspflege seiner Zeit zu 
kritisieren. Das Beispiel Phaetons zeigt den unbesonnenen 
Jüngling, der seine Kräfte überschätzt. Um jeden Preis will 
der Übersetzer eine Lehre oder eine moralische Nutzanwendung 
aus der Fiktion seines Originals ziehen: 
c Si Pescnture ne me ment 
Tout est pour nostre enseignement 
QuanquHl a es liures escript. > -) 

Über die Art der Übersetzung hat bereits T ar b e 3 ) folgen¬ 
dermaßen geurteilt: «De ternps ä auire sa versification est penible: 
on voit qu'elle lütte contre un texte dont eile veut rendre le sens et 
les beautes: eile porte avec eile les traces des efförts qu’elle vient de 
faire . (7 est ainsi qu’elle conserve par exemple les desinences In- 

tines des substantifs qu'elle rencontre, Les genitifs 9 les aecusatifs 
survivent ä ln traduction , quand meme la rime n’a pas besoin 
d’eux, Le texte renferme de nombreux passages analogues ä celui-ei: 
Juno hx femme Jovis 
S'en aperfutj ce m'est vis: 

Si commen^a Jovcm enquerre . 

. Sa fecondite Pentrame souvent au delä des limites que doit 

respecter un traducteur . 11 s'abandonne volontiers ä des desmptions 
qui denoteni un esprit cutieux et observateur. Ses expUcatwns 
morales sont quelquefois trop longues: eiles se repetent de temps ä 
autre et souvent dans les memes termes.» 

J ) Hist litt. XXIX, 514. 

•) Hist litt. XXIX, 514. 

*) CEhivres de Philippe de Vitry , S. XIX. 
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In den Jahren 1337—1340 verfaßte ein Dominikaner, 
Peter Ber^uire (Bersuire, Bercheure, f 1362), der Übersetzer 
Livius’ *), einen allegorischen Kommentar zu Ovid’s Meta¬ 
morphosen in lateinischer Sprache, der das 15. Buch seines 
Rednctorium , eines encyklopädischen Werkes, bildete. Er 
kannte anfangs die Übersetzung des Franziskaners nicht. Erst 
1342 arbeitete er seinen Kommentar danach um und erzielte 
damit einen großen Erfolg. Nachdem er zuerst von Thomas 
Waleys (Valois) in das Französische übersetzt 2 ) und von 
dem Drucker Colard Mansion 1484 veröffentlicht war, wurde 
die französische Übersetzung ihrerseits in das Englische über¬ 
tragen und von Caxton (f 1491) gedruckt. 8 ) Im Jahre 1493 
erschien das gleiche französische Werk unter dem Titel: La 
Bible des poetes , herausgegeben von Antoine Verard 4 ), und 
von Neuem veröffentlicht zu Paris im Jahre 1531.*) 

Wie bereits bemerkt, übersetzte das Mittelalter nicht aus 
ästhetischem oder literarischem Interesse, sondern aus Freude 
an moralischen Sentenzen und sittlich-erbaulicher Belehrung. 
Und doch bedeuten diese Übersetzungen einen Fortschritt 
gegenüber den früheren Kompilationen, die von Troja, Theben, 
Aneas, Alexander etc. erzählen! 

Nach diesen ersten wenig gelungenen Versuchen, in die 
Gedankenwelt des Altertums einzudringen, stürzen sich die 
Dichter der Renaissance mit wahrem Feuereifer auf die an¬ 
tiken Geistesschätze, so daß um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
bereits sehr viele der wichtigsten Werke der Griechen und 
Römer in französischen Übersetzungen Vorlagen. Die Übersetzer, 
welche damals als „ ruhmreiche Eroberer im Reiche der (ieister“ 
erschienen °), standen in sehr hohem Ansehen; ja, manche von 


’) Hist. litt, de Ui Fr. XXIV, 173. 

Ä ) Brunet. Manuel IV, 282; flennebert, 1. c., S. 93; Du- 
plessis, Bull, du biblioph ., S. 4. 

*) Julleville, Hist, du theätre I, 249. 

4 ) Brunet, Manuel IV, 282; Hist. litt. XXIX, 455; Duplessis, 
1. c., S. 4. 

6 ) Kehrli, Die Phaetonfabel , S. 11 f. 

6 ) Morf, Gesch. der frz. Lit ., S. 101; Hennebert, Traductions , 
S. 15. 
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ihnen hielten 9ich für nicht minder bedeutend als die Schöpfer 
der Originale. Es wurden die Grenzen zwischen eigener 
Schöpfung, Nachahmung und Übersetzung häufig ohne alles 
Bedenken verwischt 1 ); man betrachtete eben das Übersetzen 
als eine ebenso vornehme wie schwierige Kunst, zu deren 
Erlernung bestimmte Regeln aufgestellt wurden. So verlangte 
Etienne Dolet (1540) von dem Übersetzer fünf Eigen¬ 
schaften: 1. Er muß den Sinn des fremden Textes und die 
fremde Sprache vollständig verstehen; 2. genaue Kenntnis 
seiner Muttersprache besitzen; 3. nicht sklavisch am Texte 
haften und Wort für Wort wiedergeben; 4. fremde Rede¬ 
wendungen , z. B. Latinismen vermeiden, und 5. auf die 
Stellung und Verbindung der Worte d. h. auf die Harmonie 
des Satzes achten. 2 ) Ähnliche Vorschriften wurden von 
einem Zeitgenossen Dolet’s, von T. Sibilet in seinem Art 
poetiqne (1548) gegeben. 8 ) Er fügte den guten Rat hinzu, 
man solle sich gute Übersetzer wie Marot, Salel, Heroet, 
Desmasures und Peletier zum Muster nehmeu. Einige Jahre 
später (1655) erkennt J. Peletier 4 ) allerdings an, daß die 
Ehre dem Autor gebühre: « Un Traductettr n’a james le nom 
d’Auteur* ; aber, so fährt er fort, das Übersetzen ist dennoch 
eine sehr verdienstvolle Arbeit; denn wir bereichern unsere 
Sprache durch manche gute Wendung und erschließen uns 
eine herrliche Quelle moralischer und historischer Bildung. 

Unter den Übersetzern, die nun den Büchermarkt über¬ 
schwemmten, befanden sich begreiflicherweise auch viele un¬ 
geschickte, denen Du Bellay ein eigenes Kapitel widmet und 
welche er verächtlich mit dem Namen traditeurs bezeichnet 5 ). 
Denn, sagt er, sie verraten ihr Original, indem sie z. B., statt 


0 Minckwitz, 1. c., XIX, 88. 

2 ) La maniere de bien traduire , S. 11 ff.; vgl. auch Hennebert, 
Hist des traduct, S. 38 ff. 

8 ) S. 166 ff. 

4 ) L'Art Poetique , S. 30 ff. Auch meint er, daß das Übertragen 
ein ebenso mühsames, wie undankbares Geschäft sei, da ein guter Über¬ 
setzer doch nur ein Porträt kopiere. 

ft ) Deffence , p. p. Person , S. 67 ff. — Auch im Italienischen hieß es: 
Traduttore , traditore. 
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direkt das griechische Original, nur die lateinische Übertragung 
desselben in die moderne Sprache übersetzen. Die fremde 
Poesie mit ihrem eigentümlichen Kolorit, mit der Pracht, 
Kühnheit und Mannigfaltigkeit ihrer Darstellung lasse sich 
überhaupt nicht wiedergeben; leichtsinnig {de gayete de cuttr, 
legerem ent) gehe mancher Übersetzer an sein -Werk, um es 
ebenso leichtsinnig auszufuhren : « O Apolon ! 6 Muses ! proplumei ■ 
ainsi les saerees Reliques de VAntiquite !» 

Wie im Mittelalter, so war auch im Anfänge des 16. 
Jahrhunderts der färben* und phantasiereiche Dichter des 
augusteischen Hofes, Ovid, ein Liebling des lesenden Publi¬ 
kums. Seine eleganten Fabeln, die Kinder einer leicht¬ 
geschürzten Muse, übten noch immer ihren Zauber aus. 

Marot übertrug um 1531 die ersten zwei Bücher der 
Metamorphosen für den König Franz I. 1 ) Er wählte gerade 
Ovid’s Verwandlungen einerseits wegen der Anmut des Stiles, 
andererseits wegen der großen Mannigfaltigkeit des Inhalts: 
« Si la nature en la dmersite se resiouyt , Id ne se debvra eile me - 
lanrolier».-) Zugleich weist er die Maler seiner Zeit darauf 
hin, daß auch ihnen Ovid manch dankbaren Vorwurf biete. 
Diese Anregung findet Guiffrey 8 ) überflüssig, da gerade zu 
dieser Zeit Künstler wie Rosso und Primatice die königliche 
Residenz in Fontainebleau mit Bildern aus den Metamorphosen 
ausmalten. 

Der Anfang dieser Übersetzung wurde dem König im 
Schlosse zu Amboise vorgelegt. Der bescheidene Marot ge¬ 
steht, daß seine Kenntnisse im Lateinischen nicht weit her 
seien, und Guiffrey vermutet wohl nicht mit Unrecht, daß 
Marot bei diesem Werke die klassische Bildung seiner Freunde, 
namentlich des Sekretärs und Dichters Jacques Colin, sehr 
häufig in Anspruch genommen habe. 4 ) Marot war redlich bestrebt, 
den lateinischen Text genau wiederzugeben. Es gelang ihm 

*) G. G ui ff re y, Les wuures de Clement Marot II, 299 ff.; im Druck 
erschien Marot’s Übersetzung erst 1534; vgl. Guiffrey, 1. c. II, 262; 
Hennebert, Traductians, S. 92ff. 

2 ) Les ceuvres de Marot II, 299 (Prolog an Franz L). 

8 ) Ibd. II, 301. 

4 ) Ibd. H, 300. 
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auch, eine im großen und ganzen klare Übertragung zustande 
zu bringen. Da er indes das lateinische Original nicht immer 
verstand, so war er zu einzelnen Auslassungen gezwungen, 
und häufig vermissen wir die feinen Schattierungen des Ge¬ 
dankens, die Eleganz und Anmut des Ausdrucks. 

DieErzählung von der unkeuschen Geschwisterliebe zwischen 
Biblis und Caunus wurde von Marot’s Leidensgefährten, Michel 
d’Amboise, nicht erst 1543 J ), sondern bereits im Jahre 
1532 -) in paarweise gereimte Zehnsilber übertragen. Die 
Übersetzung ist ziemlich weitschweifig und umständlich. Am 
besten gelungen ist der Liebesbrief der Biblis, der bei Ovid 
folgendermaßen beginnt: 

Quam , nisi tu dederis , non est habitura salutein , 

Hane tibi miltit amans . pudet ah, pudet edere nomen . 

Et si quid cupiam , quaeris , sine nomine uellem 
Posset agi mea causa rneo , nee cognita Byblis 
Ante forem , quam spes uotorum certa fuissel. 3 ) 

Die französische Übersetzung lautet: 

Cestuy eseript ton amye tenuoye 
Ha que iay honte: honte que le nom veoye 
Cy imprime . Si tu ueulx faire enqueste 
De cc que ueulx demander par requeste 
Je uouldroy bien ores me estre perrnis 
Sans que mon non y fust eseript ou mis 
Que tresbien fust ma cause debatue 
Et que Biblis ie ne feusse eogneue 
Jusques au temps que lesperance vaine 
Fut en mon cueur rentable et certaineA) 

Der Übersetzer folgt ziemlich genau dem lateinischen 
Texte, den er jedoch bisweilen mißversteht. Die unglückliche 
Biblis ruft z. B. einmal aus: „Weh mir! Wohin gerateich?“ 
Hei mihi: quo labor ? quem mens mea concipit ignem? 5 ) 


Theret, 1. c., S. 138; Birch-Hirschfeld, 1. c., Anm., S. 11. 
2 ) Das Privileg ist vom 6. März 1532. 

*) P. Ovid. Met. (1546), S. 244/26 (Buch 9). 

4 ) Blatt LXI, r. 

6 ) Ovid, Met. 1546, 244/16 (Buch JX). 


Digitized by Google 



44 


Amboise hält labor für ein Substantiv und übersetzt: 

O quel labeur: quelle peine appercoit 

Mon poure esperit ? l ) 

An einer anderen Stelle fehlt es an historischer Treue: 

mcuam tenet altera ceram 2 ) 

D’Amboise: 

L'autre vng papier: ou descript ny a goutte. 8 ) 

Oder der römische Dichter sagt mutat 4 ) (sie ändert 
nämlich die Worte auf dem Wachstäfelchen). Dies wird von 
dem Franzosen in folgender Weise wiedergegeben : 

Dauere ou de pleurs coulantes de sa face, 

Elle transmue . 5 ) 

Merkwürdigerweise verfällt Habert, der sonst nicht von 
dieser Übersetzung abhängig ist, an einer ähnlichen Stelle in 
den gleichen Fehler: 

lnque niccrn s u mp t a s (sc. tabella s) ponit, posilasque 

resumit . 6 ) 

Or en la nmin le papier eile jnent 

Puis le delaisse et soudain le reprent . 7 ) 

Später spricht er allerdings von cire. 8 ) 

Die bisher besprochenen, der 1. Hälfte des 16. Jahrhun¬ 
derts angehörigen Einzelübersetzungeu aus Ovid waren in 
paarweise gereimten Zehnsilbern verfaßt. Im Jahre 1532 er¬ 
schien nun eine Übersetzung sämtlicher 15 Bücher in Prosa 
unter dem Titel: Le grand Olympe des histoires poeti- 
ques du jrrince de poesie Ovide Naso en sa metamorphose .. .traduit 
de latin en franrois. Lyon , Denis de Ilarsy , 1532 . 8°; wieder 
aufgelegt 1537, 1538, 1539. Sie besteht aus 3 Teilen zu je 
5 Büchern; jedem dieser Teile ist eine kurze Einleitung vor- 


J ) Blatt LXI, v. 

2 ) Ovid, Met . 1546, S. 244/18. 

*) Blatt LXI, v. Ovid, Met, 1546, S. 244/20. 
*) Blatt LXI, v. 

6 ) Ovid, Met. 1546, S. 244/21. 

*) Habert, Quinze liur. (1567), S. 253/5 r. 

7 ) II. Teil, S. 2/v. 

8 ) Habert, Qu. I , S. 263/11 r. 
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pusgescbickt, die für die Auffassung des Übersetzers charak¬ 
teristisch ist. In der Einleitung zu den ersten 5 Büchern 
sagt der anonyme Autor *que tel Hure soit par icclle . leu selon 
ie naturcl du Hure saus alle gor i e s > J ), und fügt dann in der 
2. Einleitung noch die Bemerkung hinzu, daß ja schon 
Augustin im 2. Buch seiner doctrina christiema die allegorische 
Deutung verbiete l 2 ); unter dem Gewände der Fabel werde ein 
moralischer Sinn angedeutet, den der Leser leicht selbst 
herausfinden könne: « Si l'entendement du liseur n'est du tont 
effdce par ignorante, il en tirera honestes enseignemens et moniere 
de bien viure ». Im Vorwort zum 3. Teile endlich lobt der 
Übersetzer Ovid’s c stille fluent et dore, reniplg des graces par mg 
la ?n nieste hcroique et pondereuses sentenees ferner seine , y geist¬ 
reiche Erfindungsgabe u . Endlich gibt er zum Schlüsse noch die 
Versicherung, daß « la grand a uure D J Ouide esl songneusement 
en langue Francogse reposee et tradugete ». 3 ) 

Unser Anonymus findet also Ovid’s klassisches Werk 
schon an und für sich lesenswert. Ohne lange Erklärungen 
hinzuzufügen, bietet er den reinen Text. Und doch kann er 
es nicht über das Herz bringen, hier und da ein Geschicht- 
chen einzuschmuggeln, das sich nicht bei Ovid findet. So 
erzählt er gelegentlich der Schilderung der Jugendzeit des 
Bacchus, wie sich der Gott des Weines in der lybischen 
Wüste mit seinen Gefährten verirrte und dem Verschmachten 
nahe war, als ihm sein Vater Jupiter in Gestalt einer Kuh 
erschien und Wasser aus dem Boden stampfte. 4 * ) 

Der Verfasser hat teilweise wörtlich übersetzt, teilweise 
nur den Inhalt angedeutet, aber die Lokalfarbe nicht gewahrt. 6 ) 
Die griechischen Götter und Heroen sprechen und handeln 
wie altfranzösische Ritter. Als z. B. Perseus erscheint^ um 
die an den Felsen geschmiedete Andromeda zu befreien, heißt 
es: «7/ la salua courtoisement et lug enquist son nom , sa tcn'c , 


l ) Ausg. 1539, I. Teil, $. 2 v. 

*) II. Teil, S. 2/v. 

3 ) III. Teil , S. 2/v. 

4 ) Grand Ol. 45/v. 

6 ) Hierauf ist bereits von Hennebert aufmerksam gemacht worden, 

siehe dessen Histoire des Traductiom etc., S. 94. 


Digitized by 


Google 



46 


son estre, qui eile estoit, et la cause pourquoy eile estoit ainsi ülec. 
La pncelle fast moidt honlcuse que le jouvencel la reist nue , et 
volontiers, si eile eust peu , eile se feust couverte. Elle eut teile 
vergongne que parier n’osa de prime face: si se teut un peu , et 
plora tendrcment.y Perseus tötet da9 Ungeheuer und heiratet 
das Mädchen, bei welcher Gelegenheit natürlich *Tous les 
princes et barons du royaulme furent aux nopces, et y feiton mouU 
esbatement ». Schwierige Partien läßt der Übersetzer ganz aus. 
Nicht mit Unrecht bezeichnet daher Aneau in seiner Ein¬ 
leitung zu den 3 ersten Büchern der Metamorphosen den 
Grand Olympe als eine Entstellung. 

Michel d’Amboise übertrug im Jahre 1543 das 10. 
Buch; diese Übersetzung stand mir nicht zur Verfügung, 
ebensowenig die folgende: <Le proces d 1 Aiax et d f Ulysses pour 
les armes dl Achilles, contenu au trexiesme liure de la Metamor¬ 
phose d J Oxide, translate en langue fran^oise par M. Jacques 
Colin , abbe de S. Ambrois. Lyon. 1547. 8°. >*) H e n n e b e rt, 
welchem diese Übersetzung vorlag, hält sie für ziemlich gering¬ 
wertig. 2 ) 

Eine Übersetzung der Geschichte von Biblis und Caunus 
aus dem Jahre 1550 von Bouchetel 8 ) konnte ich ebenfalls 
nicht entdecken. 

Endlich erschien im Jahre 1550 eine Paraphrase der 
Fabel vom schönen Narcissus unter dem Titel: Description 
poetique de Vhistoire du bean Narcissus. Sie wird wohl mit Un¬ 
recht Habert zugeschrieben, da sie mit zwei ähnlichen Habert- 
schen Arbeiten nichts gemein hat. 4 ) 

Der anonyme Verfasser beginnt sein Werk nach Art der 
antiken Epiker: 

Calliope, dictes moy Voiiglne, 

De Narcissus et sa beaute diuine 
Dictes la moy, car bien vous le scarex. 

*) Bull, du Bibi (56. annee), S. 100: *Nous n'avons pas pu voir ce 
volume qui passa ä la vente Yemeniz en 1867», fügt der Verfasser des 
genannten Artikels der Titelangabe hinzu. 

*) Traductions , S. 106/107. 

s ) Birch-Hirschfeld, 1. c., Anno. 11. 

4 ) Vgl. Anhang, S. 118f. 
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Nun erzählt er den Kampf zwischen den Göttern und 
den Giganten. Mutter Erde trauert über die Vernichtung 
der Tiere und Wälder und sie gebiert den schönen Narciß. 
Da werden die Wälder wieder grün, die Vögel beginnen zu 
9ingen, alles verliebt sich in den schönen Jüngling: Venus, 
Juno, Diana, Cupido, die Plejaden, die Oreaden: besonders 
hat ihn eine Nymphe, namens Echo, ins Herz geschlossen. 
Die abgewiesenen Liebesgötter, Venus und ihr Sohn Cupido, 
sinnen auf Rache. Cupido trifft den spröden Narciß mit 
seinem Pfeile; der Jüngling verliebt sich in sein eigenes Bild 
etc. Im weiteren Verlaufe der Erzählung folgt der Dichter 
ganz seinem Vorbilde Ovid. Diese Paraphrase ist viel schwung¬ 
voller und poetischer, als die beiden Bearbeitungen Habert's. 

Im Jahre 1556 übersetzte B. Aneau das 3. Buch der 
Metamorphosen 1 ) und gab bei dieser Gelegenheit die Marot- 
sche Übersetzung des 1. und 2. Buches neu heraus. 2 ) In 
einer sehr interessanten Vorrede erwähnt er zuerst seine 
Vorgänger, zwei italienische Übersetzungen von Nicolo di 
Augustini und Lodovico Dolce, zwei französische, 
die eine von einem Anonymus, die andere betitelt: Le grand 
Olympe. Nach einigen Versen Marot’s bemerkt Aneau 
weiter, daß er ursprünglich beabsichtigt habe, das ganze Werk 
zu übersetzen, doch sei ihm Habert zuvorgekommen. In den 
beiden ersten Büchern habe er den Text Marot’s an einigen 
Stellen verbessert, die er auch gewissenhaft in eckige 
Klammern gesetzt hat. 

Am Rande und am Ende der Seiten gibt er mehr oder 
weniger gelehrte Anmerkungen. Doch legt er die Fabeln nicht 
im Sinne der heiligen Schrift aus; denn das hieße «nieder h 
Cicl anec ln terre>. Auch wolle er keine alchimistischen Er¬ 
klärungen geben, weil er von dieser Wissenschaft nichts ver¬ 
stehe und nicht annehmen könne, daß die Alten die Fabeln 
in diesem Sinne aufgefaßt hätten. Und doch dürfe man einen 
Dichter nicht „ kalt und nach dem Buchstaben“ erklären, sondern 

J ) Vgl. Hennebert, 1. e., S. 113 ff. 

2 ) Siehe weiter unten S. 49. Übrigens hatte Marot die Absicht 
gehabt, auch das 3. Buch zu übersetzen; vgl. Hennebert, 1. c., S. 95, 
Anm. 1. 
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man müsse dem „ geheimen Sinne “ nachforschen; die ganze 
antike Religion sei in das Gewand der Mythologie, in das 
Kleid eleganter und lustiger Fabeln gehüllt. Dazu seien die 
alten Dichter durch zwei Erwägungen veranlaßt werden: 
erstens, weil das Wesen Gottes und der Natur geheim ge¬ 
halten und nicht in „ nackten Worten den unkeuschen Ohren der 
Menschen“ offenbart werden sollte; zweitens, weil die Menschen 
mehr Gefallen fänden an der fingierten Lüge , als an der ein¬ 
fachen und nackten Wahrheit 11 ; sie seien ja selber alle Lügner! 

Jener geheimnisvolle Sinn, so fährt Aneau fort, lasse 
sich durch eine dreifache Art der Interpretation entdecken, 
durch eine philosophische, eine moralische und eine historische. 
Manche Fabeln lassen beide, andere sogar alle drei Er¬ 
klärungen zu; ein Beispiel für die erste Art sei Jupiter, der 
sich in alle schönen Mädchen verliebe und sie befruchte: er 
bedeute nichts anderes als den „ universalen , großen Geist , die Jf elt- 
seele, die alles liehe und alles mit sich vereinigt wissen wolle“. Bei 
der moralischen Erklärung verstehe man z. B. unter den Göttern 
die Fürsten und Mächtigen der Welt: Jupiter, der deu un¬ 
geschickten Wagenlenker Phaethon bestraft, gebe uns das Bei¬ 
spiel eines guten und hochherzigen Fürsten, der einen ehrgeizigen, 
unfähigen Emporkömmling beiseite schaffe. Endlich folgt 
die historische Erklärung: Unter Jupiter, der in Gestalt eines 
Stieres auf der Insel Kreta, Europa, die Tochter des Königs 
von Phönicien, geraubt habe, sei der geschichtliche, dritte 
König von Kreta zu verstehen, der den Erdteil Europa den 
asiatischen Königen einst entriß. 

Aneau’s Übertragung des 3. Buches ist sehr genau. 
Nur zwei Fehler sind mir aufgefallen: 

O v.: Separat Aon ios Actaeis Phocis ab aruis 
Terra ferax . . .*) 

An.: Entre les champs et les teures Attiques 
Et celles la des fins Macedoniques 2 ) 

Est vn pays qu'on appelle Phocis 
Qui les stpare . . . 

(Aonien = Böotien, nicht Macedonien). 

J ) Ovul Met (1546) 31/13. 

9 ) Aneau, Trois liures d. I. Met., S. 40. 
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Ov.: Buccina . . in latumque turbine creseit ab imo 1 ) 

An.: Comme vn turbot 2 ) 

(Turbo = Wirbel, Windung, nicht der Fisch 

Steinbutt!) 

Den Eigennamen gibt Aneau nur dann eine französische 
Endung, wenn es ihm erlaubt scheint, um nicht in den 
Verdacht des „ Gräcisierens oder Latinisierens u zu geraten. 
Die Namen der Hunde Aktäons übersetzt er: Adamas = 
Diamant , Hylaeus = Forestier, Aglaodos = Clairedent . Wort 
und Vers seines Vorgängers Marot kritisiert und emendiert 
er sorgfältig. Er ist der erste französische Philologe, der 
sich an Ovid heranwagt. So gründlich seine Übersetzung, so 
tief ist seine Auffassung. — 

Werfen wir einen Blick auf die verschiedenen Über¬ 
setzungsversuche, die im 16. Jahrhundert an dem Meister¬ 
werke Ovid’s unternommen wurden, so läßt sich ein gewisser 
Fortschritt nicht verkennen, den die Renaissancezeit im Ver¬ 
ständnis und in der Würdigung des römischen Dichters ge¬ 
macht hat. Die langen allegorischen und religiösen Deutungen 
erscheinen dem humanistisch Gebildeten kindisch und lächer¬ 
lich. Diesem Gedanken gibt bereits Rabelais im Prolog zum 
Gargantua einen unzweideutigen Ausdruck, wenn er sagt, es 
seien die Allegorien, welche man in der Tlias und Odyssee 
entdeckt zu haben glaube, ebensowenig « songees (VHomere que 
d’Ovide en ses Metamorphoses les saerements de VEvangüe , lesquelz 
un frere Lubin y vray croquelardon , s'est efforce demonstrer , si d'ad- 
venture il rencontroit gens aussi folz que luy et (comme dit le 
proverbe) couuercle digne du chaudron ». 8 ) Man strebte damals 
schon nach einem reinen Texte. Allerdings blieb noch die 
naive Freude an der moralischen Erklärung. Doch ward sie 
nicht mehr mit dem Texte vermischt, sondern an den Rand 
gesetzt oder es wurde der Leser darauf aufmerksam gemacht, 
sie sich selbst zu abstrahieren. Man suchte in die Tiefe zu 


J ) Ovid Mit. (1646) S. 32/4. 

*) Tro\8 liures etc. S. 43. 

8 ) Des Maretß et Bathery (2. Aufl.) 1, 79. 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXX. 4 
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dringen. Aneau gab einerseits noch philosophische Deu¬ 
tungen im Sinne Plato’s, aber andererseits spürte er auch schon 
den wirklichen, den historischen Grundlagen der Fabeln nach. 
Die wissenschaftliche Forschung hatte begonnen. Die Über¬ 
setzer sind jetzt Philologen und Dichter, nicht mehr Geist¬ 
liche und Mönche, wie im Mittelalter. Eifrig schafft man 
Steine auch zum Bau der Metamorphosen in der National¬ 
sprache herbei. Aber den stolzen Renaissancebau des ge¬ 
samten Ovid’schen Kunstwerkes hatte man doch nicht er¬ 
richtet. Dies blieb einem anderen Architekten Vorbehalten, 
der ihm allerdings einen etwas eigentümlichen Anstrich gab, 
wie das noch im einzelnen jetzt dargelegt werden soll. 

§ 2. Habert’s Metamorphosenübersetzung. 

Bevor wir Habert’s Gesamtübersetzung der Metamorphosen 
Ovid’s vom Jahre 1557 betrachten, müssen wir ein paar Über¬ 
setzungsversuche aus seiner Jugendzeit besprechen. Tn der 
Jrunpsse du Banny de lyesse übersetzte er zwei Fabeln: La pre- 
mlere de Piramus et Thisbe 1 ), la seconde du beau Narcissus *), 
beide amplifh'es de son inuenlion. 8 ) Abweichend vom lateini¬ 
schen Texte führt Habert Mars und Cupido ein. Zuerst 
entbrennt Mars in Liebe zu der jungen Babylonierin Thisbe. 
Auf einem arabischen Renner und mit einer Rüstung angetan, 
die außen reich vergoldet und innen azurfarben schimmert, zieht 
er aus, um das Herz der holden Geliebten zu erobern, allein 
er wird abgewiesen. Da naht sich Cupido dem Mädchen. 
Bogen und Pfeile und alle seine Macht über die Menschen¬ 
herzen will er Thisbe zu Füßen legen. Als auch er keine 
Gnade vor ihren Augen findet, sinnt er mit Mars auf gemein¬ 
schaftliche Rache. Auf den Rat seines Leidensgenossen läßt 
der Kriegsgott von Vulkan ein Schwert schmieden, das er 
dann mit heuchlerischen Worten Pyramus zum Geschenke 
macht. Amor trifft das Herz der beiden jungen Menschen- 

y ) Jeun. du Banny. S. 89rflf.; von Hart, Ursprung und Verbreitung 
der Pyramus* und Thisbesage , nicht erwähnt. 

*) Jeun. d. B. S. 105 rff. 

8 ) Vgl. Theret, 1. c., S. 32ff. 
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kinder mit einem Pfeile. Es folgt ein langes Zwiegespräch, 
das nächtliche Stelldichein, und der Tod der Liebenden mit 
dem Schwerte des Kriegsgottes —, alles genau nach dem la¬ 
teinischen Vorbilde. 

Wir haben es hier nicht mit einer Übersetzung im eigent¬ 
lichen Sinne zu tun, sondern mit einer freien Bearbeitung. 
Ob Habert die Episode mit Mars und Cupido selbst erfunden 
hat, vermögen wir nicht zu sagen. Doch läßt sich unseres 
Erachtens aus einigeu anderen Zügen eine Quelle erschließen, 
die er für diese Fabel benutzt hat, nämlich «Le grand Olympe 
des histoires poetiques du prince de poesic Ovide Naso en sa Meta¬ 
morphose . . . Traduict de lat in en franroys. Lyon 1532 . 8 0 .» 1 ) 

Habert’s Darstellung und Le grand Olympe haben einige 
Züge gemeinsam, die sich im lateinischen Originale nicht 
finden. Beide bringen längere Unterredungen zwischen den 
verliebten Nachbarskindern; bei beiden steckt Thisbe ihren 
Gürtel durch die Mauerspalte, wenn sie den Geliebten sprechen 
will; als sie das Haus verläßt, wird sie bemerkt, im Grand 
Olympe von einer Wache, bei Habert von einem Diener, 
welche glauben, sie sei eine Göttin und sie daher passieren 
lassen. Eiu Vergleich, den der lateinische Dichter bei Ge¬ 
legenheit des Todes des Pyramus anwendet, fehlt in beiden 
französischen Übersetzungen. Endlich findet sich ein gemein¬ 
samer Anachronismus: die zwei Leichen werden in eiu Grab 
gelegt, während sie bei Ovid auf dem Scheiterhaufen ver¬ 
brannt werden und ihre Asche in einer Urne vereinigt wird. 

Am Schlüsse der Fabel findet sich bei Habert eine Nutz¬ 
anwendung, wie bei den Dichtern des Mittelalters: 

Aymer ent hon , voire bien ardemment 
Par mariage ainsi que Dien commende y 
Mais Piramus et Thisbe foüement 
En ont iise , nul est qui ne V ent ende. 

Gegenüber der Erzählung von Pyramus und Thisbe (1541) 
zeigt die Übersetzung der Fabel vom schönen Narciß (1541) 

Im folgenden ist die Ausgabe vom Jahre 1539, welche allein 
zugänglich war, benutzt worden. Dort findet sich die genannte Fabel 
auf S. 55/vff. Siehe Hennebert, 1. c., S. 93. — Vgl. auch weiter 
unten, S. 75 f. 

4 * 
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einen gewissen Fortschritt. Habert geht nicht mehr so will¬ 
kürlich mit seinem Texte um, sondern schließt sich ziemlich 
eng an denselben an, namentlich im Anfang. Von S. 87/14 
—87/21 läßt er sein Original außer acht, und so ist die hoch¬ 
poetische Stelle, in welcher Narcissus durch die Zurufe der 
verliebten Echo geneckt wird, vollständig mißlungen. Am 
Ende der Fabel bringt es der Dichter auch hier nicht übers 
Herz, einen tSms moraU fortzulassen: 

Voila comment ä Narcissus est pris 

Pour s'aymcr trop , crains donc que tu luy sembk 

De corps mortel , ne soys fri fort surpris , 

Que d'auec Dieu Vesprit se desassemble. 1 ) 

Auch diese Wiedergabe der Fabel vom schönen Narciß 
ist keine originale, sondern lehnt sich stark an die Über¬ 
setzung der gleichen Fabel im Grand Olympe an, den er ja 
schon für Pyramus und Thisbe benützt hatte. Eine genauere 
Vergleichung der beiden französischen Texte mit dem lateini¬ 
schen Originale wird uns dies zeigen. Denn erstens haben, 
von dem lateinischen Texte abweichend, beide französische 
Übertragungen völlig oder nahezu übereinstimmende Wörter 
und Ausdrücke, gleiche, bzw. ähnliche Hinzufügungen, Aus¬ 
lassungen und Fehler. 


1. Übereinstimmungen, 


Ovid 

8618 Cepkisus 
89/14 syluae 

89/26 quisquis es, huc exi 

89/27 certe nec forma ... est mea 


Gr. Ol. 46/r: Cephesus 
Hab. 105/1 r: Cephesus 
(Gr. Ol. 48/r: puissans dieux 
\Hab. 109/1 r: O dieux puissantz 
Gr. Ol. 48/r: 0 enfant que la dedans 
voy men d moy 

Hab. 109/25 r: 0 bei enfant gracicux 
viens ä moy 

Gr. Ol. 48/r: Gratieux suis a mer - 
ueiües et de tres belle forme 
Hab. 110/6 v: Grace et beaulte font 
en moy leur demenrr 


J ) Jeun. du B. d. L. t S. 112/v. 
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Ovid 

90j2 Et quantum motu formosi sus- 
picor oris 

Verba re fers aures non peruenien- 
tia nostras 


90,6 roger anne rogem? 

90/21 dumque dolet 

90/28 ut intabescere flauae 

Igne leui cerae , matutinaeq j ue prui - 
nae 

Sole tepente solent: sic attenuatus 
amore 

Liquitur et tecto paulatim car- 
pitur igni 

Et neque iam color est mixto can- 
dore rubori 


Gr. Ol. 48/r: et quand ie parle tu 
ouures ta bauche pour respondre 
mais ouyr ne te puis 
Hab. 110120 v: Et quand ie parle est 
ta bouche declose 

Mais ie n'en puis ouyr auleune 
\ chose 

\Gr. Ol. 48;r: ie suis le requerant et 

| le requis 

I Hab. 110/6 r: ie suis ...Le requerant 
{ et le requis 

Gr. Ol. 49/v: par grand ire 
Hab. 111/12 v: par grand yre 

Gr. Ol. 49/v: tout le faisoit fondre 
et frire comme feu la glace. 
Ou comme le soleil la neige 
Hab. 111/12 r: son cueur fond, ainsi 
qu'au feu la glace 
Ou tout ainsi que neige descendue 
Interuenant le soleil est fondue 


II« Gleiche oder ähnliche Umschreibungen. 


86/21 hunc trepidos agitantem in re - 
tia ceruo8 


86/21 Aspicit hunc . . . Echo 
Corpus adhuc Echo 


86/23: Nec prior ipsa loqui didicit 


Gr. Ol. 46lr: il mist toute sa eure 
en deduit de la chasse 
Hab. 106/lov: il ne pour chasse 
Que le soulas et deduict de la 
chasse 

! Gr. Ol. 46 r: Ung iour d'aduenture 
le veit Echo qui belle pucclle es - 
toit et saige alors 

Hab. 106/21 v: Ung iour le veid au 
boys , Echo la belle Saige iadis 
et prudente pucelle 
Gr. Ol. 46/r: mais commencer aul- 
cune raison ne pouoit d'eUe 
me8me 

Hab. 106/2 r: mais si de soy ä par - 
k ler ne commence 


Die zuletzt angeführte Stelle ist von beiden Übersetzern 
zuerst ausgelassen, dann aber vor V/örs 26: Reddere de muüis 
ut uerba nouissima posset , eingefügt worden. 
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Ovid 

87/13 comitum seductus ab agmine 
fido 


88/18 Dumque sitim sedare cupit. 
sitis altera creuit 


88/20 Corpus putat esse quod utnbra 
68t 


88/29 Dumque petit , petitur 


Gr. Ol. 47/v: qui d'aduenhire se 
trouua seul et esgare par Ic 
bocage 

Hab. 107/15r: qui estoit esgare 
En la forest et des siens separe 

Gr. Ol. 48/v: La luy destrempa 
arnour8 vng tel breuuage qu'elle 
luy fit so soif doubler 

Hab. 109/10 v: Mais Cupido Yenfant 
delicieux 

Luy feit sentir son arc pernicieujr, 
Luy preparant soubdain rtt tel 
breuuage 

Que sa soif grande augmenta 
d'auantage 

Gr. Ol. 48/v: aduis luy fist que 
c estoit aulcune belle dame ou 
da moy seile 

Hab. 109/21 v Pensant que cest dame 
qui le suruient 
Pour son amour 

Gr. Ol. 48/v: Et comme plus amou - 
reusement le regardoit, aum 
faisoit luy son vmbre 

Hab. 109/1 r : Plus il sc veoit f plus 
se voir il s'efforce 
Mais plus il sent de Cupido la force. 


III. Gleiche oder Ähnliche Hinzafiignngen 


86/10 iam tune qui posset amari 


86/11 de (pio (sc. infante) consxdtus 


86/13 si se non nouerit, inqnit 


’Qr. Ol. 46 r: Pour la grand' 
beaulte de luy chascun Yay - 
moit et desiroit voulsist ou non 
Hab. 105/3r: Duquel apres la 
beaulte corporelle 
Causa chaleur ä mainte damoyseUe 
Gr. Ol. 46Ir: La mere qui forment 
Yeut eher vintscauoird Thiresias 
sa destin^e 

Hab. 1062v: Thiresias , par sa 
mere ordonnt 
Pi'edestinoit. .. 

Gr. Ol. 46/r: dist qu’il viuroit 
longuement, mais qu'il se 
gardast soymesme veoir 
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Ovid 

86/13 si se non nouerit, inquit 
86/15 vana 

86/17 zwischen uideri und multi il- 
lum petiere 


86/30 Hum fugerent Nymphae 


87/22 egres8aque (sc. Echo) sylua ibat 


88/2 088 a ferunt lapidis traxisse fi - 
gwram 


88/18 Hwmque siüm sedare cupit, 
sitis altera er mit 


1106/5 v: de viure en longue vie 
| S’il ne premoit de veoir soymesmes 
( enuie 

jGr. Ol. 46/r: vaine et . .. f olle 
\Hab. 106/7 v: vaine et folle 
Gr. Ol. 46jr: cestuy Narcissus eul 
le renom par toutes terres loing 
et pres qu’il estoit le plus beau 
iouuencel du monde [,] par tont 
en courvoit la voix 
Hab. 106/9 v: Or ce pendant Xar- 
cissus doulx et tendre 

Faisoit le bruyt de sa beaulte res- 
pandre 

En diuer8 lieux 

Gr. Ol. 47/v: tellement que les nym- 
phes avoient loysir de tfen- 
fouyr 

Hab. 106/20r: Xymphes auoient 
d’eschapper bon loysir 
Ghr. Ol.47/v:Narcis8U8 s’en yssit 
du boys et vint ä la plaine. 
Echo 8'apparut lors deuant luy 
Hab. 108/lOv: Narcissus eut si 
triste courage 

Qu’il delaissaparcourroux cest 
umbrage 

Habandonnant la forest te- 
nebreuse: 

Adonc Echo d'amour trop furieuse 

Laisse les boys 

Gr. Ol. 47/r: Ses os gros et me - 
nus sont deuenus pierres 
Hab. 108/11 r: Si que ses os tant 
les gros que menus 

Sont par ce feu en pierres de¬ 
uenus 

Gr. Ol. 48/v: La luy destrempa 
amours vng tel breuuage 
qu’elle luy fit sa soif doubler. 
La se sceut amours de luy venger 
qui tant Vavoit despite 
par son orgueil et par son 
oultrecuydance 
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88jlS: Dumque sitim sedare cupit , 
ftitis altera cremt 


89/27: aetas 


Hab. 109/10v: Mais Cupido V en¬ 
fant delicieux 

Luy feit sentir son arc pemi- 
cieux, 

Luy preparant soubdainvng 
tel breuuage 

Que sa soif grande augmenta 
d’auaniage , 

La Cupido le dien puissant et 
fort 

A Narcissus monstra bien son ef- 
fort 

Dont il cogneut son bruict aur 
thorist 

Que par orgueil auoit tant 
L desprisö 

rGr. Ol. 48/r: aage conuenable 
Hab. 110/7v: aage . . . conuenable 


IT. Gleiche Auslassungen« 

86/17: poteratque puer , 
uideri 


xuuentsque^ 


fehlt. 


iuuene s/y Beide erwähnen 
nicht. 




die Knabenliebe 


86/18: multi illum 
multae petiere puellae 
86/22: VocalisNymphae , quae ' 
nec reticere loquenti . .. 

Nec prior ipsa loqui didicit, re - 
sonabilis Echo j 

87/7: Non aliter quam cum summis 
circumlita tcdis 

Admota8 rapiunt uiuacia sulphura 
flammas 

Ferner ist der Schwur der abgewiesenen Echo (88/86), 
die Beschreibung des schönen Narcissus (88/21) und eine 
Klage ( 89 / 14 ) von beiden Übersetzern ausgelassen worden. 


Eine Art P&rallelismus, den beide 
wohl für überflüssig hielten. 

Dieser Vergleich der Liebe mit einer 
Fackel, deren Glut mit Schwefel 
genährt wird, fehlt ebenfalls. 


Y. Gleiche Fehler. 


86/9: enixa est utero pulcherrima 
pleno infantem Nymphae 


Gr. Ol. 46/r: Cest datne auoit nou- 
uellement enfante leplus beau 
enfant masle qu’oncques eust 
este reu 

Hab. 105/1 r: Liriope ... 

D'ung bei enfant iadis se 
xnt encincte 
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88/29:pariterque accendi t et ardet 


Beide übersetzen hier statt des Nominativs pulcherrima 
einen Akkusativ, den sie auf infantem beziehen. 

Ovid 

(Gr. OL 48/v: Si approcha lafon- 
taine , et commeplus Vappro- 
chait plus la representation 
8 1 approchoit 

| Hab. 109/4 r: L'vmbre respond en 
faisant le pareil 

Plus pres il est , plus pres 
8on vmbre approche 

Den Übersetzern bzw. dem ersten Übersetzer scheint ac- 
cedere vorgeschwebt zu haben. 

( Gr. 01. 49/r:8i est Huri ä mar - 
tyre en enfer ou il se mire 
tousiours sa face en t me tene- 
breuse et obscure eaue nomm&e 
Stiz 

| Hab. 111/28 r : Dont maintenant au 
regne plutonique 

Martyre esgal ä sa vie on 
applique 

Tou&iours il veoit sa face claire 
et blande 

En Veaue de Stix fort obscure et 
profonde 

(Gr. OL 49/r: le tumbeau pour y 
mettre le corps 

[Hab. 112/3v: vng monument 

Pour y loger en digne sepulture 
Le triste corps 

In den beiden letzten Fällen sind heidnische Gebräuche 
durch christliche ersetzt und das Gesetz der historischen 
Treue verletzt worden. 


91/14: Tum quoque se postquam est 
infema sede receptus , 

In Stygia spectabat aqua 


91/19: rogum 


YI. Sonstige Ähnlichkeiten. 


86/23: Nec prior ipsa loqui di- 
dicit de multis ut uerba nouis- 
sima posset , 

86/31: Huius ait linguae qua sum 
delusa potestas 

Parua tibi dabitur , uocisque bre- 
uissimus usus 


Diese Stelle ist bei beiden Übersetzern 
zuerst ausgelassen, dann aber vor 
Vers 26: Reddere etc., eingefiigt 
worden. 

Diese Worte der Juno werden in den 
französischen Übertragungen dem 
Ovid selbst in den Mund gelegt. 
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Ovid 

86,32: Vocalis Nymphae ... Echo 


8812: ossa fei'unt lapidis traxisse 
figuram 


Gr. Ol. 46/r: Echo qui helle pu- 
celle estoit et saige alors 
' Hab. 106/21 v: Ung iour le veid au 
boys Echo la helle 
Saige iadis et prudente pucelle 
Gr. Ol. 47fr : Ses os gros et menus 
sont deuenus pierres 
Hab. 108111 r: Si que ses os tont 
les gros que menus 
Sont par ce feu en piet'rcs de¬ 
uenus 


In den beiden vorausgehenden Fällen hat Habert zwei 
Worte seines Vorgängers als Heime benützt. Endlich folgen 
ein paar Beispiele, in denen die beiden Übersetzer zwei auf¬ 
einanderfolgende Sätze in umgekehrter Reihenfolge bringen: 


88/2: Vox manet: ossa feruni la¬ 
pidis traxisse figuram 


88/3: nuüoque in mente uidetur ... 
sonus est qui uiuit in illa 


Gr. Ol. 47jr: Ses os gros et menus 
sont deuenus pierres et sa voix 
8evlement luy est demouree 
Hab. 108/llr: Si que ses os tant les 
gros que menus 

Sont par ce feu en pierres deuenus 
Et ä Echo dolente et esploree 
Chose aultre riest que sa voix de- 
k metirSe 

Gr. Ol. 47jr: Son son vit perdu- 
rablcment , mais eile ne sera ia- 
mais veue ne trouee 
Hab. 198/14r: .. . demouuree 

Le son d'icelle a pcrpetuiU 
Mais tout le reste est plein de 
nuüiU 

Ouyr le son d'Echo bien est pos- 


sible 

Mais de la veoir et trouuer im - 
possible 

In Habert’s Übersetzung der sämtlichen 15 Bücher der 
Metamorphosen vom Jahre 1557 kommt natürlich die Fabel 
vom schönen Narciß wiederum vor; die letztere gibt getreu 


den lateinischen Text Ovid’s wieder und hat mit der Be¬ 
arbeitung von 1541 nur zwei Verse und ein paar Reime ge¬ 
meinsam. Der erste Vers lautet: 
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Dont accomply venerique plaisir 
Nymphes auoient d’eschapper bon loysir. 1 ) 
und in der Gesamtübertragung: 

Qu'apres Vesbat de Vamoureux plaisir 
Nymphes auoient d'eschaper (sic!) bon loysir. 2 ) 

Der zweite Vers lautet: 

Jeun. du B. d. L. (1541) S. 110/12 v: 

Car quant vers toy sont mes deux bras tendus 
Les tiens aussi vers moy sont estcndus 

Gesamtübersetzung (1557) S. 79/29 v: 

Car quand mes bras dessus toy sont teyidus • 

Pour m’embrasser les tiens sont es tendus. 

Jeun. du B. d. L. (1541) Gesamtübers. (1557) 

10419 r : torment . . . commencement 76j5r: dire . . . martyre 

„ martire . . . dire „ blandissernent. . . torment 

108/4 v: meschef . . . rechef 76/21 r : le chef. . . rechef 

109/2 v: ordure . . . dure 77/9 r: ordure . . . pure 

109/8 v: reposer .. . appaiser 77/23r: reposer . . . appaise)' 

Im Jahre 1557 8 ) veröffentlichte Franz Habert, der 
Hofdichter Heinrichs II., seine Übersetzung der 15 Bücher der 
Metamorphosen Ovid’s in paarweise gereimten Zehnsilbern. 4 ) 
Er war nicht wenig stolz auf dieses Werk und unterließ es 
auch nicht, gehörig Reklame dafür zu machen. In der ein¬ 
leitenden Epistel (Epistre au Roy) rühmt er sich seines fürstlichen 
Gönners; er nennt ihn den „christlichen Hektor“ und versteigt 
sich zu überschwenglichen Lobeserhebungen: 

«Je voudrais bien la docte langue auoir 
De Ciceron 9 sa grace et son Scauoir 
Pour au sommet de ros vertu« attaindre *, 5 ) 

J ) Jeun. du B. d. L 106/18 r. 

9 ) Quinze livres des Met., 76/17 v. 

8 ) Im gleichen Jahre erschien eine andere Übersetzung: La meta- 
morpose d!Ovide figuree. Lyon (Jean de Tournee) 1557. 8°, mit reizen¬ 
den maurischen Blattornamenten und reichen Randverzierungen aus¬ 
gestattet, vgl. W. Lübke, Gesch. d. Renaiss. r S. 26. 

4 ) Chronologische Einzelheiten über diese Übersetzung s. unten 
S. 114 u. 120. — Habert hatte bereits im Jahre 1549 sechs Bücher der 
Metamorphosen übertragen und im Druck erscheinen lassen, nämlich 
Buch 3—6, 12 und 13; leider war mir diese Übersetzung nicht zugänglich. 

5 ) Diese *Epistre au Roy» ist ohne Seitenzahlen. 
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Weiter verkündet der „untertänigste und ergebenste“ Hof¬ 
dichter, daß sein königlicher Mäcen einen gereiften Verstand, 
Güte, Freigebigkeit besitze und einen Körper <qm de beauU 
passe tonte excellence» ; er walte mit Gerechtigkeit, vernichte 
seine Feinde, sei aber auch durch Sanftmut und heldengleiche 
Huld ausgezeichnet: 

<A iamais les ecrits poetiques 
Exprimeront voz graces h&roiques.y 
Kein geringeres Lob spendet Habert seinem Autor Ovid, 
dessen Metamorphosen in sich sämtliche griechische Dichter 
vereinigen und verarbeiten; denn sie handeln von Philosophie, 
Rhetorik, Musik und allen Künsten; so bieten sie dem Leser 
eine allseitige Bildung; Ovid’s Sprache sei sanfter als der 
Klang von Instrumenten, namentlich, wenn er Liebende reden 
lasse; seine Darstellung sei so plastisch, daß man versucht 
sei zu glauben, daß seine Personen leben. 

Wir finden also bei Habert schon deutlich Spuren eines 
ästhetischen Interesses an der Schöpfung des Dichters von 
Sulmo; doch geht dieses nur nebenher. Hauptsache ist ihm 
die den Geschichten zu Grunde liegende Moral: Jupiter ist 
der Weltschöpfer und Vater aller Dinge, die Giganten sind 
die Feinde seines heiligen Namens. Das Beispiel Lykaons, 
der in einen Wolf verwandelt wird, zeigt die Bestrafung des 
Bösen durch die göttliche Gerechtigkeit. Daphne ? s Rettung 
und Verwandlung in einen Lorbeerbaum bedeutet den Schutz, 
den die verfolgte Unschuld findet. 

«Quand il ( Ovid) descrit les amours dissolues 
Pmir conuertir les personnes pollues y 
Me veut-il pas monstrer euidemment 
Qu'vn Prince et Roy daibt viure prudemment ?•> 

Dies ist in Habert’s Augen der Nutzen der Fabeln für 
den Leser im allgemeinen; ein Fürst jedoch wird auch Ge¬ 
fallen finden an den iBatailles ordonnks », an den iPrinces ... 
m graulte tant rxquise* . . ., und, meint er, 

tne scra tronuö facilernent 
Autheur pour plus viure ein ilement». 

Wir sehen also, daß H. z. T. noch in mittelalterlichen 
Anschauungen befangen war. Die Metamorphosen waren ihm 
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einerseits eine praktische Sittenlehre, andererseits ein höfisches 
Anstandsbuch. 

Wir wissen nicht, welchen lateinischen Text Habert seiner 
Übersetzung zu Grunde gelegt hat. Von den zahlreichen 
lateinischen Textausgaben, die einander sehr ähnlich sind, hat 
uns die folgende als Grundlage unserer Untersuchung gedient: 
Puhl. Ovidii Nasonis libri XV. Apud Seh . Gryphium , Lugduni 
1546. 8°. Sie steht zeitlich und inhaltlich der französischen 
Übersetzung sehr nahe. Man kann nun einen Autor wörtlich 
übersetzen, oder seinen Text vereinfachen, umschreiben oder 
ihn ungenau und falsch wiedergeben. Da uus die erste Art 
der Übertragung die Eigenart des Übersetzers wenig oder gar 
nicht offenbart, so werden wir uns auf die drei übrigen Über¬ 
setzungsarte U beschränken müssen und nacheinander die Ver¬ 
einfachungen, die Umschreibungen und endlich die Fehler 
und Ungenauigkeiten besprechen. 

I. Vereinfachungen. 

An vielen Stellen hat Habert seinen Text vereinfacht. 
Er vermeidet Parallelismen, verkürzt lange Sätze oder läßt 
gar Satz- und Redeteile au9, die er nicht versteht, oder die 
sich seinem Versbau nicht fügen wollen. So fehlt manches 
charakteristische Attribut und ungern sieht man die Poesie 
des Originals so häufig zerstört. 

a) Unterdrückung einer Idee oder eines Satzes bei mehreren 
koordinierten Ideen oder Sätzen. 

21/7: l ) rudü indigestaque moles nec 7jl7 r; 2 ) une Masse pesante , lourde 
quicquam nisi pondus iners sans art , sans ordre 

2213: quae postquam euoluit caeco- 8/29v: eut desliez les element (sic!) 

que exemit aceruo confusement liez 

27 j3: t er que quaterque 13)25 r: par quatre foys 

29)16: ne forte sacer tot ab ignibus 16)5 r: que tant d'espaisse flame les 
aether, conciperet flammas, Ion - Cieux sacrez soubdain brusle et 

gusque ardesceret axis enflame 

29)28: barba grauis nimbis, canis 16)24 r : d'abondante eau sa Barbe 
fluit unda capillis degoutoit 

1) = Seite 21, Zeile 7 der lat. Metamorphosen, Ausgabe 1546. 

2) = Seite 7, Zeile 17 rechts der französ. Über9. vom Jahre 1657; 
vgl. oben S. 120. 
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30/17: cumque . . . s im ul 
SOI 19: 8i qua domus mansit po - 
tuitque r esistere tanto 
indeiecta malo 

32112: plenos capit alueus amnes , 
flumina subsidunt 
32/17: inanem . . . desolatas terras 
33/24: pauido . . . ore . pauetque 
33/26: caecis obscurä latebris 
(verba) 

33/26: repetunt secum . . . inter 
seque uolutant 

34/8: duritiem . . . suumque ri¬ 
gor em 

36/26: saepe pater dixit ... saepe 
pater dixit 

37/15: brachiaque et nudos media 
plus parte lacertos 
37/24: moderantim, oro, curre, fu- 
gamque inhibe 
37/28: nescis, quem fugias , ideoque 
fugis 

38 4: est . . . dieor 
38/23: insequitur , ocior est 
39/26: haec domus, haec sedes, haec 
sunt penctralia tnagni 
43/22: fall er et, et crcdi posset 
Latonia 

44/4: ibi . . . in arundine 
44jlO: omnes succubuisse oculos , ad- 
opertaqtie lumina somno 
45/17: ede notam tanti geneids m e - 
que assere coelo 
46/4: quod nos au di t que videtque 
... quem spectas 
46/5: neget ipse uidendum se 
mihi , sitqu\e oculis lux ista 
nouissima nostris 


17\3r : auec 

17/7 r: Si d'auanture on appercoit 
a Vheure 

. Quelque Maison qui entiere demeure 
19/30v: Les fleuues pleins reserrent 
leurs passages 

19,12 r : desoU le Circuit terrestre 
21/2 v: eile craint 
21/4 v: ambigu 

21/4 v: ilz examinent 

21/28v: sa durtt vsitee 

24/19 v: Souuentefoys son pere lug 
a dict 

24/30 r: ses bras bien polte 

25/7 v: Je te suppig courir moins 
vistement 

25/3 r: tu ne scais pas 

De qui . . . tu esloignes tes pas 
25/19 r: on me dict 
26/29 v: est plus leger 
27/13 r: en ce lieu la ... est la mai¬ 
son et cauerne 

32/5 v: eile eust este prise pour Diana 

32/2 r: Dans le Rouseau 
32/15 r: que . . . tous les ycux de la 
Teste endormie estoient vaincues 
34/16 v: Ren moy bien seur d'vne 
teile origine 
34/3 r: qui nous voit 

34/7 r: quHl face (Usormais que sa 
clairie ne m'esclaire iamais 


b) Ersatz eines Satzes« 

1. Durch ein Substantiv (biw. Pron.). 

22/18: quarurn quae media est 9/15 v: Vvne au milieu 
23/11: ornduo quae littora sole tepes- 9/20r: En occident 
cunt 


Digitized by Google 



63 


25:25: Quasque (sc. opes) recon - 12/8 r : cachez dedans ses reines 
diderat , Stygiisq ue admouerat 
utnbris 

28/3: qiwd tarnen admissum sit, (do - 14 24 r: tout le delict 
cebo) 

34j 14: quae ... ex Ulis (i.e.saxis) ... 21/9 r: la plus molle partie 
pars humida . . . et terrena fuit 

34125: nec quid Hymen, quid amor, 24jl7v: N'ayant souci d’amours, 
quid sint connubia , curat fuyant Hymen 

3715: quodque cupit, sperat 24/9 r: ei le plaisir en ses desirs 

conceu 

37 16: si qua latent 25jlv: autres parts coyporelles des - 

soubs Vhabit 

37,'31: quod eritque 25110r: chose future 

39j 18: ftnierat Paean 27/27v: aux dicts du Dieu 

39/20: praerupta quod undique 27/2 r: hault circuit d'vne ombreuse 
claudit forest 

40/8: esse putat nusquam atque 28/9 v: il craint fort son trespas 
animo peiora ueretur 

41/19: cum sol tellure sub alta est 29\14r: de nuict 

42/1: ignorat. . . quae sit 30/4 v: n'ont de leur seur cognois- 

sance 

42/27: quem lucida jyartu Pleias 31/10 v: fils de Main 
cnixa est 

43/20 : et quoscumque deos habet 31/26 r: et Dieux 

44/15: qua collo est confine caput 31/30r: sa teste hfibetee 

4418: lumen . . . extinctum est, cen- 32/27r: la seule Mort a sa lumicre 

tumque oculos nox occupat una estainrte 

2. Durch ein Adjektiv oder Particip. 

21/7: quem dixere chaos 7117r: nomrne chaos 

24/23: quae deciderant glandes 1123 v : Le Gland tombe 

25/25: quasque recondidcrat 12/8r: les Metaux cachez 

27 4: cum qua . . . sidera mouit 13/27r: Faisant trembler les Astres 

32/23: t er rar um quascumque rident 19/2 lr: de tous les lieux terrestres 

estendus 

37/7: quas reliquit 24/13r: laisse 

40/7: qui naga fuhnina mitto 28/30 v: gouuernant la fouldre 

3. Durch ein Verbum. 

31/7: terris ubi sistere . . . possit 18jl9v: Heu . . . a se perchcr 
33/7: nulla mora est 20/25 v: sans seioumer 


Digitized by Google 



54 


41/25: non habet qua bracliia ten¬ 
dieret Argo 
42/6: oret opem 

44/1: ut 8e mutarent 


29/25 r: eile n’a eu Was ne «tuztn 
pour lug tendre 

30/20v: pour le prier de secours 
fauoraMe 

32/27v: de la muer 


c) Andere Yereinfaehugen. 


21/20: habentia pondus 
27/16 : illa tempestate . .. qua 
27/18: honore coeli 
2917: partes . . . assensibus impletit 
29112: talia quaerentes 
29/27: picea tectus caligine 
32!24: haec quoque adkuc uitae non 
est fiducia nostrae cei'ta satis 
33/22: rumpitque silentia uoce 
Pyrrha 

33/27: uerba datae sortis 
33131: lapides in corpore terrae 
34/6: sua post uestigia 
34/18: inque breui spat io 
38/12: impulsos . .. dabat aura ca - 
pillos 

39/7: complexusque suis . .. lacertis 
41/15: capiebant quietem 
43/6: poteris considere 
43/9: et euntem multa loquendo de - 
tinuit sermone dient 
43/20: et quoscumque deos'umbrosaue 
sylua feraxue rus habet 
44/5: sonum . . . similemque querenti 
44 8: disparibus calamis conpagine 
ccrae intet * se iunctis 
44/31: coniugis Ule suae complexus 
coüa lacertis 

45/14: magni genitus de semine ... 
Jouis 

46/13: positosqite sub ignibus Indos 
sidereis 


8122v: le pesant 
14/2 v: quarid 
14/24 v: du Ciel 
1616 v: y consentent 
16/3 r: lors 
16/23 r: noir 

19/26 r: encores n'est nostre salut 
bien seur 

20/27r: Pyrrha parla 
21/4v: V Oracle 

21/12v: Les pierres sont les os 

21/25 v: derrilre eux 

21/15 r: aprbs 

26/8 v: faisoit ... bramler 

27/3v: il embrace 
29/7 r: sommeilloient 
31/2 r : rcpose 

31/8 r: passant le iour en maint 
propos rassis 

31/26 r: Dieux Syluains et... Dieux 
rustiques 

32/3 r: vn lamentable son 
32/10 r: la Fluste (aux doux accords) 
liez de cire 
33/22 v: Vembrace 

33/20r: fils du grand Juppiter 

34/20r: et les lieux chaulds des 
Indes 


d) Auslassungen. 

1. eines Substantivs. 

23/9: Nabataeaque regna Persida 9/16r: Nabathe et Perse 
24/10: iudicisque ora sui 10/24r: de iuge aucun 
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26t26 : Inmina Solls 
26j20: Lycaoniae mensae 
27/18: honort codi 
28/4: contigerat nostras. . . aures 
28/12: traherent cum sera cre- 
puscula noctem 
28/19: de gente Molossa 
29/19: correptaquc regia codi 
30/6: Jouis ira 

32/1: humeros innato murice tec- 
tum 

33/23: iussisque deae 
34/19: uiri manibus 
37/12: igne micantes .. . oculos 
44 21: tempora . . . irae 
4426: positis in margine ripae 
procnbuit genibus 
46/2: ad lumina solis 


12/30r: le Saldi 
13/28 v: de Lycaon 
14/24v: du Cid 
14/27r: me vint 

15/13 v: Lorsque la Nuict estoit in¬ 
ternen ue 

15/29v: de Molosse 
16/9 r: Ciel 
17’/9v: Juppiter 

19/lOv: de Pourpre naturelle estant 
couuert 

20/28r: ä Themis 

21/17 r : par Vhomme 

24/25 r: ses yeux . . . estincellans 

33/4 v: son Ire 

33/12 v: se prostemant a genoux 
8ur le Riue 
34/30 v: au Soldl 


2. eines 

24/15: tuba directi . . . aeri 
comua flexi 
27/8: captiuo coelo 
2810: gelidi Lycaei 
28/17: grauem somno 
30/30: graciles capeUae 
32/2: caeruleum Tritona 
32/18: alta silentia 
36/13: 8agittifera . ..pharetra 
37/18: nympha . . . PeneCa 
39/31: populifer Sperchius 
40/1: lenisque Amphrysos 
42/29: potente .. . manu 
43/3: per deuia rura 
43/7: inter hamadryadas Nona - 
crinas 

43/26: pinuque .. .acuta 
43/30: arenosi Ladonis 
445: sonum tenuem simüemque 
querenti 

45/24: ille ferox tacui 


Adjektivs. 

11/5 v: comets d'Er ein et Trompetes 
8onantes 

14/4 v: les Hegnes cdestins 
15/10 v: de Lycie 
15/24v: en mon Sommeil 
17/30 r: les Chieures 
19/9 r: Triton 
19/llr: en silence 
23/19v: de sa Trousse 
25/7 v: Nymphe 
27/25 r: le flenne Sperche 
27/27r: et Amphryse 
31/15 v: en sa main 
31/23v: sur la verdure 
31/21 r: Hamadryade 

32/12 v: Pin 

32/23v: Ladon 

32/3 r: vn son lamentable 

34/12 v : me sni teu 


3. eines Partizips. 

21/12: circumfuso .. .in aere 8/8 v: en VEr 
22/20: in mare perueniunt partim 8/28r: Et la grand Mer autres 
.. . campoque recepta fleuues regoit 

Münchener Beiträge z. romanischen n. engl. Philologie. XXX. 5 
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24/11: caesa suis montibus 10/27r: des Forests 

SO/29: subiecta uineta 17/29r: sur les vignm 

31/5: crura nec ab lato prosunt ... 1815v: ne pieds ... servent au eerf 
ceruo 

32/9: cecinit...in fl ata 19/23 v: faict ouir 

34112: de marmore coepto 21/7 r: quelque Marbrine Image 

4. eile» Yertans. 

23/2: nebulas consistere iussit 9/27v: il situa les Nues 

35/7: concipiunt et ab his oriun- 22/24v: De ces deux la toute chone 
tur cuncta duobus est creee 

36/15: et cuspide fulget acuta 23/24r: d'ague et fine poincte 

38/1: quod . . . fuitque estque 25/10 r: De ce qui fut 

46/4: quod nos auditque uidetque 34/3r: qui nous voit 

5. eines Satzes. 

22/8: densior his tellus eie men- 8/7r: La Terre estant plus pisante 
taque grandia traxil et plus grosse 

25/23: Nec tantum segetes alimen- 12/3r: Et non contens ... des Bledz 
taque debita diues posce- des Champs 

batur hunius 

28/16: an sit mortalis: nec erit 15/26v: S'ü me pourroit mortel, ou 
dubitabile uerum Dieu trouuer 

31/14: terra ferax dum terra fuit 18/29v: Terre fertile et rare 
3712: sed decor iste quod optas 24/5r: ta beautb conuenante a ton 
esse uetat , uotofpie tuo tua desir et veu est repugnante 
forma repugnat 

37/7: sepes . .. quas forte uiator 24/12r: seche Espine 
uel nimis admouit . 

41/1: Bos quoque formosa est: 28/30r: Mestne Juno loue la blan- 
speciem Saturnia uaccae probat nheur (Telle 

42/4: illa manus lambit f patriis- 30/15v: eile . . . venoit lescher les 
que dat oscula palmis mains 

42/15: quodque unum potes (ad 3014r: Responds . . . mugissante 
mea verba) remugis 

42/31 :haec ubi disposuitj desilit 31/19v: il deualle 
43/4: (capeüas) dum venit ab- 31/23v: Chieures 
ductas 

43/25: sic quoque fallebat , re- 32/9v: s'en reuenoit 
deuyitem 

44/12:8uppri m i t extemplo vocem 32/17r: adoncques 
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IL Umschreibungen. 

Die Kürze des Ovid’schen Ausdrucks ist von Habert 
selten gewuhrt worden. Um einen Reim zu bekommen, zer¬ 
legt er oft einen Begriff in zwei Begriffe, oder er gibt ein 
einfaches Wort durch einen ganzen Satz wieder. Eine Menge 
kurzer idiomatischer Ausdrücke, geographischer Bezeichnungen, 
mythologischer Anspielungen muß er durch Zusätze erklären. 
Bisweilen überträgt er auch weitschweifig, ohne daß man 
einen Grund dazu einsieht. Die bildliche Ausdrucksweise 
seines Autors gibt er meist durch die gewöhnliche Rede 
wieder; oft übersetzt er frei nach dem Sinn, ohne sich um 
den Wortlaut zu kümmern. 


a) Erweiternde Umschreibungen. 

1. Statt einas Substantivs stehen zwei Substantive. 


2114 : mea tempora 
22118: flumine 
23/3: tonitrua 

25 6: glacie8 
25/26: opes 
25/26: malorum 
28,27: rabictn 
29/5: sic stat sententia 

29/12: curat 
30/3: scgetes 
37/3: votoque tuo 
40/14: latebräs ferarum 

45/16: animis 
45/21: iramque 


7jllr: mon estre et naissance 
8/26 r : les fleuues et Riuieres 
9/29 r: le Tonnere et les Foudres 
lancees 

11/27 r : glace et Gelte 
12/7 r: les Richesses .. .et les Metcmx 
12110r: crime8 et maux 
15/17 r: fureur et rage 
1612 v: c'est mon arrest et demiere 
ordonnance 
16j29v: soing et eure 
17/5v: Fourments et Bledz 
24/6 r: a ton desir et veu 
28/23 v: passages et troux cachez des 
animaux sauuages 
33/23 r: d'esprit et de courage 
34/6 v: son courroux et cholere 


2. Statt eines Substantivs steht ein Satz. 


21/5: ante mare et terras . ..et coelum 7/12 r: auant qu’il fust aucune 

cognoissance de Terre , Mer et 
Ciel 

24/29: de uiridi ilice 11/7r: que chascun recueilloit des 

. chesnes verds 

25/26: inritamenta malorum 12/10 r : Qui sont ... les aiguillons 

a tous cy'imes et tnaux 
5 * 
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27/17: monticolae silvani 

28/1: hoc .... Sermone 
28jl4: pia uota 

27/28: 8olitaequc cupidine coedis 

29/8: humani genei'is iactura 
30jl: nuntia Iunonis 
30/27: summa ... in ulmo 
33/29: nullumque nefas 
40/5: flctibus 

41/3: petit hanc Satumia munus 


14/22 v: les Syluaim qui sont aux 
Monts cornus 

14/20 r: cotnrne il s'ensuit 

15/18 v: le Peuple doux qui lors me 
va priant 

15/18 r: Et en tenant de son premier 
courage 

Qui tant de Meurtre a este curieux 

16/18v: De ce que tous humains 
souffriront Mort 

17/1 v: qui les messages porte de sa 
Juno 

17/26 r: Qui sur Ormeaux estoient 
venus se rendre 

21/9 v: rien qui ne pervienne a quel- 
que fruict et bien 

28/4 v: et en a tant ietti de larmes 
d'oeil 

29/12x1: prie que de la vache il luy 
face vn present 


3. Statt eines Adjektivs stehen svei Adjektive. 


22/9: densior 
23jl: onerosior 
2415: ignotas 
25/1: pretiosior 
25/14: venae peioris 

29/22: poena . .. diuersa 
31/6: crura velocia 
34/10: naturaque mitior Ulis contigit 

38/8: timido . .. cursu 


8/7r: plus pisante et plus grosse 
9/25v: plus lourd, plus pesant 
10/12 r: incognus et nouueaux 
11/15 r: plus souuerein et pricieux 
12/16 v: de tous metaux le pire et. 
le moim eher 

16/12 r: vne autre peine .. . contrairc 
18/15 v: piedz prompts et legers 
21/5r: Leur nature deuient plus 
tendre et molle 

25/29 r: estant fort honteuse et 
craintifue 


4. Statt eines Adjektivs steht ein Satx. 

21/16: innabilis 8/14v: Nauires ne portoit 

25/13: non scelerata tarnen 12/13v: Et neantmoins cest Age en 

soy n'imprime 

Desir malin , pour se soiller de 
crime 

26/15: pro'pago contemptrix superum 13/19 v: dont le genre odieux depuis 

ce Temps mesprisa les haut * 
Dieux 
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29/9: terrae mortalibus orbae 

30120: altior . . . unda 

36/4: suisque trunca vident hutneris 

33/28: Daphne Pen'eia 
36121: innuptae aemula Phoebes 

36<28: illa velut crimen taedas 
exosa iugales 

38/22: hic spe celer 
40j9: a patrio . .. flumine 
413: veri quasi nescia 

41/7: suspectum 
41 21: amara . . . herba 


16/20 v: Quant morts eeront de la 
Terre moleste les habitans 

17/9 r: Veau qui riest pas si basse 

22/17 v: Les autres sont imperfaicts 
tellement 

Qu’ilz riont encor espaules nulle - 
ment 

23/llr: Daphni , . . qui du fleuue 
P&iee la fiUe estoit 

24/7 v: Et la fagon de Diane ensuiuoit 
Qui le renom tousiours de vierge 
auoit 

24/23 v : Daphne qui lors hayne en 
8(m cueur imprime, 

De Mariage autant comme d J vn 
crime 

26/26 v: Vespoir amoureux donne lieu 
de tost courir 

28/14v: Auquel 8on pere Inache se 
tenoit 

29/5 v: Car eile auoit (a peu pres) 
a88eurance 

De verite non mise en apparence 

29/16 v: Juno pourroit se doubter 
de sä ruse 

29/18 r: ou gist grand amertume 


5. Statt eines Pronomens stehen xvei Pronomina. 

21/2: coeptis adspirate meis 7/6r: inspirez moy en mes affections 

6. Statt eines Pronomens steht ein Satx. 


34/7: qui8 hoc credat 
37/12: ecquid 
37/17: ad haec . . . verba 
41/2: et cuius 


7. Statt eines Verbs 

32/4: revocare 

32/14: decrescentibus undis 

32/17: vidit 


21/29v:qui croxra que venU cesoxt 
24j23r: o quelle grace ilz auroient 
25/6 v: du propos qui s’ensuit 
29/4 v: et le Seigneur a qui apper- 
tenoit 

stehen xvei Verba. 

19/13v: appeüer pour retoumer 
19/4 r: Ain&i que Veau diminue et 
descroit 

19/10 r: dessus meit sa veue pru- 
dente . . . voyant 
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35120: perdidit 

3719: pectore . .. toto uritur 

37/11: si comantur 

39/2: crescunt 
39/19: annuit 
40/5: äuget aquas 

40/6 : luget 
42/6: loquatur 

43/28: cede 
46/14: transsit 


22/14r: il renueree et tue 
24/lSr : Amour . .. son cueur brusle 
et tormente 

24/24r: quand mis en ordre et pig- 
nez ilz seroient 

26/20r: sont muez et transformez 
27/28 v: en remuant . . . consent 
28/6 v: il en faxet croistre et enflex 
son onde 

28/7 v: regrette et pleure 
30/18 v: eust voulu ... reueler et . . . 
compter 

32/15 v: Preste Vaureüle et consen* 
34/19 r : passa . . . trauersa 


8. Statt eines Verbs steht ein Satx. 


38/25: viribus absumptis 

39/6: sentit adhuc trepidare pectus 

41/6: suos abdicere amores 

41/7: non dare 
43/16: inquit 

45/19: ait 


26/5 r: Daphni qui sent sa puis- 
sance affoiblie 

27/2 v: il sent le cueur qui etieor 
se remue 

29/14 v: quand ses amours ainsi de- 
laisseroit 

29/15v: si ce don il refuse 

31/20 r: Mercure alors luy feit re¬ 
sponse teile 

33/30 r: Et d'vn hault cueur ces 
mots luy profera .. . 


31/18: hic 


9. Statt eines Adverbs stehen xvei Adverbia. 

18j8r: lä . . . y 


10. Statt eines Adverbs steht ein Satx. 


32/26: sic 

33/3: nunc 
33j26: interea 

41/2: et unde 
44/8: atque ita 


9/12r: il est aussi tont clair et 
euidant 

20/17 v: au temps ou nous sommes 
21/3 v: en ce discours quand tous 
deux ilz cheminent 
29/3 v: le Heu aussi duqtiel eile venoit 
32/9 r: Ce qui aduint, car le Dien 
Pan deslors 

En inuenta la Fluste üujc doux 
accords 
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b) Erklärende Umschreibungen. 

21/10: Titan 8/3 v: du blond Soleil la splendeur 

coustumiere 

21/11: cornua . .. Phoebe 8/4 v: de la Lune le Croissant 

21/14: Amphitrite 8 t 9v: la grand Mer Oc&me 

23/30: satus lapeto 10/27 v: PromtthSe andern 

25/9: semina tum primum longis 12/2 v : Alors par tont le Lahoureur 
CereaUa mlcis obruta sunt commence 

D'vser du Soc pour cueülir sa se- 


26/18: pater Satumius 
27/8: anguipedum 

28/9: Maenala 
28/10: Cyllene 

28/24: in dominum euerti tecta 
nates 


mence 

De grains et Bledz et la Terre 
firne fut 

13/26v: Juppiter (sic!) 

14/2 v: ces GSants peruers auec piedz 
Serpentins 

15/7 v: Mönalc le hault Mont 

15/9 v: la Montagne ... de Cyllene 

15/11 r: Car ie fey lors vn grand 
feu allumer 

Et sa Maison destruire et con- 


29/24: Aeoliis ... in antris 

30/6: (caeruleus) frater 
31/2: Nereides 

31/31: rector Pelagi 
33/6: et auxilium per sacras quaerere 
sortes 

33/17: Thcmi 
33/28: Promethides 
Epimethida 
34/2: Titania 
35/13: deus arquitenens 
36/17: nympha Peneide 


sumer 

16/18 r : En la pi'ison du Roy des 
vents, Eole 

17/11 v: son frtre Neptuns 
18/3 v: Nymplies de Mer Nereides 
gentilles 
19j8v: Neptun 

20/23v : Et consulter V Oracle et la 
response de Themis saincte en 
lieux merez absconse 
20/13v: Themis saincte Deesse 
21/5/6 v: Deucalion 
sa femme 
21/15 v: Pyrrha 

22/15 r : Apollon tenant son Are 
23/28r: Daphne la vierge 


c) Weitschweifigkeit im Ausdruck. 

21/4: perpetuum deducite carmen 7/6 r: lnspirez moy en mes affections, 

A celle fin que par etemel ceuure 
Aux successeurs maints secrets ie 
descueuure 

26/17: sanguine natam 13/23 v: origine avoir pris de ces 

Geants cruelz pleins de mespriz 
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28/28: et nunc quoque sanguine 
gaudet 

30/24: cottem 

31/2: syluasque tenent delphines et 
altis incwrsant ramis agitataque 
robora pulsant 

31/4: uehit unda leones 

31/20: et numina montut 

31/28: nimbisque aquilone remotis et 
coelo terras ostendit et aethera 
terris 

32/6: quae . . . littora uocare replet 

34/3: spes .. . in dubio est 

34/21: experiensque laborum 

35/12: innumeras species 

36/15: quod fadt 

37/23: crura notent sentes 

37/26: cui placens 


15/21 v: Ne demandant que de xxnr 
et repandre Viniuste sang • 
Troupeau foible et tendre 

17/18 r: Sommet d'vne Montanve 
haulte 

18/5 v: ForesU dÜeau agitees 
Par les courbez Daulphins sont ha- 
biUes 

Qui ga et la hurtent Rameaux et 
Troncs 

Des Arbres grands qui dans Veau 
sont profonds 

18/11 v: les ... Lyons ... sont dessus 
Veau marine apparroissans 

18/15 r: Pareiüement les autres Dieux 
receus 

Pour vtnörer sur le mont Per- 
nassus 

19/2 v: il rendit VEr serein 
Et Aquilon vint doulcement venter 
Qui feit Vorage et la pluye absenter. 
Lors 071 pouuoit aux Cieux dresser 
sa veue 

La Terre aussi apertement fut veue 

19/17 v: Et quand le son de sa 
Trompe espandu 

Fut parmy VEr haultement en- 
tendu ... »7 fut ouy 

21/17 v: le scrupule qu'eüe ha 
Faict son penscr varier ga et la 

21/23 r: et employe a toute expe- 
rience de grands travaux portez 
en patience 

22/6 r: de Bestes apparentes 
Yn 7iombre graiid, en formes diffe¬ 
rentes 

23/23 r: et celle a qui playe amou - 
reuse est ioincte 

25/18v: Et que dessus poignam 
Buis8ons tu tombes 
Qui a ta cuisse ... 

Faire pourroient sentir playe et 
douleur 

25/27v: qui ie suis 
Qui ton amour si viuementpoursuis 
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d) Statt des bildlichen Ausdruckes der nnbildliche. 

61/19: cum consorte tori 18jl0r: Auec son Espouse 

36 >28: iaedas iugales 24!24 v: Mariage 

11116: in statione manebant 29j8r: veilloient 

45/26: si modo sum coelesti stirpe 34/15 v: si ie suis de naissance di - 
creatus uine 

e) Übersetzungen nach dem Sinn« 


22/18: tellus pressa est grauitate sua 

24/13: nuüaque mortales praeter sua 
littora norant 

27/9: tarnen illud ab uno corpore et 
ex una pendebat origine bellum 


28/15: discrimine aperto 

29/6: stimulosque frementi adiciunt 

29/17: Tamque erat in totas spar - 
sums fulmina terras 

32/31: te sequerer , coniux , et me quo - 
que pontus haberet 

34/22: et documenta damus 

36/14: fugat hoc . . . amorem 

36/29: pulchra uerecundo suffundens 
ora rubore 


38/10: obuiaque aduersas uibrabant 
flamina uestes 

38/14: perdere blanditias iuuenis 
Deus utque monebat ipse amor, 
admisso sequitur uestigia passu 


8 t 8r: Alla chercher la demeure plus 
basse 

11/1 v : Car vn chascun du lieu se 
content oit 

Et du seiour f auquel il habitoit 

14/6 v: De teile Gent cruelle et sans 
pitie, 

Ce neantmoins ie riavois point 
a/faire 

Qu’aux seuls Grants que ie pofUr 
uois deffaire 

15/22 v: Pour a chascun oster scru - 
pule tel 

16/15v: et encor plus sa cholere Hz 
augmentent 

16/3 r: Lors il eust faict la fouldre 
deualler 

Pour Vvniuers de la Terre bruler 

20/9 v: Pour auec toy ma vie con- 
sumei' 

le lanceroys mon corps dedans 
la Mer 

21/25 r: Dont bien par la clairement 
nous sgauons 

23/22r: L'autre f damour re'nd le 
plaisir amer 

24/25v: En augmentant sa beauti 
nomparexUe, 

D'vne couleur honteusement ver- 
meille 

26/5 v: Et en soufftant deliriere sa 
vesture 

D’elle monstroient la chair tant 
blanche et pure 

26/lOv: du ieune Dieu .. .pour de 
doulceur la vierge entretenir, 
parquoy d'amour sa ieunesse 
tentee 
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JUL Fekler und Ungenauigfceiteu* 

Man muß zogeben, daß der Dichter infolge seiner ein¬ 
gehenden Kenntnis der lateinischen Sprache seinen Text in 
allgemeinen richtig wiedergegeben hat. Einzelne Unrichtig¬ 
keiten haben sich allerdings eingeschlichea, z. B.: 


21/7: tiulli eua forma manebat 

22 2: et liquidum spisso secreuit 
ab aethere caelnm 


22/9: circnmfluus humor ultima 
possedit solidumque coercuit or- 
bem 

23j21: antra tenent coeleste solum 
formaeque deorum 

2421: arbuteos foctm 


26j2: lurida 

26j21: corpora dira 

27/3: terrificam capitis . . . caesa- 
riem 

27/13: per flumina iuro ... mb terra 
Stygio labentia luco 

30/25: ducit remos 

33/2: formatac teirae 

33/11: fastigia 

39/20: est nemus 

39/23: dcicctaque graui tennes agi- 
tantia fumos nubila conducit . .. 
summisque adspergine syluis 
infinit 


8/16 v : nul Eltment n'auoit na propre 
forme (statt: n. 6 . ne gardoit ) 

8/27 v: en diuisant de VEr Vespeoe 
impure (statt: pure) 
d’auecques VEr espais et plein 
d'ordure 

8/9r: la Terre (statt: VhumidiU , la 
mer) .. . enuironnant de toutes 
part8 le Monde 

10/9 v: les Dieux ...des Astres (statt: 
lc8 Dieux et les Astres) sont 
du Ciel jouissans 

ll/19v: sur les Pommiers les Pom - 
mes (arbutus ist ein anderer 
Baum, der Meerkirschen- oder 
Erdbeerbaum) 

12/22r: noir et horrible (statt: pale) 

12/13 v: les corps lourds (statt: 
saunages) 

12/25r: 8a grand Barbe terrible 
(statt: cheuelure) 

14/14v: qui court dessoubs la forest 
Stygiale (statt: soubz la terre 
dans la f.) 

17\23r: nauigant (statt: maniant les 
rames ) 

20/13v: auec Terre fermie (Druck¬ 
fehler für formte?) 

20/3 r: la vonste (statt: les creneaux) 

27/1 r: vn beau lieu (statt: un bois ) 
apparoist 

27/7 r: et agitant son cours im- 
pttueux . . . 8emble arrester 
(Druckfehler für arroserf) de 
989 flots fiuctueux 
Le hault Sommet des forests om- 
brageuses 


Digitized by Google 



75 


28,3: de Lerne les estangs (statt: 
les pdturages) 

29J10v: qu'en son pays (statt: aus 
Erde, de terre) ceste vache fut nee 
31/22 r: t me Naiade , Nymphe des 
eaux (an dieser Stelle naias = 
Nymphe im allgemeinen) 

31/1 r: et quand encor son alaine 
respire (suspirat ist nicht = at¬ 
met, sondern = seufzt, souspire) 
45/20: etgemmis caudam stellan- 33/2 v: Dont la queue ha plumage 
tibus implet precieux (zu ungenau) 

Der Vergleich des französischen Werkes mit dem latei¬ 
nischen Urbilde hat uns das Verfahren und die Eigenart des 
Übersetzers gezeigt. Es entsteht nun die Frage, ob Habert’s 
Arbeit selbständig ist oder ob er seine Vorgänger benützt 
hat. In seinem ganzen poetischen Schaffen ist ja der Hof¬ 
dichter Heinrichs II. wenig originell. Überall wandelt er in 
Bahnen, die schon andere vor ihm betreten haben; selten 
schlägt er einen eigenen Weg ein. Aneau’s Übersetzung 
des 3. Buches der Metamorphosen, die 1556, also etwa ein 
Jahr vor der Habert’schen, erschien, zeigt keine Ähnlichkeit 
mit dem gleichen Buch bei Habert. Im Jahre 1532 war, 
wie bereits erwähnt, von sämtlichen 15 Büchern unter dem 
Titel Grand Ohjmpe eine Prosaübersetzung erschienen, welche 
unser Dichter bei der Übertragung der Pyramus- und Thisbe- 
fabel und bei der Narcißsage zu Rate gezogen hatte. 1 ) Zwei 
Jahre später, 1534, hatte Marot seine Übersetzung der beiden 
ersten Bücher veröffentlicht. Vergleichen wir nun die Über¬ 
setzung Habert’s mit der Übertragung dieser beiden Autoren, 
so finden wir eine ziemlich große Zahl von Ähnlichkeiten, 
gleichen Übersetzungen, gleichen Hinzufügungen oder Aus¬ 
lassungen, gleichen Versanfängen und Reimen, ja sogar gleichen 
Fehlern! Im folgenden soll nun im einzelnen festgestellt 
werden, in welcher Weise Habert den Grand Olympe und 
Marot benützt hat. 


l ) S. oben, S. 50 ff. 


40/18: pascua Lemae 
41>4: terra genitam 
43jl8: naias 

44;4: dumque suspirat 
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I. Habert und Le Grand Olympe. 1 ) 

a) Gleiche Übersetzungen. 


Ovid 

75/1: Deus 
75iS: pater 
75/8: Agenor ides 

76ß: Phoebique oracula 
75/13: Moenia 

77/31: 8e retrahebat 

79/8: Quinque superstitibus 
79 20 : nepoß 

80/19: Vincla duae pedibus demunt 

80/22: Excipiunt laticcm Nipheque, 
Hyaleque , Rhanisque Et Psecas 
et Phiale, funduntque capacibus 
umis 

81/11: Addidit haec. . . uerba 

84/22: Da mihi te ialem 


(Gr Ol. 39jr: Juppiter 
\Hab. 64/2 r : Juppiter 
Gr. Ol. 39/r: Agenor 
Hab. 64/3 r: Agenor pere 
(Gr. Ol. 39/r: Cadmus 
\Hab. 64/15 r: Cadmus 
Gr. Ol. 39/r: au Temple Apollo 
Hab.65j2v: au Temple sainct dePMbus 
Ou le sacre Oracle il consulta 
Gr. Ol. 39/r: t me citi 
Hab. 65/12 v: la Citi 
r Gr. Ol. 40/r: il se print & reculer 
Hab. 67/14r: trouue la maniere 
De reculer son corps masdf 
i arriere 

Gr. Ol. 41 jr: exceptez cinq 
Hab. 68/18 r: Cinq exceptez 
Gr. Ol. 42/v: Acteon 
Hab. 69/17 v: Acteon *) 

Gr. Ol. 42/r: deux aultres la des - 
chaussoieni 

Hab. 70/6 v: Deux autres sont a des- 
chausaer la belle 

Gr. Ol. 42/r: Et quatre aultres de- 
moyselles Nymphes, Hyale , Rha- 
nis, Psecas et Phialepuisoient 
l’eauenla fontaine pour la lauer 
Hab. 70/9v: Nyphe [sic!], Rhanis 
Pstcas et Phiali 

Puy8ent Veau auecques HiaU. 
fGr. Ol. 43/v: et luy dist 
\Hab. 70/7 r: Puis luy a dict 
Gr. Ol. 44jr: que . .. membrassez 
et accollez ainsi, et pareillement 
Hab. 74/10 v: Je te supply de 
m’embrasser ainsi, en tel 
pouuoir 


1 ) Zitiert Dach Ausgabe 1539 } vgl. S. öl. 

2 ) Ovid nennt den Namen an dieser Stelle noch nicht. 
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Gr. Ol. 44 r: et la se nourrist 
comme au ventre de samere 
iusque8 auiourdesa nais- 
sance 

- Hab. 74il3r: Et fut nourri en la 
85 8: matemaque tempora complet ■ _ / 

Cui8se du pere 

Ne plus ne moins qu’au ventre 
de la mire 

Ju8que8 au temps et iour de 
sa naissance 

{ Gr. Ol. 45 jr: caril a esti femme 
Hab. 75/lv: Qui pour autant que 
femme auoit esti 

( Gr. Ol. 45;r: et fut encestuy estat 
bien sept ans 

| Hab. 75jllv: Et par sept ans 
[ changi ce sexe il ria 

86/16: Nam quater ad quinos unum \ ( t\ 01 46 - r: AduintXXIans apres 

Cephisius annos addiderat V**- 7 / 533r: Ce Acutus des ans 

1 nauoit que vmgt et vn auec 


85/25: septem egerat autumnos 


86/16: Nam quater ad quinos unum 
Cephisius annos addiderat 


b) Ähnliche Übersetzungen. 


75/2: Dictaeaque rura tenebat 


{ Gr. Ol. 39jr: A reprins son diuin 
attour 

Hab. 64/2r: et se reprise sa face 

{ Gr. Ol. 39jr: en Crete en sa sale 
royaüe 

Hab. 64 3 r: en son Palais de Crete 
Gr. Ol. 39jr: II tust response 
qu’en sa voye il trouue- 
roit vn ieune beuf qui onc- 
ques n'auoitporte le ioug 
75/10: Bos tibi , Phoebus ait, Solis de la charue 

occurret in amis Hab. 65/6v: Phibus respond... 

9 Tu trouueras en ta voyevne 

vache 

Qui oncques n’a porti le 
ioug pressan t 

Gr. Ol. 39jr: qu’il le suyuist: et 
au Heu ou le verroit arrester 
75/12: Hac duce carpe vias et qua )Hab. 65;10v: Suy ceste vache ou 
requieuerit herba ton aduanture, 

Puis ou verras qu'elle prendra 
pasture 


75/10: Bos tibi, Phoebus ait, Solis 
occurret in amis 
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Ovid 

761: iubet ire ministros 
Et peter e c (sic!) uiuis libandas 
fontibus undas 

78/30: atque ita 
79/11: Sidonius hospes 


79/14: soceri tibi Marsque Yenusque 
contigerant 


80/13: Margim gramineo 


80/14: Hie Dea uenatu syluarym 
fessa soicbat 

Virgineo8 artus liqtiido perfundere 
• rore 


80/23: Dumque ibi perluitur solita 
Titania lympha 


81/1: tarnen altior Ulis 

Ipsa Dea est, colloque tenus 
8 upereminet omnes 

81/8: et ut vellet promptas habuisse 
sagittas 


Gr. 0l.40/v: ses gen8 et compaig- 
nons enuoya ä Veau viue ä 
wie fontaine 

Hab. 65;12r: ü enuoya ses gens 
Chcrcher eau claire en pas fort 
diligens 

(Gr. Ol. 41 Ir: A ce mot 
\Hab. 68/10 r: Ainsi disant 
(Gr. Ol. 41 Ir: Cadmus 
\Hab. 68 21 r: Cadmus le fils d'Agenor 
Gr. Ol 41 r : II print ä femme vne 
moult belle et vailUinte damoy- 
selle fille ä Mars le dieu des 
batailles et ä Venus la deesse 
d'amours 

Hab. 68/30r: auoir en Mariage 

Femme degrand et diuin parentage, 
Fille de Man et de venus la belle 
f Gr. Ol. 42jr: la verde herbe 
{Hab. 69/28r: Vherbe verdoyante 
/Gr. Ol. 42/r: La se souloit accous- 
tumiement baigner 
Diane toute nue 

Hab. 69/29 r : En ce ruisseau Diane 
se bagnoit 

Quand le trauail de Chasse Va 
gaignoit , 

La eile vient et 8a Troupe loyaüe 
Pour y lauer sa forme virginale 
Gr. Ol. 42/r: Tandis comme eile se 
lauoit 

Hab. 70/11 v: Quand Diane vierge 
8 aincte et kaultaine 
Lauoit ainsi son corps en la fbn- 
taine 

Gr. Ol. 42/r: plu& grande d'elles es - 
toit n'apparust par dessus dies 
le chief franc 

Hab. 70/23v: die estoit plus grande 
De tout le chef que Nymphe de 
la bände 

Gr. Ol. 43jv: et s'elle eust eu son 
arc prest, Ven eust occis 
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81(8: ei ut veüet promptem habuisse 
sagittas 


81112: Nunc tibi meposito uisam 
uelaniine narre8 
Si poteris narrare licet 


Hab . 70jSr: Et taut ahm qu’auoir 
eile soubhete 

Pour ne venger non Are et na 
sagette 

Gr. Ol. 43;v: Te plaist ii moy 
toute nue veoir baigner? 

Se tu peux si Ven vante aux damen 
la ou tu nera8 

Hab. 7019 r: Soit maintenant par toy 
propon tenu 

Que deDione (nie!) an veu ln 
corpn tout nu , 

Si a aucun le peux faire n?auoir 


c) Gleiche Hinzufüjungen. 


7513: Cadmo imperat 


70(12: Uma dedit nonitum 


84/6: Ergo ubi captato nermone, diu - 
que loquendo 

Ad nomen neuere louin, nmpirat 


Gr. Ol. 39(r: appella Cadmus son 
filz et luy commanda 

Hab. 64(6 r: appella . . . 

Cadmus son fils, puin .. . luy com- 
mande 

Gr. Ol. 39(r: Lequel quand il en- 
tendit le non den potz ou ceaulx 
puyner 

Hab. 6612 v: Grand non et bruit 
a rendu le vaisseau 
Dont ilz vouloient puyner de la 
claire eau 

Gr. Ol. 43jr: Elles parier ent de pln- 
8 ieurn chosen ensemble , main Iuno 
qui ne tendoit ä aultre chose 
qu'a decepuoir la darnöyseile 
par parolen obscuren luy parla 
tant dunes et d'aultres , que de 
Iuppiter commencerent ä parier , 
Sernele qui d y amours fut enprinne 
et affolee, se commenca ä van - 
ter de ses amours 

Hab. 73(4 r: En tel habit Iuno dis - 
nimulee 

Tient Semele doulcement accollee 
Qui en tenant propos soulacieux 
Hu ieu d 1 amours, etfruict delicieux , 
En ses amours de Iuppiter se 
vente. 
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85J20: Nam duo magnorum uiridi 
coeuntia sylua 

Corpora serpentum baculi uiola- 
uerat ictu 


86130: Dum fugerent Nymphae 


Gr. OL 45Ir: Thiresias s'en alloit 
vng iour esbatant par les prez 
delez vng boys, si vit d’auentnre 
deux serpens 

Hab. 7515v: Aduint un iour pas¬ 
sant par vn Boys sombre 
Que deux Serpens ü apperceut 

Gr. Ol. 47jv: tellement que les nym- 
phes auoient loysir de sen- 
fuyr 

Hab. 76117 v: Qu'apres Vesbat 

Nymphes auoient d’eschaper bon 
loysir 


d) Ähnliche HLnzufü^ungen, 


75!6: Orbe pererrato 


75112: Deus 

Se confessus erat , Dictaeaque rura 
tenebat 


76128: Erat. .. telum 


76j30: Vt nemns intrauit 


77J19: Terraqne rasa sonat squamis 


Gr. Ol. 39jr: Cadmus . .. s'attouma 
. . .pour recouurer Europe 
sa seur 

Hab. 64115r: Cadmus adonc pour 
de sa Seur s'enquerre 
Enuironne Vvniuerseüe Terre 

Gr. Ol. 39jv: resprins son diuin 
attour et se desduysoit il - 
lec auec eile en grand ioye , 
lyesse et soulas 

Hab. 64j2r: etreprise sa face lou - 
ist d'Europe 

Gr. 01. 40!v: et si auait en sa 
main vn dard 

Hab. 66 3r: Et prent en main vn 
Dard 

Gr. OL 40jv: Si semist a chemin 
pour aller querir ses com- 
paignons au boys t tnais ü 
les trouua 

| Hab. 66[7r: Ainsi s 1 en va en la 
Forest adoncques 
Chercher ses gents y ouquand 
il fut entri 

Gr. OL 40\r: Si faisoit trembler la 
terre d 1 enuiron luy 

Hab. 67jl9v: A Venuiron la Terre 

[ resonnoit 
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78114: Ecce uiri fautrix superas 
delap8a per auras 
Pallas adest 


7817: Paret 


78 27: Cadmti8 capere arma parabat 


79125: Mons erat infectus vai'iarum 
caede ferarum 


80j9: Arte laboratum nulla 


80 29: uiso sua pectora Nymphae 
Percussere uiro 


Gr. Ol. 41jv: A taut descendit Pallas 
de Vaer pour le rasseurer 

Hab. 69 8 v: Adonc Paüas . .. 

P our Vasseurer du Ciel est 
descendue 

f Gr. Ol. 41 !v: Cadmus accomplist le 
commandement de la di- 
esse Pallas 

Hab. 68il4v: Cadmus aux dicts 
de Pallas obtempere 

Gr. Ol. 41/v: Si s'appresta incon - 
t in ent de combattre 

Hab. 6814 r: Et accouroit aux armes 
vistement 

Gr. Ol. 42/o: II alloit vne foys 
par ses forestz c hass er comme 
accoustume estoit et auoit moult 
prim de sauluagine 

Hab. 69 20v: Cest Action encores 
ieune d'Age 

Chassoit vn iour mainte Beste 
sauuage 

Dessus m Mont, et ia son entre- 
prise 

Se contentoit de mainte beste prise 

Gr. Ol. 42jv: sans oeuure d’komme 
mortel 

Hab. 69!20r: Non point basti par 
komme vigilant 

Non point comtruietd’industrieuse 
eure 

Gr. Ol. 42 r: Moult für ent les pu- 
celles esbahyes pource que cestuy 
les auoit veues nues: et plus 
pour leur dame que pour 
elles mesmes 

Hab. 70117v: Qui en voyant Vkomme 
qui les a veues 

De grand douleur n'ont esti des - 
pourueues. 

Et de leur cris, et lamentable voix 

Ont faict soubdain risonner tout 
le boy8, 

Et beaucoup plus de grief 
torment se donnent 

Pour leur maistresse 
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813: Qui color infectis aduersi Solls 
ab ictu 

Nubibus esse solet, aut purpureae 
Aurorae 

Is fuit in uultu uisac sine ueste 
Diaiiac 


Gr. Ol. 43!v: Quand Diane sceut 
que Acteon Veut apperceue T eilt 
se rougist dt honte 
Hab. 70j25v: Dont son dair leint 
par honteuse douleur 
Sfentremesla de semblable coideur 
Que nous voyons les Nues estre 
teinctes 

Quand eUes sont du chavdd Soleil 
atteinctes, 

Semblablement teile couleur eile ha 
Que nous voyons a la rouge Aurora 
Diane estoit honteuse du mes- 
chef 

Honteusement va destoumer 
son chef 


e) Gleiche Auslassungen, 


75 20: tollens speciosam comibus 
altis 

Ad coelum front c m 


734: Et (sic/) specus in medio uirgis 
ac uimine densus 
Efficiens humilem lapidum 
compagibus arcum 


76 1 26; Quae mora sit sociis miratur 
Agenore natus , 

Vestigatque uiros 


76 27: direpta leoni pellis 

76j28: telum splendenti lancea ferro, 
Et iaculum 


Gr. Ol. 39jr: et dressa ses comes en 
hault deuers le ciel 
Hab. 65 28 v: ses Cotmes elleua 
Enuers le Ciel 

( Gr. Ol. 40jv: dam vne vieille forestz 
(sic!) 

Hab. 65jl8r: Et au milieu de ceste 
forest sombre 

ün clair ruisseau estoit cache en 
Vombre, 

Et tout autour de maints Saulcs 
couuert , 

De maint Osier et auire arbrisseau 
vert 

Gr. Ol. 40jv: Cadmus . . . moult 
8'esbahissoit de leur demeure, et 
ne scauoit quelle cause les de- 
tenoit illec 

Hab. 66;29v: Quand de ses gents 
qui font si long seiour 
Le puissant fils WAgenor s'ts - 
tnerueiUe . .. 

Gr. Ol. 40jv: ung cuyr de Lyon 
Hab. 66 2 r: Peau de Lion 
Gr. Ol. 40jv. m dard moult fort 
tranchant et affiU 
Hab. 66j3r: t m Dard resplendissant 
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77jö: turribus ardua celsis Moenia 
77,25: Cedit Agenorides paulum 


78117: Paret et impresso sulcum 
patefecit aratro 
Spargit humi iussos mortalia 
semina dentes 


80/25: Ecce nepos Cadmi dilata 
parte laborum , 

Per nemus ignotum non certis 
passibus errans 


81/9: sic hansit aquas , uultumque 
uirilem 

Perfudit , spargcnsque comas 
ultricibus undis 

8415: Beroe Semcles Epidauria 
nutrix 

84/12: tantu8 talisque rogato 

Det tibi complexus , suaque an - 
te insignia sumat. 

86/7: Caerula Liriope 


86/16: Nam quater ad quinos unum 
Cephi8iU8 annos 


Gr. Ol. 40;r: vne tour 

Hab. 66 22r : vne Tour forte et hault 

eleuee 

Gr. Ol. 40/r: Mais Cadmus qui ... 
Hab. 67 30v: Cadmus arme de son 
Cuyr de Lyon 

Gr. Ol. 41/v: Cadmus accomplist 
le commandement de la deesse 
Pallas. Et tant creust la *e- 
mence des dem semez par luy 
Hab. 6814 v: Cadmus aux dicts de 
Pallas obtempere 

Et va semer les Dents de la vipere 
Gr. Ol. 42/r : vint la comme fortune 
Vamenoit Acteon filz de la fille 
de Cadmus: qui de Diane riens 
ne scauoit 

Hab. 7013 v: Comme voidoit la for¬ 
tune volage 

Acteon vint par Vincognu passage 
De la forest , voires iusques aux 
lieux 

Ou se bagnoient les Nymphes aux 
beaux yeux 

Gr. Ol. 43 v: Elle luy arrosa la face 
d'eaue 

Hab. 70,5r: De niesme cueur de 
Veau eile puisa 
Et d'Action le visage ayrousa 
f Gr. Ol. 43 v: Beroe la vieiüe nourrice 
de Semele 

[73/4r: Beroe de Semili Nourrice 
Gr. Ol. 44 v: ainsi comme il faxet 
Iuno sä femme quand auec eile 
se desduyst 

Hab. 73j22r: Tel y comme il va sa 
Iuno emb'assant 
Gr. Ol. 46/v: Liriope 
Hab. 75/11 r: Liriope 
Gr. Ol. 46/r: Admnt XXI (sic!) ans 
apres que cestuy Narcissus tut 
le renom par toutes terres loing 
et pres qu'il estoit le plus beau 
iouuencel du monde 


6 * 
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Addideraty poteratque pu er , 1 Hab. 75j22 r: Ce Narcissus des ans 


iuuenisque uideri 


riauoit que vingt 
Et vn auec pour sa beaulti su- 
prestne 

Nymphes Vaymoient d'rne ckaleur 
extresme 


f) Gleiche Fehler nnd Un Genauigkeiten. 


75 2: Dictaeaque rura tenebat 


77/24: obstantes syluas 


7814: u8que sequens pressit 


86/9: enixa est utero pul eher- 
rima pleno 

Infantem Nymphae ( sic!), iam tune 
qui posset amari 


(Gr. Ol. S9/r: en Crete en sa sale 
j royalle (statt: pays) 

Hab. 64/3r: en son Palais de 
Crete 

Gr. Ol. 40/r: tout ce quHl rencon~ 
troit (zu unbestimmt) 

Hab. 67/9 v: ce quHl rencontre 
Gr. Ol. 40/r: le hasta... de sipre « 
(usque = in einem fort, fort und 
fort) 

Hab. 67/17r: va de si pres son 
ennemi pressant 

Gr. 01. 46jr: Ceste dame auoit nou- 
uellement enfanU le plus beau 
enfant masle qn’oncques eust estl 
veu (pulcherrima ist nicht Ak¬ 
kusativ, sondern Nominativ und 
gehört zu Nymphae) 

Hab. 75/14 r: Duquel coneeut vn en¬ 
fant qui eut vie, 

Digne d'aymer 1 car beau estoit 
dessus 

Tout autre enfant 


II. Habert und Harot. 1 ) 


a) Gleiche Yerse. 


34/7: quis hoc credat? 


f Mar. 789: Mais qui croyra que ce 
I soit veritS 

\Hab. 21/29 v: Mais qui croira que 
[ veritt ce soit 


*) Zit. nach Guiffrey II, 303 ff. 
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b) Ähnliche Verse. 


21j20 : tnollia cum duris, sine pon- 
dere kabentia pondus 


22.10: solidumque coercuit orbem 


22 24: ut duae dextra coelum toti- 
demque sinistra parte secant 
zonae , quinta est ardentior Ulis 


2312: Scythiam septemque triones 
Horrifer inuasit Boreas 


26jl: Imminet exitio uir coniugis 
lila mariti 


20; 28: Plebs habitat diuersa locis 


27\2: Celsior ipse loco , sccptroque 
innixus eburno 


Mar.41: Auec le dur le mol se combatoit 

Et le pesant au leger desbatoit 
Hab. 8121 v: Le mol au dur aspre- 
ment combatoit 

Et le pesant au leger se batoit 
Mar. 64: Enuironnant de touts costez 
la terre 

Hab. 8j9r: Enuironnant de toutes 
parts le Monde 

Mar. 94: Et tout ainsi que Vouurier 
aduise 

Feit le hault cielpar cercles diuise .. 

Dont le cinquiesme est le plus 
ardent d'eulx 

Hab. 9j7v: Et comme Dieu sage et 
bien aduise 

Le Ciel en cinq cercles a diuise... 

Dont le cinquiesme est de tous plus 
ardant 

Mar. 127: Boreas froid enuahit la 
partie 

Septentrionne auecques la Scythie 
Hab. 9j21 r: Et Boreas va saisir la 
partie 

Dessept Trions, enlafroy de Scythie 
Mar. 287: Le mary s'offrc a la mort 
de sa femme 

Femme au mary fait semblable 
diffame 

Hab. 12jl9r: Femme au Mari pour - 
chasse Mort infame 

Et le Mari veult la Mort de sa fame 
Mar. 339: Les moindres Dieux en 
diuers lieux Jassir ent 
Hab. 13\3r : Les Dieux moyens en 
diuers lieux assis 

Mar. 347: Iuppiter mis au plus hault 
lieu de gloire 

Et appuye sur son sceptre d'yuoire 
Hab. 13\23r: Iuppiter mis au lieu 
plus souuerin 

En s’appuyant sur son Sceptre 
yuoirin 
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29j9: qnae sit terrae forma rogant 


29,12: sibi mim fore cetera curae 


30;5: nec coelo contenta suo est 
Ioui8 ira 


30j7: qui postquam tecta tyranni 
intranere sui 


31 t 2: syluasque tenent delphines 


31 j4: fuluos nehit unda leones 
Vnda uehit tigres: nec uires ful 
minis apro 


3212: Iam mare litfus (sic!) habet 


Mar . 483: Ei demander vonl ä Iup- 
piter quelle 
Forme aduiendra 

Hab. 16;19v: Et demande ont au 
grand Dieu cfleste 
Quelle forme aduiendra 

Mar. 491: disant. . . 

De toute chose il a la eure et soing 

Hab. 16j29v: Disant du tout qu'il 
aura soing et eure 

Mar. 537: Encor . . . Vire 
De Iuppiter ne fut assez contente 
Des grandes eaues que de son ciel 
iecta 

Hab. 17j9v: Encor assez riest Iup¬ 
piter contant 

Des grands ruisseaux du ciel qriil 
va iectant 

Mar. 544: Lesquelz entrez dedans la 
maison grande 
De leur seigneur 

Hab. 17jl5r: Auxquelz estants au 
gran Manoir venus 
De leur Seigneur 

Mar. 594: Par les daulphins les boys 
sont habitez 

Hab. 18!6 v: Forests .. . 

Par les courbez Daulphins sont 
habitees 

Mar. 598: La mar soustient les roux 
lyons puissants 

Tigres legers porte Veaue vndoyante 
De rien ne sert la force fonldroy- 
ante 

Au dur sanglier 

Hab. 18;llv: Les roux lyons outra- 
genx et puissans . . . 

Tygres portez sont sur VOnde emi¬ 
nente 

Et rien ne sert la force fulminante 
Au fier sanglier 

Mar. 675: Desia la mer prend bordz 
et riues neufues 

Hab. 19j29v: Desia la Mer prent ses 
bors et riuage8 
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32/13: colle8 exire uidmtur 


B2jl9: ita Pyrrham affatur 


33/25: laedere matemas . . . umbras 


36/8: Filius huic Yeneris figat tuus 
omnia , Phoebe , tc mm* arcus, ait 


38jß: Hei mihi 


38/24: tetgoque fugacis 

Immmet et crinem spdrsum cerni- 
cibus affiat 


42/12: tu non innen ta, reperta es 


43/9: sedit Athlantiades 


Mar. 678: Et hors de Veaue les 
montaignes sortir 

Hab. 19/2 r: Que hors des eanx 
mainte Montagne Sorte 

I Mar. 689: il souspira 

Parlant ainsi ä sa femme Pyn'ha 
Hab. 1914r: il souspue 

Puis dict ainsi a son Espouse 
Pyrrke 

Mar . 759: Et d'offenser craint de 
sa mere Vame 

Hab. 21/2 v: Harne de qui eilt craint 
d'offenser 

Mar 911: Lors luy respond de Ve¬ 
nus le filz eher 

Fiche ton Are ce qu'ilpourra ficher 
0 Dien Phebus , le mien te fichera 
Hal>. 23/8r: Ainsi respond le eher 
fils de Venus 

Fiche , o Phebus, tout ce que tou- 
chera 

Ton Are puissant f le mien te 
fichera 

Mar. 1033: 0 moy chetif, o moy trop 
miserable 

Hab. 25/23r: 0 moy chetif et amant 
miserable 

Mar 1070: si prochain il est 

De ses talons que ia de son aleine 
Ses beaulx cheuculx tonts espars 
il aleine 

Hab. 26/2 r: Tant pres il estoit d'elle 
Qu f il alainoit desia de toutes parts 
Ses blonds cheueux dessus le col 
espars 

(Mar. 1296: Qu’en te trouuant ie ne 
| t'ay poinct trouee 

I Hab. 30/4r: Qu'en te trouuant , ie 
[ ne te troune point 

Mar. 1351: Mercure adoncq s'assit 
aupres d 1 Argus 

Hab. 31/7 r: Aupres d’Argus Mercure 
8’est assis 
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43,22: ritu quoque cincta Dianae 


45 8: Ungulaque in quinos dilapsa 
abmmitur ungues 
De baue nil super est forma nisi 
candor in illa 


45/13: Nunc dea linigera colitur ce- 
Itberrima tnrba 


Mar. 1375: et ceincte 

A la fagon de ceste noble saincte 
Hab. 32/3 v: ceincte 

En la fagon de sa maistresse Saincte 
Mar. 1472: Fut diuisie en cinq on- 
gles humains 

Brief \ rien n'y eut de la vache sur 
eile 

Fors seulement la blancheur na¬ 
turelle 

Hab. 33/8 v: Sont diuisez de cinq 
angles humaim 

Bref on ne voit rien de Vache 
sur eile 

Que sa blancheur tant pure et na¬ 
turelle 

Mar. 1481: Or maintenant en Diesse 
honorSe 

Elle est dupeuple en Egypte adorie 
Hab. 33,17 v: Et en Egypte a present 
hanor&e 

Est pour D&esse aux Temples 
adoree 


c) Gleiche Yersanfänge. 


33/24:. . . pauido rogat ore 


34/4:...sedquidtentarenocebat(sic!) 


37/22:... ne prona cadas 
43/25:.. . colle Lyceo 


45/30:... ueri sibi signa parentis 


(Mar. 757: En la priant 
\Hab. 20/29 r: En la priant 
(Mar. 780: Mais que nuyra 
\Hab. 21/21 v: Mais que nuyra 

{ Mar< 1003: O que ie craind que 
Hab. 25,17 v: 0 que ie crains qu'a 
Terre 

(Mar. 1383: Du rnont Lycee 
\Hab. 32/10 v: Du mojit Lycee 

I Mar. 1522 : De luy danner eignes 
de son vray pere 

Hab. 34/23v: De luy donncr certaine 
cognoissance 


d) Ähnliche Yersanfänge. 

24/4:. .. rudis et sine imagine tellus f^ ar ' 169. La terre doncq nagueres 

\Hab. 10/9 r: La terre ainsi nagueres 
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26117 :... scires 


( Mar. 317: Si qu’ä la veoir bien 
Veussiez deuinee 

Hab. 13j22v: Si qu'a bien voir ... 
vous Veussiez dict 


e) Gleiche Reime. 


2115: et quod tegit omnia coelum 

21 (9: 8emina rerum 

21j9: non bene iunctarum discordia 
semina rerum 

21/19: pugnabant 

23/24: animal 

24/8: aere 

24/16: sine militis usu 

25/1: pretiosior aere 

25/4: annum 

27/27: perhorruit 

27/30: murmura compressit 

28/22: partim torruit 


Hab. 7/14r: qui toutes choses 
tient .. . encloses 

Mar. 12 : les semences .. . encloses 
toutes choses 

Hab. 8/1 v: coniunction de choses en 
vn corps 
discords 

Mar. 39: guerre et discords 
en vn corps 
Mar. 149: creature 
I naturc 

Hab. 10jl5v: nature (Umstellung) 

1 creature 

Mar. 177: viure 
I cuyure 

Hab. 10;21 r: Cuiure (U.) 

1 viure 

(Mar. 193: alarmes 
I gensdarmes 
I Hab. ll/9v : Gendarmes (U.) 

^ alarmes 

(Mar. 225: souuerain 
I cerain 

I Hab. 11/15 r: souuerin 
1 Erein 

Mar. 229: annee 
ordonnie 

Hab. 11/19 r: annie 
- ordonnie 

(Mar. 397: estonni 
I addonni 

Hab. 14/9 r: estonnee 
^ adonnie 

(Mar. 403: silence 
I exceUence 

I Hab. 14/17 r: excellence (U.) 

^ silence 

(Mar. 447: partie 
I rostie 

Hab. 15/5 r: partie 
1 rostie 
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28 ; 28: nunc quoque 

30/9: effundite 

SOjSl: sub gurgite 

31111: audita est 

32115: nudata 

33,12 : sine ignibus 

33/15: precibw 

33/29: mulcet 

34jl3: signis 

34/17: mansit 

36/10: Deo 


( Mar. 457: premier 
coustumier 

Hab. 15/25 r: coustumier (U.) 
premier 

(Mar. 551: courses 
J sources 

\Hab. 17/21 v: source (U.) 

' course 

( Mar. 569: submergies 
desgorgies 

Hab. 18/21v: submergees 
desgorgies 

( Mar. 671: entendre 
estendre 

Hab. 19/25v: entendre 
estendre 

( Mar. 681: mouUHes 
despouiUez 
Hab. 19,5 r: tnoülez 
despoiÜez 

( Mar. 735: estaindes 
attainctes 

Hab. 20,5 r: estaincts 
attaincts 

( Mar. 739: saisons 
oraisons 

Hab. 20/llr: saison 
oraison 

I Mar. 765: console 
parole 

Hab. 21/5 r: parole (U.) 
console 

I Mar. 797: ymages 
ouurages 

Hab. 21/7 r : Image 
ouurage 

( Mar. 805: heure 
demeure 

Hab. 21/13 r: heure 
demeure 

I Mar. 915: lieu 
Dien 

Hab. 23/13 r: lieu 
Dieu 
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36/11: percussis .. . pennis 

3813: aucta . .. forma 

38/21: eripitur 

39/18: Finierat 

39/21: Pindo 

40/22: nebulas 

41/25: tendere 

43/12: pugnat 

44/26: ripae 

44/31: complexm 


f Mar. 917: volles 
esbranUes 

Hab. 23 15 r: volle 
1 branslle 
r Mar. 1047: augmentle 
tentle 

Hab. 2613 v: tentee (U.) 

1 augmentle 
Mar. 1061: eschappe 
le happe 

Hab. 26 23 v: le happe (U.) 
k eschappe 
Mar. 1119: consent 
recent 
honneste 
teste 

Hab. 27 27 v: rlcent (U.) 
consent 
honeste 
teste 

Mar. 1127: montaigne 
baigne 

Hab. 27 5r: Montagne 
k bagne 
(Mar. 1195: nues 
venues 

Hab. 2813r: Nue 
1 vefnue 
Mar. 1259: tendre 
tendre 

Hab. 29 25 r: tendre 
‘ entendre 
\Mar. 1357: s'efforce 
force 

Hab. 31/9 r: force (U.) 

1 s'effwce 
Mar. 1445: arriue 
la riue 

Hab. 13 s llv: arriue 
> Riue 

Mar. 1455: embrasse 
grace 

Hab. 33/21 v: gi'ace (ID 
k Vembrace 
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45j7: contrahitur 


Mar. 1469: deuiennent 
reuiennent 
mains 
humains 
eile 

naturdle 

Hab. 33/5 r: deuiennent 
reuienmnt 
mains 
humains 
eile 

naturelle 


f) Ähnliche Reime. 


21/2: coeptis . .. mtis 


22/19: sorhentur 


23/16: necquicquam 


24/12: de8cenderat 


24/30: cibi8 


24!25: natos 


25; 7: domo8 


( Mar. 4: oeuure 
coeuure 

Hab. 7/6 r: oeuure 
descueuure 

I Mar. 81: se boyuent 
regoipuent 
Hab. 8/27 r: boit 
regoit 

I Mar. 133: rien 
terrien 

Hab. 9/29 r: sienne 
terrienne 

I Mar. 183: fendu 
deacendu 

Hab. 10/27 r: descendus 
rendus 

( Mar. 201: pasture 
culture 

Hab. 11/17 v: ?iourritwre 
agricuUure 

I Mar. 211: alenies 
neea 

Hab. 11/29 v: ombe 
nbe 

I Mar. 237: maisons 
loi8on8 

Hab. 11/29 r: Saison 
Maison 
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25/17: Insidiaeque 

25! 18: venti8 

25120: ignotis 

25/25: recondiderat 

25129 : 8anguineaque manu 

26/3: patrios ... iw annos 

26j4: Astraea 

26,9: Olympum 

26/23: uia . .. manifest a 

26/26: regalemque 

26/26: dextra laevaque 


( Mar. 257: Violence 
opulence 

Hab. 12 21 v: Insolence 
violence 

I Mar. 259: souuent 
vent 

Hab. 12;29 v: parauant 
vent 

( Mar. 264: cornues 
incognues 

Hab. 12/25 v: deuenus 
incognu8 

I Mar. 273: vaines 
reines 

Hab. 12/7r: mondaines 
reines 

I Mar. 281: sanguinolente 
violente 

Hab. 1213 r: insolente (U.) 
sanguinolente 

I Mar. 291: prospere 
son pere 

Hab. 12 23r: vitupere 
son Pere 

( Mar. 293: oultree 
Astr6e 

Hab. 12 29 r: Astrfe (U.) 
pinttrie 

( Mar. 304: facteur 
haultmr 

Hab. 13/9 v: Recteur 
haulteur 

I Mar. 329: celeste 
manifeste 

Hab. 13 3 r: manifeste 
manifeste 

I Mar. 335: royale 
salle 

Hab. 13/7 r: loyalle 
Royalle 

( Mar. 337: esb e 
setiestre 

Hab. 1311 r : estre 
dexstre 
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27,15: ense 


27123: cmfremuere 


2915: meruere 


29 24: Aeoliis 


29/26: alis 


29/29: fronte sedent nebulae 


30/13: defraenato euren 


31/22 : uir 


31/24: stagnare 


3211: coercuit 


32/14: decrescentibus 


( Mar. 373: haste 
gaste 

Hab. 14! 17 r: haster 
gaster 

I Mar. 389: murmurent 
eurent 

Hab. 14/5 r: Murmure 
murmure 

(Mar. 475: meritie 
j arrestie 

J Hab. 1610 v: nUriti 
’ inquite 

I Mar. 513: Eole 
vole 

Hab. 16117r: parole (U.) 
Eole 

I Mar. 517: dHceUes 
alles 

Hab. 16/21 r: Esles 
elles 

(Mar. 523: filent 
I distillent 

16 25 r: coullöient 
' distilloient 

(Mar. 559: espanduz 
J estendnz 

I Hab. 17/1 r : espanduz 
* renduz 

( Mar. 633: vivant 
emuyuant 

\Hab. 18 21 r: viuante 
^ 8er u ante 

I Mar. 637: continue 
deuenue 

Hab. 18 23r: cognu 
denen u 

( Mar. 674: comer 
retonmer 

\Hab. 19 27v: sonner 
' retoumer 

! Mar. 679: paroissent 
dcscroissent 
Hab. 19 2r: croist 
decroist 
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32/24: turba 

26 : ceria 

36/15: quod fadt 

37/25: moderantius 

38/16: Ut ccmis 

39/16: caput est 

39/20: nemu8 

41/15: quietem 

45/29: sororum 


( Mar. 699: monde 
profonde 

Hab. 19 23 r : Monde 
Onde 

tMar. 702: duree 
J asseuree 
j Hab. 19/25 r: Seur 

l seur 

( Mar. 925: coincte 
poincte 

Hab. 23j23r: ioincte 
poincte 

I Mar. 1009: lentement 
doulcement 

Hab. 25/25v: vistement (U.) 
lentement 

I Mar. 1053: agile 
habile 

Hab. 26/15v: habile (ü.) 
fertile 

( Mar. 1115: dort 
decort 

}Hab. 27;23v: honorte 

' decoree 

I Mar. 1123: forest 
est 

Hab. 27jl r: apparoist (U.) 
forest 

( Mar. 1239: sommeiUant 
veillant 

Hab. 29/7 r: sommeilloient 
veilloient 


Mar. 1521: soeurs 
seurs 
penne 
Clymene 
pt'opose 
impose 

Hab. 34/21v: doulceurs 
Seurs .. . 

Clymene (U.) 
hnmaine 
impose (U.) 
expose 
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4614: qui nos auditque 
uidetqne 


Mar. 1531: voix 
voy8 
tempere 
pere 
mets 
jamais 

Hab. 34j3r: voit 
pouruoit 
vitupbre 
pere 

desormais 

iamais 


g) Gleiche Umschreibungen. 


214: ad mea . . . tempora 


21/11: cornua 
21/17 : lucis egen8 aer 
22/5: ignea . . . uis 
22/21: littora 
22123: fronde 
22/27: totidem plagae 


22/31: Imminet his aer 


235 : his quoque 

23 9: Nabatheaque regna . . 
daque 

23/15: liquidum 


23/17: limitibm certis 


23/19. sidera 


( Mar. 10: iusque au temps de mon 
estre 

Hab. 7/llr: Iusques au eours de 
mon estre et naissance 
fMar. 25: la lune 
\Hab. 8/5 v: la Lune 
(Mar. 36 : Laer sans clartS 
{Hab. 8/15v: VEr sans clairti 
fMar. 53: le feu 
\Hab. 8/3 r: le feu 
fMar. 84: ports 
\Hab. 8/30 r : les Ports 
(Mar. 86: rameaux et fueiües 
\Hab. 9/4 v: fueilles et verds Rameaux 
(Mar. 96: cinq regions 
\Hab. 9!14v: cinq Rigions 

{ Mar. 103: Sur tout ccla Vaer il 
voulut renger 
Hab. 9/22 v: rangea VEr 
(Mar. 113: A iceulx vents 
\Hab. 9/3 r: Mais a ces vents 
Persi - (Mar. 123: Nabathe et Perse 
\Hab. 9/16 r: Nabathe et Perse 
(Mar. 132: ciel 
{Hob. 9/28r: Cid 
(Mar. 136: en lieux seurs 
{Hab. 10/2 v: en lieux seurs 
(Mar. 138: les planettes 
{Hab. 10/4 v: les Planstes 
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23; 30: 8atu8 Iapeto 
24 9: ligabantur 
24 16: galeae 
24 18: intacta 
2419: saucia uomeribus 
24 22: cornaque 

24 24: arbore Jouis 

25 20: caritiae 
25 22 : humum 
25 28: utroque 

2617: scires 

26; 18: ut. . .uidit 
27 22: stmxerit insidia8 


(Mar. 159: Prometheus 
\Hab. 10;27 v: PromÜhie 
(Mar. 178: se grauoyent 
\Hab. 10/21 r: on grauoit 
(Mar. 192: Varmet 
\Hab. 117 v: YArmet 
(Mar. 197: non . . . ferne 
\Hab. 11/4 v: non ferne 
(Mar. 198: du soc de la charrue 
\Hab. Illl4v: du Soc 
(Mar. 205: pareillement 
\Hab. 1121v: pareillement 
(Mar. 208: chesne 
\Hab. 1124v: Chesnes 
(Mar. 262: et mahlte nef 
l Hab. 12/27 v: Et mainte Nef 

{ Mar. 265: la terre 
Hab. 12;29v: la Terre 
jMar. 279: par ces deux metaulx 
l Hab. 12/13 r: par ces deux Metaux 
Mar. 317: Si qu'ä la veoir, bien 
Veussiez dcuhiee 

Hab. 13/22 v: Si qu'a bien veoir 
Vous Veussiez dict 
tMar. 319: Cecy voyant 
\Hab. 13/25 v: Ce que voyant 
(Mar. 386: A conspire encontre moy 
\Hab. 14/1 r: et conspire contre moy 


h) Ähnliche Umschreibungen 


21/10: nullus adhuc mundo prae- 
bebat lutnina Titan 

22 9: circumfluu8 humor ultima pos- 
sedit 

2312: proxima sunt zephyro 
23;26: natus . . . est 

23/29: cognati. . . coeli 


I Mar. 23: Aulcun soleil . . . n’eslar- 
gusoit 

I Hab. 8/3 v: du blond Soleil la splen- 
deur n } e8pandoit 

Mar. 62: 8'en alla sa demourance 
querre 

Hab. 8/8 r: atta eher eher la Demeure 
(Mar. 126 : Pres de VOccident 
\Hab . 9 20 r: en Occident 
Mar. 152: print naissance 
Hab. 10/19 v: pi'int natiuiti 
Mar. 158: Du ciel qui print safac- 
ture auec eile 

Hab. 10126 v: Auec lequel naissance 
I eile auoit pris 
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24122: duri8 rubetis 


25/25: quasque recondidcrat 

Stygiisque admouerat . .. opes 


f Mar. 206: buissons pleins d’espineu- 
868 poincte8 

{Hab. Ilj22v: aux poignants buissons 
f Mar. 273: les riehesses vaines 
Quellt cachoit en 868 profondes 
V6ine8 

Hab. 12,7r: les Riehesses mondaines 
Et les metaux cachez dedans ses 


27/14: deposcunt 


35/27: tempora 


36/21: irmuptaeque aemula Phoebes 


37/1: dedit hoc pater ante Dianae 


37/9: Sic deus in flammas abiit, sic 
pectore toto vritur 

41/9: sociae generisque torique 


41/12: fuit anxia furti 


43/16: 8tudÜ8 


23/15: haec super 


Mar. 391: Vont suppliant qu'en leurs 
main8 veuiüe mettre 
Hab. 14/5 r : en requerrant que .. . 
entre leurs mains satt dSHure 
et mi8 

/ Mar. 887: Sa blonde teste 
\Hab. 23/9v: son beau chef 
Mar. 938: En imitant la pucelle 

lemula Phoebes < Diane 

Hab. 24/7 v: Et la faQQn de Diane 

ensuiuoit 

I Mar. 959: Juppiter immortel 

Feit bien iadis ä Diane vn don tel 
Hab. 24/1 r: Juppiter Dien de puis- 
sance Immortelle 

A Diana permeit bien chose teile 

I Mar. 977: Par tout son cueur se 
brusle et se destruit 
Hab. 24/19 r: Ton cueur brusle et 
tormente 

f or l aue i Mar. 1229: Sa femme et sceur 

\Hab. 29;23r Son Espouse et sa Seur 
iMar. 1233: craignit grandement 
Que Juppiter luy prinst furtiue- 
ment 

Hab. 29/30 v: eile estoit en grande 
crainte et doubtance 
Que ceste vache ä ses yeux prt- 
senUe 

Furtiuement luy fust prise et ostee 
(Mar. 1373: en venerie 
\Hab. 32j2v: a la Chasse 

i) Gleiche Hinzufügungen. 

(Mar. 131: sur tout cela 
\Hab. 9/27r: Sur tout cela 
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23 29: retinebat 

27ß: anguipedum 

32 20 : o soror, ö coniux 
35; 17: müle grauem teils 
35/28: Peneia 

36127: nepotes 

37/13 : oscula 
37/15 : brachiaque 
37/22: n e prona cadas 

40/4: Inachus 

40ß: Viderat ... Juppiter 

41/16: caetera servabant 

42/3: senior Inachus 
42/13: retices 

42/17: spesque fuit .. . secunda ne ■ 
potum 

42j27: natumque 
42/31: patria ... ab arce 
43/26: Met 


fMar. 157: retint en sog 
\Hab. 10 24v: sentoit en sog 

I Mar. 357: G tan ts qui ont Serpen¬ 
tins piedz 

Hab. 142v: Geants . . . auecpiedz 
Serpentins 

Mar. 691: 0 chere espouse 
Hab. 19 15 r: 0 chere Seur 
fMar. 873: soiibz tant de traitz tirez 
\Hab. 2219 r: De mitte Dards tirez 
Mar. 890: au fleuue Penee 
Hab. 2311 v: fleuue Penee 
Mar. 950: enfants et beaulx nep- 
ueuz 

Hab. 24 22 v: Maints beaux enfants 
Mar. 985: Sa bouche . . . petite 
Hab. 24 27r: Sa bouche ronde et 
petite 

fMar. 988: bras polgs 
\Hab. 24 30r: Ses bras bien polgs 
Mar. 1003: 0 que ie craind que 
Hab. 26 17 v: O qm ie craäm qu’a 
Terre 

tMar. 1153: Le fleuue Inache 
\Hab. 28 lv: le fleuue Inache 
(Mar. 1163: Or . . . Juppiter 
\Hab. 28 Uv: Or . . . Juppiter 
fMar. 1240: touts les aultres 
\Hab. 29 8r: Les autres tous 
(Mar. 1277: k bon vieillard Inachus 
* Hab. 30 13 r: Le bon vieillard 
Inache 

fMar. 1298: Las! tu te tais 
\Hab. 308r: Las? Tu ne peux 
Mar. 1306: le second , de veoir en¬ 
fants de tog 

Hab. 3020r: de voir tes enfans 
Mar. 1328: filz . . . Mer eure 
Hab. 31/13 v: fils ... Mer eure 
(Mar. 1335: Du ha ul t Manoir 
\Hab. 3119 v: du ha ult Palais 
(Mar. 1382: vn iour . . . voit 
\Hab. 32.9v: vn iour 


1 * 
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43/28: restabat plura referre 


44/21: Protinus exarsit 
44/25: Nile 


Mar. 1387: mainte aultre aduenture 
Restoit encor ä dire par Mer - 
eure 

Hab. 32/17 v: De ce beaucoup a 
Mer eure il restoit 
Mar. 1435: Soubdain Juno en ire 
.Hab. 33/3v: Juno soubdain 
{Mar. 1443: 0 fleuue Nü 
{Hab. 33/10v: Le fleuue Nil 


k) Ähnliche Hinzufügungen. 


21/1: animrn 
23/1: igne 

23/8: quin lanient mundum 

23/15: imposuit 

23/24: sanctius his animal 
24/16: fossae 
24/29: mella 

35:14: te quoque . . . Python tum 
genuit 

36/9: animalia 


(Mar. 1: ardent desir 
\Hab. 7/1 r : constant votdoir 

I Mar. 106: plus que le feu tant 
subtil et luysant 
Hab. 9/26v: Que le feu clair , re - 
luisant et subtil 
Mar. 119: qu’ilz ne rompent et ruent 
Le mondeius par bouffements 
austcre8 

Hab. 9/llr: que par leur cours 
royde et impetueux 
Ne soit rompu ce Monde 
(Mar. 132: le grand ouurier meit 
<Hab. 9/27r: le grand Dieu tres- 
[ puissant meit 
Mar. 149: la trop plus saincte et 
noble creature 

Hab. 1015v: Vanimal de plus noble 
nature 

fMar. 189: fossez et murs 
\Hab. 11/3v: Fossez et Murailles 

f Mar. 219: miel dont lors chas - 
cun goustoit 

I Hab. 11/7r: Miel que chascnn re- 
cueilloit 

( Mar. 863: dont se repent t'en- 
gendra lors 

J Hab. 2210r: Tcprocrba ... se re- 
[ pentit 

{ Mar. 915: bestes en tont Heu 
Hab. 23 13r:animaux...en maint 
Heu 
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36/17: Deus 
37113: sideribus 

40 9: 6 uirgo Joue digna 

40/20: tenuitque fugarn, rapuitque 
pudorern 

40 30: praesenserat 

45/1: poenas 


IMar. 928: Dieu d’aymer 

\Hab. 23>27r: Dieu d'Amours 

(Mar. 984: estoiUes des cieulx 

\Hab. 24 26r: Astres au Ciel 

’Mar. 1166: o vierge 

De Juppiter tres digne d'estre 
aymee 

Hab. 2816 v : o belle vierge 

Qui de Vamour de Juppiter es 
digne 

Mar. 1187: Retint la fugte ä Io, 
ieune d'aage 

Et par ardeur rauit son pu- 
cellage 

Hab. 28(16 v: En retenant par vio¬ 
lente suitte la belle Io et par 
amour .. . 

Rauit la fleur de sa pudicite 

Mar. 1207: Mais Juppiter pre- 
uoyait 

Hab. 28;27r: Mais Juppiter 
sentant 

Mar. 1467: d'Yo . . . la grande 
peine 

Hab. 33!23v: d’Io . . . la peine ri- 
goureuse 


1) Übereinstimmende Fehler and Ungenauigkeiten. 


21/17: nulli sua forma manebat 

24/13: littora 
24/21: arbuteos foetus 
26/2 : lurida 


44/4 : dumque suspirat 


Mar. 37: Rien n’aaoit farme 
Hab. 8/16 v: nul Element n'auoit sa 
propre forme 1 ) 

(Mar. 188: le Heu (zu allgemein) 

\Hab. 11,lv: du Heu 

(Mar. 203: pommiers 

\Hab. 1119v: Pommiers 1 ) 

fMar. 290: venins froidz et horribles 

\Hab. 12/22 r : noir et horrible 1 ) 

{ Mar. 1401: quand dedans anhela 
Hab. 32/1 r: et quand encor son 
allaine respire 1 ) 


J ) s. S. 74 f. 
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Mar. 368: Et Clymene a produiet 
Yray naturel et legitime fruict 
Hab. 36 9 r: De Clymene, parquoy 
Ov. 482: Et Clymene ueros, ait, pour vray estirne 

edidit ortus Que d'eüe et moy es enfant legi¬ 

time (einen Bastard kÖDne man 
nicht als ligitime bezeichnen, 
' bemerkt Anean zu dieser Stelle). 

Nachdem wir so Habert’s Vorarbeiten und Quellen und 
seine Übersetzerarbeit selbst betrachtet haben, ist es uns 
möglich, ein Urteil über sein Werk abzugeben. 

Doch hören wir zuvor Habert selber und die Ansichten 
der Literarhistoriker, welche sich schon mit Habert’s Meta¬ 
morphosenübersetzung beschäftigt haben. Der Dichter selbst 
äußert sich folgendermaßen: 

<Au translateur 

France ne doibt moins de grc qu f a l’autheur », 

ferner 

<Cest (Euure . . . o Sire 
Votre nom rrndre immortel desire >, 

und endlich: 

«De ma Muse loyalle 
Uhumblc labeur qui tant sc publira 
Que le Croissant au Cid resplendira .» l ) 

Dieses überschwängliche Selbstlob würde uns abstoßen, 
wenn wir nicht wüßten, wie hoch die Renaissancezeit die an¬ 
tiken Schriftsteller und Übersetzungen aus denselben anschlug, 
und wenn wir nicht auch bei den übrigen Dichtem dieser 
Periode die gleichhohe Selbsteinschätzung wahrnähmen. Ein 
Zeitgenosse, B. Aneau, den wir als Herausgeber von Marot’s 
Übersetzung der beiden ersten Bücher der Metamorphosen 
und al9 Übersetzer des 3. Buches kennen gelernt haben*), 
rühmt Habert wegen seiner « men:eilleuse felicite et facilite a 
toumer la plus grande partie >. s ) Auch Ch. Fontaine, der 
unseren Dichter gegen einen Angriff du Bellay’s in Schutz 

*) Les XV liure8 de la Me tarn., Epistre au Roy , ohne Seitenzahl. 

2 ) s. oben, S. 47 ff. 

,r ) Reparation de la voie ä la lecture ... de la Mitam. d 1 Guide. 
Einleitung zu der Ausgabe 1556. 
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nahm, führt gerade die Metamorphosenübersetznng Habert’s 
alb sein besonderes Verdienst an. 1 ) 

Dagegen gab etwas später (1740) Q-onjet der Meinung 
Ausdruck, es sei jene Übersetzung td’un stile fort mauuais et 
joeu exact pour le sens ».*) Ähnlich drückt sich die Biographie 
ginerale aus: « Cette version est loin de reproduire la gräce du 
texte original .» Auch Brun et betont die Mangelhaftigkeit 
der Übertragung: « Quoiqu'eüe ne soit pas bonne, cette Version a 
eu beaucoup de succes dans sa nouveaute. » 8 ) Hennebert 
vermißt an ihr besonders Genauigkeit, Eleganz, Feinheit und 
Treue. 4 ) 

Überblicken wir diese Äußerungen, so finden wir, daß 
Habert’s Arbeit eine sehr verschiedenartige Beurteilung er¬ 
fahren hat. Vom Standpunkt der modernen Zeit aus erscheint 
die Übersetzung zwar klar, aber breit und oft schwerfällig. 
Peletier’s Bat, lange Umschreibungen zu vermeiden und 
neue Wörter, wenn auch mit Vorsicht, einzuführen 5 ), ist 
nicht beachtet. Vergebens suchen wir den Reichtum an Tönen 
und Farben, dem wir auf Schritt und Tritt in Ovid’s Meta¬ 
morphosen begegnen; wk vermissen den zarten Duft, den 
liebenswürdigen Scherz, den wir am Original bewundern; mit 
einem Wort, es fehlt die Poesie. 

Und doch erlebte die Übersetzung mehrere Auflagen. Nicht 
mit Unrecht! Denn trotz aller Mängel besitzt sie einen nicht 
geringen Wert. Die früheren Versuche waren weniger Über¬ 
setzungen geweseu als Paraphrasen mit willkürlich hinzu¬ 
gefugten allegorischen oder moralischen Erklärungen. Ja, 
man hatte sich sogar nicht gescheut, wie wir das bei der 
Prosaübertragung vom Jahre 1532 gesehen haben, Fabeln 
einzufügen, welche Ovid gar nicht geschrieben hatte. Dann 


*) 8. oben, S. 35. 

*) Bibi fr. VI, 24. 

*) Manuel IV, 286. 

4 ) Traductions, S. 96: *Sa Version ne brüte ni par Vexactitude i in 
par iUgance. Dans son metre sautülant de dix syllahes , le seul en 
vogue avant la pleiade, ü a aussi peu de noblesse et moins de fidiliti gut 
Marot.* 

B ) L'Art Poetique , S. 32. 
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waren einzelne Bruchstücke aus dem Werke des Dichters cv 
Sulmo übersetzt worden, aber all das waren nur unvollstänc 
Versuche und schüchterne Ansätze. 

Habert erkannte, daß diese Übersetzungen in künstle¬ 
rischer Beziehung nicht genügten; als guter Kenner des Late in«* 
und der griechisch-römischen Mythologie durfte er hoffen, 
etwas Besseres zu leisten. Gestattete er sich im einzelnen 
auch manche Freiheiten, so verfuhr er doch seiner Vorlage 
gegenüber nie leichtfertig. Den Schmuck der lateinischen 
Rede, ihre Farben und Schattierungen gab er nur in dem 
Falle preis, wo er nicht imstande war, sie wiederzugeben. In¬ 
dem er den ganzen Ballast früherer Erklärungen beiseite 
ließ, gab er den reinen und vollständigen Text in gebundener Bede 
wieder. 

Wir haben gesehen, wie viele Schwierigkeiten überwunden, 
wie viele Versuche gemacht werden mußten, ehe eine halb¬ 
wegs brauchbare, treue Metamorphosenübersetzung entstehen 
konnte. Habert’s Arbeit ist eine für seine Zeit anerkennens¬ 
werte Leistung, wenn sie auch den Anforderungen der Nach¬ 
welt nicht mehr genügt Auch vor Schlegel und Tieck mußte 
es erst einen Wieland geben! 
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Anhang. 


Bibliographisch-kritische Übersicht der Schriften 
Habert’s. 

1540 : Les Visions du Banni de ly esse. Paris , Arnoul 
VAngeli^Ty 1540. 8 0 . 1 ) 

1541 : La i eunesse du Banny de lyesse, escollier } es - 
tudiant ä Tholose . . . Paris, Denys Janot, 1541. 8°. Auec priuilege. 

Dieses Werk wird eingeleitet durch ein in Distichen ab¬ 
gefaßtes lateinisches Gedicht, in welchem Habert etwa folgen¬ 
den Gedanken Ausdruck verleiht: Viele Dichter in lateinischer 
und französischer Sprache haben ihren Namen auf ihre Werke 
gesetzt und sich unsterblichen Ruhm erworben; ich will nicht 
den gleichen Weg einschlagen, um bekannt zu werden, sondern 
unter einem Pseudonym schreiben. Die Vorrede an die Leser 
beginnt mit den Worten: 2 ) 

«Puisque fortune incessamment me blesse 
Nomrne ie suis le Banny de lyesse .» 

Endlich sagt er in der einleitenden Epistel an den maistre 
Jehan Ouilloteau : 8 ) „Empfangt also, edler Freund, das kleine 
Werk des Freudelosen und zeigt es Euren guten Freunden. 
Wenn es wert ist gedruckt zu werden, möchte ich es Euch 
anvertrauen.“ 


*) Du Verdier, Biblioth&que (1586) S. 422; Niceron, Mem. 
(1736) XXXIII, 184; Lacroix-Du Yerdier (Ausg. Juvigny 1772) 
III, 659; Brun et, Man. du Uhr. III. 2. 

*) Jeun. du B. d. X., S. 6/recto. 

») lbd., S. 3/r. 
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Habert hält es also für nötig, in diesem Werk seinen 
Dichternamen anzugeben und die Wahl desselben zu be¬ 
gründen. Er nennt sich einen „Neuling in der Poesie“ (no- 
uum poetam) und fragt seinen Freund, ob er seine Gedichte 
für wert erachte, gedruckt zu werden. — Das Werk enthält 
außer verschiedenen kleineren Gedichten die Visions fantas- 
tiques, Pyramus et Thisbe und Narcissus. 

1541: La suytte du Banny de Lyesse. Paris, Denys 
Janot, 1541. 8°. Auec priuilege (vom 12. April 1540). 

Diese, sowie die vorausgehende Gedichtsammlung ver¬ 
öffentlichte der schon genannte maistre Jehan Ouiüoteau ; sie 
enthält zugleich (p. 4 rectoff): Le Jngement des troys Deesses 
Juno, Pallas et Venus und c Le second liire des Visums fantastiques >. 

[1541]: Le Combat de Cupido et de la Mort notmelle- 
ment compose par le Banny de Hesse, Francoys habert . . . Paris. 
Alain Lotrian , s. a. 8°. 

Tn dieser Schrift, welche den 3. Teil der Visions fantastiques 
bildet, nennt H. zum erstenmal seinen wirklichen Namen auf 
dem Titel. Auf der Rückseite de9 Titelblattes steht ein Pri¬ 
vileg, datiert vom 4. Januar 1541. Am Schlüsse des Combat 
findet sich die Bemerkung: Fin du troisieme liure des visions 
fantastiques du Banny de Liesse. Diese Bemerkung setzt die 
Existenz von zwei Büchern der Visions fantastiques voraus, 
von denen sich das eine in La ieunesse du Banny de Lyesse , 
das andere in La suytte du B . d. L. befindet. Näheres weiter 
unten, S. 108. 

1542 : Le Philosophe parfaict. Paris , pour Ponce Poffet , 
1542, 8°. Druck- und Verkaufserlaubnis vom 2. Juli 1541. 

Habert’s Namen enthält die einleitende Epistel an Franz 
von Bourbon, Herzog von Touteviüe , Graf von Sainct Paul . 

[1542]: Le iardin de fmlicite auec La Umenge et hau !- 
tesse du Sexe Feminin en Ryme francoyse, diuisee par chapitres. 
Extraicte de Henricus Cornelius Agrippa, par le Banny de Liesse. 
Paris , Pierre Vidoue, s . a. 8°. — Privileg vom 27. Nov. 1541. 

[1542]: Le Temple de Vertu. Paris, Ponce Raffet, s. a. 
8°. Privileg vom 28. Juni 1542. 

Erschien anonym; doch verweisen Widmung (an Mme. 
Andrienne de Touteville, Gräfin von Sainct Paul, s. o. S. 15), 
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Sprache und Inhalt auf Habert, ebenso die Tatsache, daß der 
Tugendtempel nur einem geöffnet wird, nämlich dem tphilo- 
sophe parfaid ». 

1542: Lepr emicr Hure des v i s i ons d’O g er le Dan - 
noys au royaulme de Fairie. Paris, Ponce Roffet, 1542. kl. 8°. — 

Privileg vom 2. Juli 1542. 

Daß diese Schrift bereits 1540 erschienen sein sollte 
(vgl. Theret, 1. c., S. 37f.), dafür fehlt bis jetzt jeder Be¬ 
weis. Ebenfalls anonym; doch spricht ein Dixain a Madame 
la Duchesse de Touteville, Ccmtesse de Sainct Paul, für Habert’s 
Autorschaft; hier sagt er: 

VCEuure present du Cheualier exquis 
Dict le Dannoys ä tes yeulx se presente. 

Ce st luy qui a par sa prouesse acquis 
Loz immortel, st de ce n’es contente, 

Du Philosophe est la leccrn presente, 

Ou tu pourras prendre quelque plaisir. 1 ) 

Dieser Philosoph ist der dem Gemahl der Herzogin von 
Touteville gewidmete Philosophe parfaict. 2 ) Das Werk ist in 
Habert’s Sprache geschrieben und enthält Habert’sche Ge¬ 
danken. 

1542: Le l iure des Vis io ns f antast iques. Paris, 

Ponce Hoffet, 1542. kl. 8°. — Privileg vom 3. August 1542. 

Ist auch diese Schrift anonym erschienen, so deuten doch 
verschiedene Anzeichen auf die Urheberschaft Habert’s hin: 
In der Ausstattung stimmt sie mit dem Phil. parf. und Oger 
le D. überein, und ist wie diese aus der Druckerei von Ponce 
Roffet hervorgegangen. Der Verfasser ist ein eifriger Verehrer 
Marot’s; er ist wie Habert in großer und anhaltender Geld¬ 
verlegenheit; er richtet Epigramme an zahlreiche Persönlich¬ 
keiten, denen wir bei Habert begegnen, so an den Grafen 
von Sainct Paul , an den Euesque et Conte de Noyon und nament¬ 
lich an Mme Gilberte Guerin, dame de ViUebouche. überhaupt 
deckt sich die in diesen Gedichten sich äußernde Geistes¬ 
und Geschmacksrichtung ganz und gar mit der Habert’s. 

Wie oben (S. 106) bereits bemerkt wurde, waren 1541 

Le premier liure des vis. d' Oger le D. a/r. 

Q ) Siehe oben, S. 106. 
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zwei Bücher der Visions fantastiques von Habert veröffentlicht 
worden. Es weist nun dieses Buch, das aus Visions und Itpi- 
grammes besteht, am Schlüsse des ersten Teiles die Bemerkung 
auf: Conelusion du troysiesme liure des visions fantastiques au 
sens allegor ie. Merkwürdigerweise steht auch am Ende des 
Combat de (npidon (s. oben, S. 106) eine fast gleichlautende 
Bemerkuug. 

1542: Le Livre des Visions fantastiques du Banny 
de lyessc, natif d* Yssouldun en Bert'y ou sont contenues les amours 
infortunees etc. Paris, Amoul et Charles les Angeliers fr er es, 
1542. kl. 8°. 

Diese Schrift befindet sich in der Stadtbibliothek von 
Versailles, deren Konservator in zuvorkommender Weise auf 
meine Anfrage mir die Mitteilung machte, daß sie mit den 
von Hoffet 1542 gedruckten Visions nur den Titel gemeinsam 
habe; sie enthalte nichts von einer Reise noch von einem 
Schiffbruche, von denen das bei Roffet erschienene Werk er¬ 
zählt. 

[1542]: Le Songe de Pantagru el. Auec la Deploraiion 
de feu messire Anthoine du Bourg, cheualier, chancellier de France. 
Paris , Adam Saubiier, s. a. kl. 8°. Privileg vom 9. Sept. 1542. 

Habert’s Name findet sich in der Widmungsepistel an 
Ft'ancoys 1 ) du Bourg , euesque de Rieulx. Aus dem Umstande, 
daß Du Bourg 1538 gestorben war, schließt Goujet 2 ), daß 
die Deploraiion eines der Jugendgedichte Habert’s gewesen sein 
müsse. Jedenfalls wurde es erst 1542 veröffentlicht. 

1542: Le Di f f er ent du corps et de Vesprit. Avec les 
cantiques extraits de V Oraison Dominicale, vne Eglogue et f E])i- 
taphe de veriti. Imprimi ä Paris par ÖtiiUaume le Brei , 1542. <5’°. s ) 

1542: La maniere de trouuer la pierre Philo - 
sophale autrement que les anciens Phüosophes. Auec le Credo 
de l’Eglise Catholique. Ensemble cinq Baüades Euangeliques. Impr. 
ä Paris par Denis Janot, 1542. 8 °. 4 ) 

*) Nicht Antoine , wie T hör et, 1. c., p. 126, N. 9, angibt. 

*) Bibi, frgse. XIII, 31. 

s ) Lacroix (edit. Juv.) III, 656. 

4 ) Niceron, Mim. XXXIIJ, 187, der sich auf Du Verdier, 
Bd. III, 656 (öd. Juvigny) beruft. 
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1542: La Controuerse de Venus et de Pallas, 
appellant du Royal Berger Paris; Juge delegue par Jupiter au 
mögen de Vadjudieation de la Pomme d’Or ä Venus, par laquelle 
est entendu le conflit du vice ei de la vertu. Paris, Denis Janot, 
1542. 16 °. 1 ) 

1543: Le voyage de F komme riche, faict et eompose 
en forme et maniere de Dialogue par maistre Francois Habert dict 
le Banny de Hesse. Troges, Xicole Paris, 1543. 8°. 

Th6ret, 1. c., p. 125, Nr. 6, zitiert diese Schrift mit 
einem etwas anderen Titel und unter dem Jahre 1541. Da 
sonst kein Literarhistoriker diese Schrift erwähnt und Th6ret 
in bibliographischen Dingen sehr ungenau ist, bedarf seine 
Angabe weiteren Beweises. 

1545 : Deplor ation poetique de feu M. Antoine du 
Prat en son imiant Chancellier et Legat de France. A u ec Vcx- 
positon morale de la Fable des trois Deesses Venus, Juno et 
Pallas. Par Franfoys Habert (Tlssouldun en Berry. Lyon, Jean 
de Toumes, 1545. 8°. 

Brun et erwähnt eine andere Ausgabe: Lyon, Jean de 
Tournes, 1547. *) 

Der Kanzler Du Prat war schon 1535, also 10 Jahre 
vor dieser Totenklage, gestorben; deshalb sieht Goujet 3 ) 
hierin ein Werk aus der frühesten Lebenszeit des Dichters. 
Habert selber berichtet nur 4 ), daß er seine Deploration , 
„neulich“, als er in Amiens krank darniederlag, dem Sohne 
Du Prat’s übersandt,habe, und sie nun in verbesserter Form 
veröffentliche. War es vielleicht anläßlich des 10. Todestages? 

Brune t meint, daß auch die in dieser Schrift enthaltene 
Fabel von den drei Göttinnen früher entstanden und schon 
in der Suytte du Banny de L. gedruckt worden sei. Er ver¬ 
wechselt indes die Exposition morale de la fable des trois Deesses 
mit Le iugement des troys Deesses Iuno , Pallas et Venus , ent¬ 
halten in der Suytte du Banny de L. 1541 , S. 4 reetoff. 


0 Ibd. XXXIII, 186. 

*) Suppl. I, 58ö. 

•) Bibi . fr. XIII, 31. 

4 ) Deploration , A 2 recto. 
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1545 : La nouvelle Pallas , presentee ä Monseigneur le 
Daulphin, par Francoys Habert natif <VIssouldun en Berry. Item , 
La naissance de Monseigneur le Duc de Bretaigne Filz dndict 
Seigneur. Auec vn petit a uure Bucolique. Aussi le cantique du 
Pecheur conuerli ä Dieu. Lyon, Jean de Tournes , 1545. 8°. 

Andere Ausgabe: Lyon, Jean de Tournes, 1647. 8*. 1 ) 

La nouvelle Pallas ist nicht dasselbe wie die in der De - 
ploration 1545 enthaltene Exposition morale de la fable des trois 
Jesses, wie Niceron (Mem. XXXIII, 188) meiut; denn in 
der Exp. umfaßt das Gedicht Pallas nur drei Seiten, während 
es als Sonderdruck 56 Seiten einnimint. 

1545 : La nouvelle Juno, presentee ä ma Dame ha Daul- 
phine par Frmu;oys Habert, natif d’Issouldun en Berry. Auec 
VEstrene donnee ä ladicte Dame le premier iour de VAn. Aussi 
lEstrene au petit Duc, Filz de manseigneur le Daulphin. Lyon f 
Jean de Tournes y 1545. 8°. Eine andere Ausgabe wird von 
Brunet “) zitiert: Lyon, Ieau de Tournes, 1547. 8°. Brunet 
fügt bei, es sei dies eine € Nouvelle edition, rerue et augmen- 
tee June partie de Vouxrage ei-dessus intitulee: Les trois nouveües 
deesses .» 

1546 : Les trois nourelles deesses, Pallas, Juno, 
Venus, (anonyme!, de I'imprimerie de Jeanne de Mamcf, Paris. 
154<i. 16°.*) 

1547 : La 7i ouve Ile Venus y par laquelle est entendue pu~ 
dique Amuur, presentee ä Madame la Daulphine y Jointe vne epistre 
u Monseigneur le Datdphin. Nouuellement composee par Frangois 
Habert. Lyon, Jean de Toumcs y 1547. 8°. 

Da in der einleitenden Epistel Katharina v. Medicis, die 
Habert hier als die neue Venus feiert, noch als Dauphine 
bezeichnet wird, sie aber am 31. März 1547 Königin wurde, 
so muß die Drucklegung dieser Schrift kurz vor diesem Datum 
erfolgt sein. 

1547 : La nourelle Ju7io y la nouvelle Pallas , la nouvelle 
Venus et untres compositions poctiques. Lyon, Jean de Tournes, 
1547. 8°. 

2 ) La Croix (Bibi. fr. I, 224) gibt 1548 als Erscheinungsjahr an. 

2 ) Manuel III, 3. 

3 ) lbd. } III, 2. 
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In welcher Reihenfolge diese drei Gedichte verfaßt worden 
sind, läßt sich schwer sagen. In der nouvelle Venus (d. i. 
Katharina v. Medicis) klagt diese Göttin (S. 31), daß sie 
noch keinen männlichen Nachkommen habe: 

« Venus auoit vn filz, ie n’en ay point , 

Mais (Ten auoir ie m’en voy sur le point. > 

Da ihr erster Sohn (Franz II.) am 19. Januar 1644 ge¬ 
boren wurde, wird dieses Gedicht kurz vor diesem Datum 
entworfen worden sein. 

La nouvelle Juno wurde vor dem Frieden von Cr6py 
(18. Sept. 1544) handschriftlich überreicht. Denn Habert 
ermahnt in diesem Gedichte (S. 43) die beiden kriegführenden 
Herrscher, Karl V. und Franz I., Frieden zu schließen: 

« Vous les deux Bois vnis et raüicz, 

Que direz vous de la guerre finie? 

II est besoing que dueil vous oubliez 
Quand Vvn sa Fille au Filz de Vautre allie . 

France en aura wie ioye in finie 
Hespaigne en a perdu dueil et esmoy. > 

In chronologischer Mitte zwischen der „neuen Venus“ 
und „Juno“ steht die „neue Pallas“. In der „neuen Venus“ 
hatte Habert die Geburt eines Prinzen als unmittelbar bevor¬ 
stehend bezeichnet (s. weiter oben), in der „neuen Pallas“ be¬ 
singt er die am 19. Januar 1544 erfolgte Geburt des lang 
Ersehnten und in der „neuen Juno“ gratuliert er dem jungen 
Sprößling zu Neujahr in einem poetischen Estrenne. 

1548: Les quatre li vre8 de Caton pour la doctrine des 
meurs (sic!), traduitx de vers Latins en rühme Fran$oise: auccq’ 
les Epigrammes moralisez, et autres plusieurs petitz ceuvres. Le 
tout par Fraftyois Habert Poete . Auccq’ Priuilege du Boy. Paris, 
Estienne Groulleau, 1548, 16 0 . 1 ) — Andere Ausgaben: Thurin, 
par Jan l’Espieier (sie!), 1550 . 2 ) 16°. — Lyon, Claude Marchant, 
1552. 2 ) 16°. — Paris, Ph. Danfrie et B. Breton, 1559*) 8°. — 


J ) Nicht 1552, wie ßirch-Hirschfeld, 1. c. T 8. 156, angibt. 
Theret, 1. c., S. 128, fügt kein Datum bei. 

*) Brunet, Suppl. I, 585. 
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Unter dem Titel : Les qu. I. de C. pour la dodrine de la jeunesse . 
par F. H. Paris , Nie. Bonfons (vers 1575) 1 ), 8°; desgleichen 
Paris, L. Carellat, 1583. 8°. — Unter dem Titel: Les mots 
doris de. Caton en francois. Oden, 1579. 16 °.*) 

In der Widmung, welche der Ausgabe 1548 vorausgeht, 
redet Habert (S. 4) den Dauphin folgendermaßen an: 

*N'a pas longtemps qu'a ton cler iugemenl 
Je presentay vn liure setdement 
Representant de Caton la dodrine 
Pour ton enfant qui ia parle et chemine . . . 

. . . ensuyuant ma volunte jrremiere 
Je n'ay roulu exposer en htmiere 
Ce liure seul que je te vins ofrir 
Mais par le temps 

J\iy mis ä fin les Uwes qui sont quaire .» 

Ursprünglich hatte also Habert nur das 1. Buch Cato’s 
übersetzt und seinem Gönner übergeben. Sämtliche vier 
Bücher lagen erst am 22. Januar 1546 handschriftlich vor. 
An diesem Tage erhielt nämlich der Buchdrucker und Buch¬ 
händler Estienne Groulleau die Druckerlaubnis für sechs 
Jahre nach der ersten Drucklegung. 8 ) 

Die Widmungsepistel der Ausgabe 1548 bezeichnet auf 
S. 3 ff. Heinrich II. noch als Dauphin und die der Über¬ 
setzung unmittelbar folgende Institidion puerile spricht noch 
von dem Großvater des petit Duc d. i. von Franz I., als einem 
Lebenden. Folglich wurde die Übersetzung dem jungen 
Heinrich II. noch vor seinem Regierungsantritt (30. März 
1547) überreicht. 

Colletet 4 ) zitiert noch: « Vn Liure de Ftmi^ois Habetl 
d 1 Issoudun imprime premierement ä Paris en Lettres Gothiques 
Vati 1530 et d Caen Van 1579 sous ce titre: Les mots dorez de 
Caton en Francois .» 

Über Habertfs Catoübersetzung sagt Goujet: 6 ) «J’ai vu 

*) Brunet, Suppl. l f 585. 

. a ) Brune t, Manuel I, 1672. 

8 ) Les quatre livr. d. C. (1548) S. 2: Extraict du Priuilege. 

4 ) Traitte , S. 114. 

ft ) Bibi, frgse V, 7, 8. 
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plusieurs i(Ul io ns de sa traduction des Ilistiques en vcrs franqois. 
La plus ancienne ne parle point de date f mais eile est surement 
de 1530.» 

Wir bemerken hierzu, daß die zu Caen 1579 veröffent¬ 
lichte Ausgabe sicherlich Habert zum Verfasser bat. 1 ) Sie 
ist ein Abdruck seiner Cato-Übersetzung von 1548. Mit der 
von Colletet und Goujet zitierten Ausgabe vom Jahre 1530 
hat sie jedoch nur den Titel gemeinsam. Allerdings erschien 
1530 eine Übersetzung der Disticha Catonis, aber anonym 
und mit dem Titel: Les motz dom de Chaton en franeoys et 
en Inf in. Auec bons et tresutiles enseignemcns . . . Imprime nau- 
n eile tu ent ä Paris. On les vend au Palays en la (i aller ie. Auf 
der zweiten Seite steht die Druckerlaubnis, die vom 9. Februar 
1530 datiert ist. Wiederaufgelegt, vermehrt und verbessert 
erschien diese Schrift in den Jahren 1545, 1551, 1552. 

Den Verfasser dieser Cato-Übersetzung kennen wir nicht. 
Habert ist es nicht; denn er übertrug die Disticha erst Mitte 
der vierziger Jahre; außerdem ist seine Übertragung von der 
seines Vorgängers vollständig verschieden. Der ähnliche 
Titel der beiden Schriften verleitete also Colletet dazu, sie 
ohne weiteres unserem Habert zuzuschreiben. — 

[?] Daß H. auch Fabeln verfaßt hat, geht aus einer Notiz 
hervor, die sich in den Annales poäujues (1778ff.) findet. Es 
heißt dort: « Xous nvons troure chez lui un Recneil de Fables dont 
l'abbe Goujet ne parle pennt: et cest peuUetre le seid de ses ou- 
rraejes qui mvritmt qu'on en parldt . II a traite plusieurs sujets, 
qui depuis tont ete par La Fontaine . . . eomme ce sont les plus 
anriennes que nous ronnoissions et qn'elles ne sont pas denuees de 
talent , nous avons eru que les Leeteurs seroient curienx eomme on 
traitoit re genre , avant que la Fontaine Veut perfectionne.» 2 ) Und 
daher druckt der Verfasser nur drei Fabeln ab, die er für 


Brunet I, 1672. 

2 ) Arm. poet. V, 11 ff. — Diese Notiz ist dann in der Folge oft 
wieder verwertet worden, so z. B. von Crapelet, Les poetes fran^ais 
(1824) III, 246; von Pererne, Recherches (1847) S. 350, von Cr r i 11 o n, Es - 
quisses (1862) III, 169; von Uodefroy, Hist. d. la litt. fr. (1878—79) 
1,612; Mareou. Morceaux (1884) 8. 4f.; von Lintilhac, Prec. hist. 
(1890) S. 181 f. u. von Thdret, Litt, du Berry (1900) S. 77 ff. 

Münchener Beiträge z. romanischen u. engl. Philologie. XXX. 8 
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Erzeugnisse H.’s hält, nämlich die Fable du Coq et du Penard. 
die Fable morale du Hon, du loup et de l'asne , und De V Ara ig nee, 
de la Gueppe et de la manche . x ) 

[?] La Marguarite blanche . 

Dieses Werk ist nirgends erwähnt. Daß aber H. ein 
solches Gedicht verfaßt hat, läßt sich aus einer Stelle in den 
„Aussprüchen der sieben Weisen“ (1549) schließen. Er sagt 
dort von der Schwester Heinrich^ II., Margareta: 

< Offert lug ay la Marguarite ( sic!) blanche 
Ou sont de Dieu plusicurs propos tenus, 

Comme Hag faict la noucelle Venus 
Inno auss'i . . .»-) 

Der Inhalt des Werkes war also ein religiöser; vielleicht 
wurde es nie gedruckt. 

1549: Les Dicts de (sic!) sepi sag cs de Grcce . Tra¬ 
duicts de Grec en vers Lat ins, par le Poete Ausone et de lug en 
rime Fraw:oyse par Franrvys Habert d y Yssouklun en Berry: ioincts 
autres dicts desdicts Fuges, traduicts d'Erasme, auec vne eglogue snr 
la naissance de man Seigneur le Dauphin . . . Paris, Anthoine le 
Cleve, 1549. 16° (Druckerlaubnis vom 24. Febr. 1548). — Lyon. 
George Poncet, 1549A) 16°, — Lyon , George Poncet , 1554. Iß 0 . 1 ) 
— Unter dem Titel : Les IHcts et sentences doi'cx des tres Hin st res 
sept sagcs de Grcce traduicts de grec en vers latins par le po* tc 
Ausone . . . Lyon, Benoisl lligaud, 1586. 12°. 

1549: Le Tcmple de Cha stete, Auec plusicurs Epi¬ 
grammes tani de rinuention de Vautheur que de la traduclion ci 
Imitation de Martini . . .Le laut par Franroys Haltert d'Yssouldun 
en Berry. Paris, Michel Fexandat, 1549. 8 

1549: Sil : Liures de la Metamorphose d'Ouide 5 ) 
traduictz selon la phrase latinc en rime francoise, savoir le 111. 
1III, V, VI, XII, XIII. Le tont par Franroys Habert (VYssouldun 

*) Ann. poet. V, 13, 17, 21. 

2 ) Dicts de sept sages: Eglogue sur la naissance de mon Seigneur 
le Dauphin (ohne Seitenzählang). 

8 ) Brunet, Manuel III. 4. 

4 ) Brunet, Suppl. I, 586. 

5 ) lbd ., II. 114f. 
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en Berry, et }>ar lui presente au roy Henry de Valais, deuxiesme 
de ee nom. Paris , Mi diel Fexandat, 1549, kl, <S°. 

Habert meint wohl diese Ausgabe in der Epistel an 
König Heinrich IL, welche der Gesamtausgabe der Meta¬ 
morphosenübersetzung von 1557 vorausgeht (S. 2r): 

tl)es lang temjts 
Vostre grandeur Roy alle . . . 

. . . auoit nitre autre chose 
Veu nies labeurs de la Metamorphose 
Ouidienne, et qu'a ce grand rolume 
Impose fin riauoit eneor ma plume , 

Mais tont ainsi que le temps Va souffert 
Vous en auoys les sic liures Offerte 

In der Widmungsepistel der Sermons satiriques d'Harare 
(1661) sagt Habert: 

<cCes iours passex Guide intermettant 
Que pour le Boy ma main ra translatant [,] 

J’ai mis man teil sur les sermons d 1 Harare .» 

Au 9 diesen Worten haben Goujet 1 3 * ) und Birch- 
Hirschfeld*) geschlossen, daß Habert erst seit 1561 an 
der Metamorphosenübersetzung gearbeitet habe. Die Existenz 
des oben erwähnten Buche9 vom Jahre 1649 beweist, daß er 
schon einige Jahre vorher angefangen hatte, sich mit Ovid 
zu beschäftigen. Ja, es muß dies wahrscheinlich bereits 
1546, jedenfalls aber vor dem 30. März 1647 — dem 
Krönungstage Heinriche II. — gewesen sein. Zu diesem 
Schlüsse berechtigen uns seine vor dem 24. Februar 1648 
niedergeschriebenen Worte, welche sich in den Amsprüchen der 
7 Weisen (gedr. 1549; Druckerlaubnis vom 24. Febr. 1548) 
befinden. Es heißt daselbst in der einleitenden Epistre au 
Boi 8 ): 

« Offrir ie vous des ire 
Mon long labeur de la Metamorphose, . . . 

. . . celluy, duquel quelque saison 

l ) Bibi . ferse. VI, 25. 

*) Gesell, d. frz. Lit. I, 156. 

3 ) Dicts de sept. s. Aii/rf. 

8 * 
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II vous pleut voir la forme commencee, 

A ins que vous fust la couronne laissee.» 

Die sechs Bücher scheinen in Fontainebleau überreicht 
oder vorgelesen worden zu sein, wie wir dies aus einer anderen 
Stelle schließen können *): 

«Dans fontainebleau 
Aupres du Boy s’enfla mon chalemeau , 

En luy chantant d'im cueur prompt et au ule 
Vauure traduict des eorps muez cC Guide.* 

Gedruckt wurden sie 1549 und zwar nach dem Temple 
de CI lastete (1549); denn in letzterem verspricht H., dem Herrn 
von Quantilly mit jener Übersetzung ein Geschenk machen 
zu wollen: 

c Quand Vimprimeur au vent la produira.» 2 ) 

Im Quintil Horatian (1551) 3 ) wird die Übersetzung be¬ 
sprochen. 4 ) 

1549 : Les trois Uwes de la Ch r y s op r e , c*cst-a-dirc 
Varl de faire V Or contenants qüusieurs ehoses naturelles, traduict x 
de Jean Aurelle Augurei, poetc laiin, par F. Habert de Berry . 
Paris, Benoist Priemst pour Viuant Gaultherot , 1540. <S°. Privileg 
vom 28. Sept. 1549. 

Ein Abdruck dieser Übersetzung findet sich in : Hermes. 
Trois andern traictex de la phüosophie naturelle . . . An 3. Stelle 
steht: La Chrysopee de Jean Aurelle Augurei, qui ensdgne Part 
de faire Vor . .. Paris, Charles Hulpeau, 1626, 2 tom. en 1 vol. 8°. h ) 

La nouvelle hiographie uni reis eile (Paris 1855) zitiert unter 
Augurelli Habert's Werk folgendermaßen: Vart de faire 
tor a etc traduit en franrais par Francois Hubert, Lyon, 1548 . 16 °, 

Hubert ist wohl ein Druckfehler für Habert; das Jahr 
1548 und der Erscheinungsort Lyon beruhen vielleicht auf 
einer Verwechslung mit einer anderen von Brunet zitierten 


9 Ep. hei\ (1550) S. 68/v. 

*) Temple de Chast: A Nicole le Jouure , ohne Seitenzahl. 

8 ) Siehe La Revue d'Hist. litt, de la Fr. V. 54 ff. 

4 ) Fontaine sagt daselbst: «Francoys Habend a bien monire quel 
hon naturcl il a en ses pourmivies translations des Metamorphose * 
d'Ovide.» Siehe Person, La deffence etc.. S. 211. 

B ) Brunet, Manuel III, 117. 
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Augurellus-Übersetzung: Augureilus, Forinte de l'or, trois liures, 
Lyon, Guillaume Rouille, 1541, in-16° (Andere Ausg. 1548). ] ) 

1549 : Le premier Hure des Sermons du senten - 
tieux Porte Horace, Traduict de latin eu rime Francoyse par 
Francois Habert de Berry. Paris, 1549 . 8°. 

Eine andere vermehrte Ausgabe dieses Werkes erschien 
unter dem Titel: 

Lrs sermons satiriques du sententienx Porte Horace, diuisex 
en deux liures, interpretez en rime francoyse par Francoys Habeii 
de Berry . Paris, Michel Fezandat et Robert Grandjon , 1551 . 8°. 
Inhalt: 1. das 1. Buch der Satiren, wie Ausg. 1649; 2. das 
2. Buch der Satiren; 3. Episteln: Buch I, 1, 2, 4, 5, 9, 20, 
29; die 7. Ode des I. Buches u. anderes. 

Ani Ende der Ausgabe steht ein Privileg des Königs 
vom 13. April 1541 (offenbar ein Druckfehler für 1551). 
Hier wiid der Dichter bezeichnet als : «nostre chei' et bien ayme 
Francois habert, nostre Poete Francois ». 

Ein späterer Abdruck dieser Satiren findet sich in: 

Les d uvres de Q. Horace Flacce, mises en rers franc . auec le 
texte lutin, partie trad., partie reue ei cmrigvr de nouveau par Luc 
de lo Porte. Paris, Claude Micard, 1584, 2 pari, en 1 vol., pet. 
in-12°.*) — 

Im Jahre 1550 gab Habert ein Werk seines Freundes 
Jacques Gassot heraus und versah es mit einer einleitenden 
Epistel. 8 ) Es betitelt sich: *Le Discours du Voyaye de Venise 
a Constantinople . . . par maistre Jaques Gassot. Paris, Antoine 
le Giere, 1550 . <S° (Druckerlaubnis vom 22. April 1550). Neu 
aufgelegt unter verändertem Titel : Bouryes, Jean Toubeau, 
1674. 8 0 . 4 ) 

1550 : Les Epistres h eroides, tressalutaires (sic/), pour 
seruir d'excmple a tonte ame ßdele, Composees par F. Habert 
dlYssoiddun en Berry, auec aucuns Epigrammes, Cantiques sjnri- 
iuclx, et Alphabet moral pour finstruction d y un ieune Prime, ou 


0 Manuel I, 556. 

*) Brunet, Manuel III, 328. 

3 ) Le Dücours du Voyage de Y. B/v. 

4 ) Boy er, Un menage litt., S. 43. 
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Princesse. Item la Paraphrase Latine et Fmn^oyse sur loraison 
Duminiccde . Paris, Michel Fexandat, 1550. 6 )0 . 

Es ist dies der erste, aber schon vermehrte und ver¬ 
besserte Druck der Epistres heroi’des, die Habert bereits 1549 
der Mme Andrienne Destouteville handschriftlich vorgelegt 
hatte. 1 ) 

Eine andere Ausgabe (1551) enthält noch eine Inhalts¬ 
angabe und das Druckprivileg vom 23. Juli 1550. Dann er¬ 
schien eine neue, wieder vermehrte Auflage mit neuem Titel: 
Les Ejnstres Heroldes Pour seruir d 1 Ejcemple aux Chrestiens, re- 
neues et amplifu.es depuis la premicre Impression. Et depuis pre- 
sentces a ma Dame la Duchesse d’Estouteuille, Contessc de S. Paul. 
Par Francoys Habert de Berry. Paris , Michel Fexandat, 1550. 8° 
(<Edition fort rare, qui differe des premicres»).“) 

Das Buch war in Frankreich sehr bald vergriffen, da 
viele Exemplare ins Ausland gingen. 8 ) Da jedoch Habert 
eine Abschrift davon aufbewahrt hatte, so ließ er diese so 
viel verlangten Episteln in einer vermehrten Auflage wieder 
abdrucken : Les Epistres Heroidcs pour scrvir d'exemple u. s. \v. 
wie in Ausg. 1559. Paris, Michel Fexandat, 1560. kl. 8 0 . 8 ) 

Die Ausgaben von 1559 und 1560 enthalten folgende 
Gedichte nicht, welche sich in den beiden ersten Ausgaben 
von 1550 und 1551 befinden: 1. Epistre XIII de fAutheur d 
monseigncur de sainct Gelais; 2. Canliques Spirituelx; 3. Epi¬ 
grammes; 4. Alphabet moral; 5. Paraphrase Ijitine et Franeoyse 
sur Voraison Dominicale. Dagegen sind die beiden Ausgaben 
von 1559 und 1560 um fünf Episteln und eine Elegie de 
VAuteur ä Monseigneur Jean Delisle vermehrt worden. 

[ 1550 ] : Description poctiquc de Vhistoire du beau 
Narcissus. Lyon, Balthaxar Arnoullet, 1550. 8°. 

Dieses anonym erschienene Werk beginnt mit eiuer 
Widmung an eine Dame: A. M. L. T. D. E. C. folgender¬ 
maßen : Mad. 11 y en a beancoup de telz qui pcrissent comme 
Xardsse, pource qidilx se royent, et ne se congnoissent pas. 

J ) Ep. her. (1550), S. 2/r. 

2 ) Brun et, Sappl. I, 585. 

- 1 ) Ep. Her. (1560): An Madame Andritnne de Touteviüe (ohne 
Seitenzahl). 
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Da» auf der Pariser Arsenalbibliothek befindliche Ex¬ 
emplar (B. L. 8632) trägt auf dem Titel die handschriftliche 
Bemerkung: De Jehan Pax Bourdel (Brunet liest: De Jehan 
Ruz Dourdet [ou Bourdel]). Auf der linken Seite steht von 
einer anderen Hand geschrieben: <Le petit morceauest certaine- 
ment de francois Hubert dit le Bannt de Liesse dont fax plusieurs 
autrcs ouirages.y Auch Brunet hält unseren Dichter für den 
Verfasser dieser Bearbeitung der Narcissussage. 1 ) 

Ich kann diese Ansicht nicht teilen 2 ); denn Habert hätte 
dann dreimal die gleiche Sage poetisch behandelt: in der 
Jeunesse du Banny de Liesse (1541) S. 105/r — 112/v hatte er la 
Fable du beau Narcisse bereits erzählt, darauf hatte er sie 
in den Metamorphosen (1549) aus Ovid übersetzt. (Übrigens 
sind Stil und Gedankengang jener Narcissus-Bearbeitung von 
diesen beiden letztgenannten Werken verschieden.) Endlich 
zitiert das Didionnaire des anonymes n° 7741 noch folgendes 
Werk: UHistoire de Narcissus avec l’argument en prose par C. B. 
(Claude Barthel), Bernard, Lyon 1551, in-12° .» Sollte hier 
vielleicht eine Verwechslung mit dem bereits genannten 
Bourdel vorliegen ? 

1551 : L'Histoire de Titus et Oisippus et autres 
petits onures de Beroalde Latin , interpreies en Hirne Franqcrysc par 
Francois Habert . Au ec Vexaltation de vraye et parfaite noblesse, 
les quatre Amours, le nouveau Cupido, et le tresor de vir de VIn¬ 
vention dudict Habert, Paris, Michel Fexandat, 1551, 'S' 0 . 

1551: L J Institut io n de Liber alite Ohres Henne 
avec la Misere et Calamite de Ihomme naissanf en re monde par 
F, Habert de Berry. Paris, Guillaume Thyout (Brunet 8 ) zitiert: 
Guillaume Thiboust), 1551. 8°. — Druckerlaubnis vom 19. Juni 
1551. 

1555 : La louange et ritupere de Peru ne. Elegie 
morale sur deux vers dl Harare. Priere ä Dieu par Manasses , Boi 


*) Manuel II, 622; vgl. auch Graesse, Tresor II, 368. 

2 ) Picot. Catalogue I, 458 vertritt die gleiche Meinung; er fügt 
noch hinzu: <iD 7 ailleur8 t tous les ouvrages qu'il (Habert) publia apres 
1545 portent son nom en toutes lettres ». Er hält den genannten Jehan 
Ruz Bourdel für den Verfasser. 

3 ) Manuel III, 5; Suppl. I, 585. 
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de Juda. Cantique sur Vavant-naissauce du kuitihne enfant du 
Roi Henri II., ne u Fontainebleau en Van 1555, nomme Hercules, 
Duc d’Anjou. Paris (Drucker, bzw. Verleger iat nicht an¬ 
gegeben), 1555. 8 0 . 1 ) 

1550 :L’exc eile ne e de poes ie, contenueen epistres, dixains. 
huitains, epitaphes, auec plusieurs epigrammes, le tout nouuellemmt 
comj tose par Francois Habel (sic!). Lyon, Benoist Rignud et Jean 
Saugrain, 1556. 16°.-) 

1556 : Les dir ins oracle s de Zoroastres (sie!), inter- 
jrretex en ritne frankoise amc vn commentaire moral sur ledit Zo¬ 
roastres, en poesie francaise et laiine, plus la com e die du monarque 
etc. A Paris, Philippe Danfri (sic!) et Rieh. Breton, 1556. S 0 . 2 * ) 

Audere Ausgabe : Les Dinins Oracles de Zoroastre. ancien 
Philosophe Grec, lutcrpretcz en Ritne Francoise par Francois Haben 
de Berry . . . Paris , Phil. Danfrie et Rieh. Breton. 1558. 8°. 

1556 : La Ilar angue de la Deesse Astree, sur la re - 
ception de noble et illustrr personne, AI. Jean Mosnier, au degre 
de Lieutenant Ciuil auec dix Sounds Heroiques de (sic!) la per - 
fection des Juges. Ensemble la description Poetique de Vrlilite et 
conseruation des Lettres, de Vhnprimerie . . . par Francois Haltert 
de Borg. Paris, Guill. Thibout, 1556. 8 

1557 : L e s qu i n x e l iu res de la Ale t amorph ose 
d'Oride inierprete \ en Ritne Francoise, selon la Phrase lat ine. 
Par Francois Hubert djjssouldun en Berry, et par luy presentez 
au Roy Henry II. A Paris, par Jacques Keiner, 1557. <N°. 

Brunet*) erwähnt eine Ausgabe: A Paris, chez Estienne 
Groidleau, 1557. 8°. 

Diese Übersetzung ist also nicht erst 1574 erschienen, 
wie Hennebert 4 * ) und Birch-Hirschfeld 6 ) angeben, 
sondern bereits 1557 . 

Spätere Ausgaben sind: Paris, Jerome de Alaruef et Guil- 
laurnc < a re Hat. 1573. 18°, nourellement emdchis de figitres non en- 

1 ) Brun et, Suppl. I, 586; vgl. auch weiter unten: La premiere 
Monarchie , 8. 43. 

2 ) Manuel III, 5. 

*) Manuel IV, 2a5. 

‘) Hist, des tradnetions, S. 95. 

a ) Gcsch. d. frzs. Litt . I, 156. 
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core par cy-dcraut imprimees . . ferner Paris, Jerome de Marnef, 
1574, 15,SO, 1582, 1587. 16 0 . 1 ) 

[ 1558 ]: I)isc ours de la court. Paris, Phil. Danfrie ei 
Eich. Breton, 1558 . 6°. 

Desbarreaux-Bernard sucht zu beweisen, daß der 
Verfasser dieser anonym erschienenen Schrift kein anderer als 
Habert ist. Sie enthält nämlich auf S. 49/r ein Sonett, in 
welchem die Anfangsbuchstaben jeder Verszeile den Namen 
Frangois Habert bilden. Außerdem ist der Discours mit 
Habert’s Les Diuins Oracles de Zoroastre (1558) zusammenge¬ 
bunden. 2 ) 

1558 : Le Dieugard de la rille de Par is, a Monseigneur 
de Guise, Pair et grand Chamberlain de France et Lieutenant 
General pour le Eog, ä son retour de la prise de Calais, par 
Sonnets hcroiques. Autheur Francois Habert de Berry. Auec vne 
chanson en Vhonneur de mondid Seigneur de Guise, mise en mu- 
sique par Francois le Febures. Paris, Attaingnant, MDL VIII. 8°. 

Ein Exemplar dieser bisher von keinem Bibliographen 
verzeichneten Schrift befindet sich in Paris auf der Bibliotheqite 
Maxarine . 

1558 : La prernier e Monarchie Borna ine et V Origine 
des Boys Romains, arec la louange des sept Ambassadeurs, la lou- 
ange et vitupere de Pecune a ), une Eglogue morale sur Horace, la 
priere du Boi Mariasses; le tont imprime ensemble ä Paris, par 
Jean Caveiller Van 1558 *) (das Format ist nicht angegeben). 

Eine andere Ausgabe wird von Lacroix-Du Verdier 5 ) 
zitiert unter dem Titel: La premiere Monarchie et origine des 
Bois Romains, la puissance Royale desquels fut reduite en deux 
Magistrats ou consuls. Auec la puissance des sept Ambassadeurs, 
assis ä la table du grand Rai Ptolomee. Lyon, Jean Saugrain, 
1559. 16°. 

1559 : Eglogue Pastorale sur V vnion nupt iale de 

*) Nouv. Biographie , Bd. XXIII. 

8 ) Bull, du Biblioph. (1870/71), S. 358ff.; Brunet, Sappl. 540; 
Picot, Catalogue 1, 462. 

*) Vgl. oben, S. 119. 

4 ) La Croix, Bibi fr. I, 226. 

6 ) Bibi. fr. IH, 658. 
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tr es ha ult, et trespuissant Seigneur Philipp es, Roy 
d'Hespaigne, et de tresexcellente, et tresuertueuse Prineesse mo- 
dame Elisabeth premiere fille du Roy Henry II. Autheur Francois 
] labert, de Berry. Pour Jean Moreau, eh ex la reufue Xicolüs 
Buffet, pres 1c College de Rebus. Paris, 1559* 8°. 

1559 : Les Amours Conjug ales de t res re rtueur , 
tr esilln stre et tr es mag n anitne Pr ine e Eni anuel, Dur 
de Savoye, Prince de Piedmont et de tresmnerabte et tresexcellente 
Prineesse ma Dame Marguerite de Valois , Duchesse de Iieiry, Senr 
unigue du Roy Henry II. jmr Sonnet8 Herötqnes k Auec aucuns 
Epigrammes moi'aux en Poesie Francoise et Ijxtine. Authrnr 
Fran/.vis Hubert. Paris, Piene Gaultier, 1559. 1 ) 8 °. 

1559 : La reception faxte par les deputes du Roi d'Espagn? 
et de la Reine, ä la delivrance qui leur a ete faxte d Ronccimix . 
par le Roi de Nauaire ei autres. Vincent Sertenas, 1559 .*) — 

Im Jahre 1559 erschien eine französische Übertragung 
der Sophonishe Trissinos unter dem Titel: Sophonisba Tra- 
gedie tresexcellente . . . Paris, Pk. Danfrie et I\, Breton, 1559. S°. s ) 
Auf S. 2 dieser Übersetzung heißt es, sie sei von St. Gelais 
und anderen verfaßt worden. Blanchemain behauptet nun 
in seiner St.-Grelais-Ausgabe, daß auch Habert Mitverfasser 
dieses Stückes sei, ohne jedoch einen Beweis hieftir zu erbringen. 
Da Habert sonst nie aus dem Italienischen übersetzt hat und 
zur italienischen Poesie in keiner Beziehung steht, erscheint 
mir Blanchemain’s Behauptung recht unwahrscheinlich. 4 ) 

1559 : Les Regretz et tristes Lam entntion s sur U 
trespas du Treschrestien Roy Henri II., compose en forme de 
Dialogue , par Francois Habert de Bern/. Paris, Jean Moreau. 
1559. 8°. 

1559 : Sonne tz Heroiq ues sur le Manage de Monseigneur 
Charles Duc de Lorraine, ei de madame Claude ij. fUle du Ray 
Henry II. auec um Ode sur le dict marin ge. Presentex a mon- 
dict Seigneur et ma Dame son espousc. Par Francois Habert de 
Berry. Paris, Martin F Ho m me, 1559. 8°. 

J ) Brune t, Suppl., S. 586. 

a ) La Croix, Bibi. fr. I, 223. 

3 ) Brunet, Suppl. 805, und Manuel V, 953. 

4> l Böhm, Beiträge zur Kenntnis des Einflusses SenSdas etc., S. 42ff. 
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1560 : La Deploration sur le trrpas de M. le Chan - 
eclier Olivier, avec wie Epitre Lathie et Francoise de PEx- 
ceUence du Senat de Paris, imprime d Paris, rhez Michel Fezandat. 
Pan 1560. x ) (Das Format ist nicht angegeben). 

1561 : Le s Metamorfoses de Cupido, Fi 1s de la Deesse 
Cytherre: qui se mua en diuerses farmes, contenu’rs en la page 
suyuante. Le dict iruure didie au Roy treschreslien, Franroys, 
deuxiesme de ee nom. Autrur Francois Habert, de Berry. Paris, 
Jaqnes Kerner, 1561. 8 °. 

Das Privileg ist vom 12. Okt. 1560. 

«Ce poeme . . . riest guere qifune traduetion des Metamor- 
phoses de Nicole Brizard, impr . d Paris en 1556. S°.» 2 ) 

1561 : La c onsolation du peuple Gauloys, griefue- 
ment desole pour le trespas du Roy Francois II, Auec les Epi- 
taphes dudict Seigneur. Auteur Francois Habert, de Berry. Paris, 
Jean Moreau, 1561. 8°. (Druckerlaubnis vom 27. Dez. 1560.) 

In dem Widmung9sonett an den Prälaten Mgr Louys 
de Bassey, Abb6 de Cisteaux sagt Habert, daß er 
noch ein größeres Buch zu schreiben beabsichtigt habe. 


0 La Croix, Bibi fr. I, 223. 
2 ) Brun et, Manuel III, 5. 
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Die in zwanglosen Heften erscheinenden 


Münchener 

Beiträge zur romanischen und englischen Philologie 

sind bestimmt zur Aufnahme von literarhistorischen, grammatischen oder 
pädagogisch - didaktischen Abhandlungen aus dem Gebiete der roma¬ 
nischen oder der englischen Philologie. 


1. Heft: Die Quellen der fünf ersten Chester Plays. Von Dr. Hein¬ 

rich Ungemach. Mk. 4.50. 

2. Heft: Quellen, Vorbilder, Stoffe zu Shelley’s poetischen Werken. 

1. Alastor. 2. Epipsychidion. 3. Adonais. 4. Hellas. Von 
Dr. Richard Ackermann. Mk. 1.50. 

3. Heft: Über den figürlichen Gebrauch der Zahlen im Altfranzösischen. 

Von Dr. A. Rauschmaier. Mk. 2.70. 

4. Heft: Merope im italienischen und französischen Drama. Von Dr. 

Gottfried Hartmann. Mk. 2.—. 

5. Heft: Die Sprache Philippes de Beaumanoir in seinen poetischen 

Werken, eine Lautuntersuchung. Von Dr. A. C. A1 b e r t. Mk. 1.60. 

6. Heft: Scarron’s Jodelet Duelliste und seine spanischen Quellen. Ein 

Beitrag zur Geschichte des spanischen Einflusses auf die fran¬ 
zösische Literatur von Dr. Robert Peters. Mk. 2.—. 

7. Heft: John Lyly and Euphuism by Cläre nee G. Child, M.A.Mk. 2.40. 

8. Heft: Die suffixhaltigen romanischen Flurnamen Graubündens. I. Teil: 

Liquiden-Suffixe. Von Dr. August Kübler. Mk. 2.80. 

9. Heft: Methodism in the Light of the English Literature of the Last 

Century. By Dr. J. Albert Swallow. Mk. 3.—. 
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